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CARL AGRICOLA. 

Carl Joseph Aloys Agricola, *) Miniaturmaler, 

Kupfersteclier und Steinzeichner, gestorben zu Wien 
1852, ist geboren den 18. Octobr. 1 771i /u Säckiagen (nicht 
Seckingen), im Grossherzo;^^thuiii Badt'ii; jene Berichte, 
welche das Sa ldiiiriui benachbarte bMicinfeldeu oder gar 
Reichenberg bei Meiiiiningeu als seine Geburtsstiitteu 
bezeichnen, sind falsch. Ueber seine Lebensverliält- 
nisse weiss ich nicht viel zu sagen, sie waren einfach 
und ohne besondere denkwürdige Begebenheiten. Er 
war der Sohn eines fürstlichen Hofrathes und erhielt 
eine smner Geburt angemessene Erziehung. Künstle- 
rische Neigung entwickelte sich frühzeitig in seiner 
Seele y in Garlsmhe machte er seine vorbereitenden 
Studien und in Wien, angelockt yon Füg er 's glänzen- 
dem Namen, vollendete er das, was er in Carlsruhe be- 
gonnen hatte. Er hat die österreichische Kaiserstadt 
nie wieder verlassen, das lustige gesellige Leben der 
Stadt entsprach ganz den Anforderungen, die der 
lebensfrohe Künstler an dasselbe stellte. Seine Bilder 

von ]Dr» tTulius Meyer, 
Leipzig 1870, nimmt Agricola «ixien würdigen Plate ein. Allein das 
VeneiolmiM «einer Blatter ist nidit ToUstftndig, mehrere Blätter 
sind als unechte zu streiolien nnd in Betreff d«r aufgeführten 
Etats ist Sfonches zu ergänzen und berichtigen. 
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erfreuten sich baltl günstiger Aufnahino, zumal ihm die 
höheren Kreise der Gesellschaft ihre Aufmerksamkeit 
schenkten. Er malte Gonversationsstücke und mytho- 
logische Darstellungen in Wasserfarben undOel, welche 
durch Weichheit, zarte Durchführung, graziöse Be- 
handlung und Farbensehmelz in der Art Isabey's an- 
zogen, aber nicht immer durch Wahrheit und Kraft der 
Darstellung glänzten. Agricola's Bichtung in der Kunst, 
unter den Einflüssen der alten Wiener Schule gross- 
gewachsen, tragt noch ganz den Charakter der Kunst 
des 18. Jahrhunderts, und je älter er wird, um so mehr 
verflacht er in üborgrosse Weichlichkeit und ver- 
schwommene Süsslichkeit. Daher liebte er besonders 
als Vorwürfe seines Pinsels jene Darstellungen, die 
Venus, Amoretten, Genien und Genicnspiele zum Inhalte 
haben. Von seinen Bildern sind wenige bekannt, im 
Belvedere und in der Akademie zu Wien sieht man 
eine Madonna mit dem Kinde , Amor und Psyche und 
die Hören, auf der Kunstausstellung zu Wien 1822 
waren eine heil. Katharina, die zu seinen besseren 
Leistungen gezählt wird, ein Amor auf der Schmetter- 
lingsjagd, ein schlafender Amor etc. 

Weit zahlreicher und geschätzter sind seine lÜnia- 
turbüder in Wasserfarben und Oel; ihnen TOrdankte 
er die*Begründung seines Bufes, ja seine ganze Existenz. 
Keiner konnte es ihm hierin anfangs an warmer, zarter 
und sorgfältigster Durchführung gleichthuii, spater 
aber begann auch hier eine falsche Manier zerstörend 
einzugreifen, Verweichlichung und buntes Culorit, mit 
jenen Agricola eigenthümlichen blauen Schatten über- 
gangen, der Wahrheit der Darstellung Abbruch zu 
thun. Freilich tragen auch die besseren Leistungen 
seiner früheren Zeit nicht immer den eben gerühmten 
Vorzug der äussersten Sorgfalt in der Durchführung. 
Agricola war ein ?iel beschäftigter Künstler, ermusste 
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mit seinerzeit i^eizen, um allen an ihn gestellten For- 
derungen ^'erecht zu werden, er musste öfter flüchtiger 
arbeiten, als wir von ihm gewohnt sind. Es war nicht 
selten, dass ihm seine kleinen mit besonderer Liebe 
behandelten Bildnisse mit 100 Dukaten und noch mehr 
bezahlt wurden. Aber trotz dieser reichen Beschäftigung 
hat er es zu keiner materiell glänzenden und gesicherten 
Lebensstellung gebracht, er nahm, wie so viele der 
Genossen, das Leben, und oft auch die Kunst, von der 
leichten, lustigen Seite und betrachtete die ernste Ar- 
beit fast als eine Qual, der man sich nur gezwungen 
unterziehen müsse. 

In den Kreisen der Kunstfreunde ist Agricola weni- 
ger durch seine Bilder als durch seine Kupferstiche, 
auf welche er grosse Sorgfalt wendete, bekannt ge- 
worden, er ätzte, ätzte vor, arbeitete nacli mit dem 
Grabstichel, Sj)it/.li;nnmer und der kalteu Nadel; das 
Gefällige, Zierliche und zugleich Weiche, die charak- 
teristischen Merkmale seiner Kunstthätigkeit, wusste er 
auch diesen Erzeugnissen seiner Hand zu verleihen. 
Am besten gelangen ihm jene kleinen Blätter nach 
A. £lzheimer, R. Menge etc., wo er, durch die Macht 
der Originale gefesselt, sich gezwungen sah, seinen zur 
Weichlichkeit neigenden Vortrag in Schranken zu halten. 

Agricola*8 Portrait ist von F. Stöber gestochen. 

Kach Agricola wurden folgende Blätter gestochen 
und lithographirt: 

1. Moritz Graf V. Dietrichstein. C. Bahl sc, Oval. Fol. 

2. Anton Graf v. Waldsteiu und Vorstenberg, C. Bahl 
sc. Fol. 

3. Franz Graf v. llarrach. Johfi sc. 

4. Carl Graf v. Harrach. C. Bahl sc. Oval. Fol. 

5. Franz Xaver v. Rudtorffer, Chirurg, i?. H'ass sc. 4. 

6. J. V. Degen, Buchhändler. F* John sc. Fol. 

7. Derselbe. J, Sckmuzer sc. 8, 
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8. Fanny Ehler als Schweizer Milchmädchen. H, Theer 
lith. 

9. Sigm. Thalberg, GlaTierrirtuos. B, Theer lith. 

10. Betty Roose (Eckart, genannt Koch) Schauspie- 
lerin. /. Neiäl sc. 8. 

11. Cupido und Psyche. /. Neidl sc. kl. Fol. 

12. Eine Schlafende. Mahlknecht sc. qu. Fol. 
Andere Blätter suche im Werk des Agricola unter 

den Ggpien. 



DAS WERK DES AGRICOLA. 

KUPFEKÖTIOHE UND iiADjüiü.NaEN. 



I. Alexander I. Kaiser von Rueeland. 

Höhe des Oval« 172 Mm., Br. 142 Mm. 
Höhe der Platte 358 Hrn., Br. 264 Mm. 

Der Kaiser ist im Brustbild von Tom» ein wenig nach links 
gewendet vorgestellt. Er ist ohne Kopfbedeckung, aber mit 

der Generalsuniforra bekleidet, fünf Orden zieren seine Brust. 
Unter dem Oval liest inun: Nach der ISutur {jcmahlt und ycstochen 
von C. Agricola, im UnteiTand: Alexander der Erste, KAISER 
ALLER REÜSSEN, Ihrer Hoheit der Frau Markgräßnn Amalie 

von Baden y EhrfiirchtsPoU gewidmet vom Verleger 

LUDWIG MAISCH in Hlen. 

I. Vor aller Schrift, die vom Sckriftetecher Dreobsler ge- 
stochen "wnrde. 

II. Mit gerissener Subrift und vor der Dedication. 
HL IGt vollendeter Schrift und der Dedication. 

2. Franz Herzog von Reichstadt 

Brustbild in Oval, sehr zart, und wohl der kleinste Stich 
der je gemacht worden ist, da derselbe su seiner Zeit in Biege, 
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Knöpfe und Biueimadelii gefasat wurde. Die tfutter des 
Kapoleonidenlieelirte den Künstler daför mit einemBrillantring. 
— Unversohnittene Exemplare sind sehr selten. Die Platte ist 
13*/4 Cent. h. und lo^y« Gent, br., während das Oval selbst nur 

1 4 Mill. h. und 1 1 Mill. br. ist. 

Es giebt Copiüu von Mausfeld und Krey^, 

3. Oberjäger Hundskarrer. 

Höhe des Ovals 223 Mm., Br. 193 Mm. 
Höhe der Platte 319 Mm., Br. 236 Mm. 

Markige, kräftige Figur, im Brustbild nach rechts gekehrt, 

mit rundem Hut, an welchem eine Feder steckt, auf dem Kopf 
und einem pelzgefütterten ilück bekleiclt't; sein Crewehr hängt 
au einemliiemeii hinter seinem Rücken, ei lusst luit der Jtecliten 
vor der Brust diejseu iliemen und hält mit deraelben Haiid 
seinen Stock. Landschaftlicher Hintergrund. Unter dem Oval 
steht: lÜach der Natur gezeichnet und in Ktiffer <j. von C. Ayri- 
eola 809. Im Uuterrand das Wappen ^und der JName des Ab- 
gebildeten „Oberjäger Mundskarrer** in gerissener SchrifU 

L Kit der Schrift» d. h. dem Namen, aber Tor dem Wappen, 
n. Kit dem Wappen, 
m. Bas Wappen wieder wegpolirt. 

4. Friedrich August Brand. 

Höhe des Ovals 165 Mm., Br. 140 Mm. 
Höhe der Platte 328 Mm., Br. 230 Mm. 

Haler und Kupferstecher. Brustbild Ton vom, nach links 
blickend, ohne Bart und Kopfbedeckung, mit einem zuge- 
knöpften Bock und weissem Halstudi mit Schleife beeidet. 
Unter dem 0?äl links: DessinS par SchaUhas, rechts: Gremd 
par AgricoU Im XJnterrand: FRED ERIC AUGUSTE Brand 
Professeur et conseiller de l'ucadcmie des beaux arts de Vienne. 
Nä le 19 de Decembre, 1735, mort le 9 Octobre 180G. Se vend a 
Fientm chez X, Stöckl. 
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I. Vor der Schrift, nur mit C, Agricoh sc, unter dem Oval 

bezeichnet. 

n. Mit der Schrift oder wie oben beschrieben. 

5. Franz Joseph Schwoy. 

Bruaibild in Oval, gt, Unten mit dem Namen beseich- 
net. — Sehr seltenes Blatt. 

I. Reine Nadelarbeit. 
IL Die Platte mit üiuem Ai^uaünUitoii übergegangen. 

6. J. Messerer. 

Brustbild in Bundung (?). 4. Das Blatt ist uns l^is jetzt 
nicht au Gkaieht gekommen. Es scheint ausserordentlich selten 
zn sein, indem es sieh selbst nicht in den namhaftesten Wiener 
Sammlungen findet, 

7. Carl Schallhas. 

Hdhe des Ovala 96 Hrn., Br. 75 Mm. 
H5he der Platte 185 Hm., Br. 120 Mm. 

Landschaftsmaler und Badirer. Brustbild, von vom, der 
Kopf nach rechts gewendet, ohne Bart und Kopfbedeckung, 
mit einem hochkragigenBock, weisser Brustkrause und weissem 

Halstuch mit Schleife bekleidet. Man liest dicht unter dem 

Oval, links: Peint pur lui meme, rechts: Gravt^ pur Agricola, 
im Unterrand: CHARLES SCHAJ^LHA.S, ä Presbuury en 
1767, mort ä Vienne en 1797. A. Vienne chez S. X. Stöckl. 
I. Vor aller Schrift, 
n. Nur mit den Künstlernamen. 
lU. Mit der Schrift. 

8. Ote Mohrrn. 

Oval. Höhe der Platte 280 Mm., Breite 208 Mm. 

Portrait einer zu Wien lebenden liohrin, nach Andern die 
Tausendgüldenbraut, in schwarzer Künste Brustbild, von vorn, 
der Blick nach rechts gewendet, jugendliches, rundes G-esicht 
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von hübBchen VerhältniBBen. 'Der Kopf ist nach oriontaliBcber 
Art mit einem künstlich Tersdüungeiieii Tuch verhüllt^ desseii 
Zipfel auf die halbeBtblösate Brost benibhllngt, dunkle Haar- 
locken quellen unter dem Tucb hervor. Ohne alle Beaeiehnung, 
und der einsige Versuch des KflnsÜers in Sebwarzkunst. Bas 
Blatt wird mit Unrecht manchmal Fttger zugeschrieben. 

In den I. Abdrücken sind die Ecken spitz, iu den II. da- 
gegen abgurundtt. 

Scbrii't bat das Blatt nie. 

9. Das Köpfestudium mit der Marie Preindl und dem 

todten Kinde. 

Höht' «0 Mm., Br. 110 Mui. 

Genannt dieTaosendgälden^Bxaut. Vier KöpfeySwei b&rtige 
Oreise, zwei junge Mädchen, letatere in der Ifitte swiachen 
ersteren; das vordere dieser IfSdchen, in Ohnmacht gesunken, 
ist das Portrait der Marie F^reindl, dner bertthmten Wiener 
Schönheit; der Qreis zur Becbten, mit einer Pelzmütze auf dem 
Kopf, erhebt die Hand. Vor der Maria Preindl liegt auf dem 
Boden ein todter Knabe mit entblösstem Unterkörper. Bechts 
unter der Büste des (ireises Agricola's ^uuiu. 

In den neuen Abdrücken ist die Platte sehr abgenutzt» 

10. Das Studium mit drei Köpfen. 

Höhe 81 Mm., Br. 115 Mm. 

Leicht skizzirt, die Bekleidung nur iu Umrissen. Alle drei 
Xöpfe sind nach rechts gekehrt ,*zwei sind bärtig, der dritte, 
kleinere, oben rechts, ist ohne Bart, ö&iet etwas den Mund und 
blickt aufwärts. Ohne Bezeichnung. 

11. Oer bärtige Alte mit der Kette. 

Höhe 174 Mm,, Breite 125 Mm. 

Im Brustbild nach rechts gekehrt; der etwas auf die Seite 
geneigte mit einer Mütze bedeckte Kopf ist gegen den Beschauer 
gerichtet. Enhat einen grossen Bart und trägt über dem Wams 
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einen Pelmantel, der vor der finist nuttclst einer £ette stt* 
Bammengehalten wird. Unten bemerkt man einige Grabatichel- 
proben und links den Namen Agricoia. Die Ecken der Platte 
sind abgestumpft. 

12. Oerselbe Kopf. 

Uüliö y7 Mm., Breite 71 Mm. 

In derselben Haltung, jedocb viel kleiner. Links unten 
AgrtGola's Name. 

13. Joseph als Traumdeuter. 

Höhe des Bildes 52 Mm., Breite 77 Mm. 
Höhe der Platte 104 Mm^ Breite 148 Aün. 

Nach B, Mengs, Joseph deutet die Trftume seiner JOt- 
gefangeneui er steht Yom, der Fesselu entledigt, in der Nähe 
seines Blockes, und legt zweien seiner Geführten, welche links 
ntzen, ihre Traamgebilde aus; einer derselben, vom Bücken 

gesehen, ist vom Schreck überwältigt, der aadere faltet, geii 
liimiuci blickend, in Huhc oder liesiguation cüe Hände. Hechts 
im Grunde des Gefängnisses erblicken wir fünf andere Ge- 
fangene, drei liegen gefesselt am Boden, die boideu aiidern 
schauen zum Gitterfenster hinaus. Links unter der Darstellung: 
MapJuiel Mengs del, rechts: Ctarl Agricokt sc. 812. 
I. Vor den Künstlernamen. 
II. Mit denselben, aber vor Maisch's Adresse. 
HL Mit dieser Adresse. ^ Eigentliche Schrift hat das 
Blatt nie. 

14. Oer Engel geleKet den Jungen Tobias. 

Höhe des BUdes 52 Mm., Breite 77 Vm» 
Höhe der Platte 104 Mm., Breite 146 Min. 

Nach A. ßlzhemer. Beide, der junge Tobias mit dem Pisch 
im Arm und einem Stock, schreiten über Steine durch den 
Euphrat nach der rechten Seite des Blattes, der treue Hund 
folgt ihnen. Das Wasser, von Bäumen eingefasSt, erstreckt 



Digitized by Google 



OABL AOSZCOLA. 



13 



ßich bis in den rechten Hintergrund, wo ein Hirt zu Pff-rdc 
einige Kühe und 8chafe treibt. Links unter der Darstellung; 
Jdftm Elzheimer phix., rechte: CarlAgrieola sc, bl2, — W, fioUar 
hat dasselbe Bild radirt. 

Pie Abdrücke sind wie bei der vorigen Platte. 

15. Salomon'8 Urtheil. 

Höhe des Bildes u;u Mm., Breite 43n Mm. 

Nach einem zweifelhaften Bilde des N. Poussin im Belve- 
dere zu Wien. Der König, von seinen Rüthen umgeben, thront 
zur Bechten» vier Krieger seiner Leibwache stehen xwei und 
zwei 9tn Seiten des hohen Thronsockels; der König streckt in 
gebieterischer Haltung den Scepter ans gegen die links vom 
befindliche Fignrengruppe mit den beiden Kfittem nnd Kin- 
dern. Die Mütter knieen, der Henker sucht das lebende Kind 
seiner Kutter zu entreissen, woran ihn drei Juden su hindern 
sich bestreben. Keiche Architektur bedeckt den hintern Plan 
des ijli,itteö. Im Unterrand links: Poussin pinx., rechts: Atjri- 
cola $c.. in der Mitte: I.E JUUEMENT DE SALOilON, links 
tiefer unten: Lc tablcan se trouve dans la galierie itnp, et rotf*»f 
rechts Stückl's Adresse. 
L Vor aller Schrift. 

n. Vor der Schrift, nur mit den Künstlernamen. 
ITT. Mit der Schrift, aber vor Stöckl's Adresse. 
IV. Mit dieser Adresse^ 

16. Maria mit dem Kinde. 

Hölie 1 lu Mm., Breite 86 Mm. 

Nach jff. HoUfein* Die heilige Jungfrau, von vorn und in 
halber iilgur viffgestellt^ hlüt das nackte Kind, das seinen Kopf 
gegen das G-esicht der Mutter schmiegt, auf dem rechten Arm; 
sie ist mit einem dunkeln Obergewand bekleidet, ein Sehleier 
hängt vom Kopf über die Stirn herab. Strahlen schiessen vom 
Kopf des Kindes und der Mutter nach allen Seiten aus. Man 
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liest links unten im Seitenrande : JTans Jfolbein pinx. anno 1507, 
rechts: (\ Jijrirola sr. 1S09. Andere Schrift hat das Blatt nie, 
I. Vor den Namen der Künstler. 
U. ^lit denselben, aber vor der Adresse des £. Müller, 
ni. Mit dieser Adresse. 

In Nagler's Künstlerlexicon, neue Ausgabe, ist noch ein 
lY. Etat mit angefügter Sehr iftplatte »afgeführfe^ wir kennen 

deii8el1)eii ebenso wenig als die dort angesogene Copie 

von Mettenleiter. 
Es giebt eine Oopie in punktirter Manier vom Kapferstecber 
C Biedel in Nürnberg. 

17. Die Madonna im QrOnen. 

Höhe 855 Mm., Breite 285 Mm. 

Nach Raphaels Bild im Belvcdere zu Wien. Die IVIadonua 
sitzt vorn in einer Landscluift mit weiter Ferne und halt das 
nackte, auf dem Boden ruhende Kind, welches das vom knieen- 
den kleinen Johannes gehaltene Kreuz aulasst. Johannes ist 
zur Linken. Links unter dem Bild: Peint par Raphael d'JJrbin, 
reckte ; Grav^par C. Areola 1812. Im Unterrand eine franzö- 
sische Dedication an die Gräfin Fries und links dicr Adresse des 
Louis Maisch. 

L Vor der Schrifly nur mit den Künstlemamen. 
n. Mit gerissener Schrift oder mit Nadelsohrifb 
HL Mit vollendeter Schrift und der Adresse des Stechers. 
lY. Mit der Adresse des L. Maisch. 

V. Mit derjenigen des M. Rerra in Prag. 
VI. Die Platte ist neuerdings in Besitz der Kunsthandlung 
von Lüderitz in Berlin gekommen. Sie ist rctouchirt, die 
ursprüngliche TTnterschrift ist weggcschlilibn und durch 
eine neue ersetzt. Diese Abdrücke sind aber fast schlecht 
KU nennen. 

Es kommen auch Aetzdrüeke vor, doch sind solche nicht ids 
eigentliche Etats su betrachten, sondern sind nur Künstler- 
proben. 
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18. Die heilige Familie. 

Hohe 160 Min., Breite 220 Mm. 
Nach F. Parmeggiano's Bild früher bei Graf Fries in Wien. 
— Sie ist vor einem antik stylisirten Gebäude gnippirt, Joseph 
sitzt rechts auf einer Bank und schaut nach dem auf einem 
Tuch liegenden Kinde, Maria, fast Yom Kücken gesehen, sitat 
links nnd bei ihr ist ein Engel, velcher mit dem Kinde spielt* 
Ochs nnd Esel stehen hinter der Bank. Jm TJnterraad links: 
F. Parmegiamno pinx., darunter: Aut dem Catittei des Herrn 
Grafen von Fries, rechts: €, AgHeola sc* BIT. 

I. Vor der gestochenen Bchrifl: Ans dem Oahinet etc., nur 
mit den Künstlernamen. 

II. Mit dieser Schrift, aber vor der Adresse, 
III. Mit der Adresse des Sprenger. 

rV. M. Artaria'a Verlag. 

Auch Aetzdrücke kommen vor. 

19. Christus Im Seesturm, 

H5he des Bildes 41 Mm., Breite 62 Mm« 
Hde der Phlatte 98 Hrn., Breite 113 Mm. 

Nach A. BUthehner. Das Schilf treibt, ron den wilden Wogen 

gepeitscht, vorn auf dem See. Die Jünger sind voll Angst und 
Zagen, nur der Heiland schläft ruhig, Petrus, zu ihm heran- 
getreten, sucht ihn zu wecken, dass er den Sturm stille. Im 
Hintergrund links ist dio Küste des Scc's mit einigen (rebäuden 
sichtbar. Aeusserst zart radirtes Blatt. Links unter der Dar- 
stellung: Elzheimer phix.y rechts: Agrieola sc. 1807 in fein ge- 
rissener, schwach erkennbarer Schrift. 

Soviel ich weiss, hat das Blatt nie eine Adresse, und es giebt 
daher keine Abdrücke Tor der Adresse des L. Maisch, wie oft 
angegeben wird. 

20. Die Grablegung Christi. 

Höhe 330 Mm., Breite 397 Min. 
Nach Raphaels Capitalzeichnung im Cabinet des Grafen 
iVies, jetat im Lottvre. Der Heiland liegt auf dem Sohooss einer 
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knieenden Frau und der heil, links sitzenden Jiiugfrau, die im 
Begriff ist, in Ohnmacht zu sinken, zwei andere Frauen unter- 
stützen letztere und eine fiinfte, hinter der ersteren stehend, 
lüftet das Kopftuch derselben. Hinter dieser Gruppe steht 
links Joseph von Arimathia, rechts der betende Johannes, 
hinter dessen Kilcken noch der Kopf eines andern Apostels 
giohtbar ist. Links unter der DantelluDg: Jkgphael del, rechts: 
C, Aprieola sc. 1817, im TTnterriind eine Widmung an Graf 
Fries vom Stecher. 

L Vor der Widmung, nur mit den Künstlernamen. 

n. Mit der Widmung, aber vor Artaria's Adresse, 
m. Mit dieser Adresse. 

Auch Aetzdrücke kommen vor. 

21. Der Engel bei dem todten Heiland. 

Höhe 180 Mm., Breite 135 Mm. 
Kaeh ff. Carraeei. Der todte Heiland ruht aufgerichtet auf 

seinem Leichentuch in der felsigen Grabeshöhle, ein Engel 
zur Liiikeu verehrt ihn in Andacht versunken. Im Uuterraud 
links: Hannihal Carrarh p., rechts: C.Afiricohi sc. b09. 

Die Probedrücke sind vor den Künstlernamen. Das Blatt 
hat nie Schrift, sondern im schmalen Unterrand nur die 
Künstlernamen. 

22. Der Sturz des Judas. 

Höhe 178 Mm., Breite 184 Mm. 

Aus Klopstock's Messiade. Nach Füger, Der Todesengel 
Abbadon — (nicht der Erzengel Michael) — zeigt mit flammen- 
dem Schwert auf die Kreuze des Heilandes und der beiden 
Schacher, welche sich links oben im Grund erheben. Judas, 
voll ingrimmiger Verzweiflung, ist im Begriff sich in den 
flammenden Abgrund zu stürzen, eine feuerspeiende Schlange 
erhebt sich gegen seine Brust. Links zwischen Abbadon uod 
den Kreuzen zwei Engel, oben rechte auf dem Gewölk ein an- 
betender Engel und drei andere Siguren. Im TTnterrand links: 
Füger de, rechts: Agrieola sc. 
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Eb kommen Abdrfioke «nf bUmem Papier Tor, lam Behufe 

der AufhöhuQg der Lichter mit Weis». 

23. Der Kopf des Judas. 

Höhe 162 Mm., Breite 127 Mm. 

Cfenannt der Tenfelskopf. Aua vorigem Blatt, aber grösser, 
mit groBsen, glühenden Augen, verzerrten Zügen und wild 
emporgerichtetem Haar. Unten rechte der Name des Kttnetlen. 

24. JupKer and Bellona. 

Oval. Höhe lU Mxn.» Br. 135 Mm. 

Nach Füyer. Beide Götter sitzen auf (JrewÖlk nach rechti 
gekehrt, Jupiter, mit Scepter uikI Blitzstrahl in der Rechten, 
deutet mit der Linken auf meinen Kopl', von welchem sein Ge- 
wand rückwärts wallt; Bellona, zu seiner Linken, hält Speer 
und Schild in den Händen und wendet ihren behelmten Kopf 
zu ihrem Erzeuger um. Vom in der Mitte bei dem Beine des 
Zeus der Adler. Links unter dem Oval: Agrieola sc, in der 
MitJLaiJPiigerdeL'm. 

Bai Blatt hat nie Schrifti dagegen schränen die I. Ahdrflcke 
vor Fflgei'B Kamen zu Bein, der mit der kalten Nadel hinzu« 
gefügt worden ist. 

Eb kommen auch IDrucke auf farbigem Papier vor. 

25. Venas und Amor. 

Hdhe det Bildes 98 Ma^ Breite 148 Mm. 
Höhe der Platte 182 Hrn., Breite 240 Mm. 

Nach A. Elzheimer's Eild bei dem G-rafen Lamherg in 
"Wien. W. Hollar hat dieselbe Darstellung radirt. Landschatt 
mit walditrcui Hintergrund. Venus, nackt und halb vom Kücken 
gesehen, ruht rechts auf ihrem Gewände an einem Hügel, Amor, 
in der Mitte, trägt ein Körbchen mit Blumen auf dem Kopf. 
Satyrn und Bacchantinnen belustigen sich links am Waldsaum 
mit Spiel und Gesang, zwei Tauben schweben oberhalb an der 
liuft. Links unter der Darstellung: Adam Elzhnmer pinx:, 

IV. 2 
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rechts: Carl Agrieola $e. 1815. Im Unterraxid: Das Original 
€emaMä0 befindet sich in der Sammlung des Serm Grafen von 
Lamberg tu Wien. Wien bei Ludwig Maiseh, 

L Vor der S<^iiiffc, aber mit den Künstlernamen. 

II. Mit der Dedication an Graf Lamberg, aber noch vor der 
Adresse des L. Maisch. 
UT. Mit dieser Adresse rechts unten. 
. Auch Aetzdrücke kommen vor. 

26. Kalirsto. 

Höhe 168 Mm., Breite 232 Km. 

Nach i>. Daminichino, Diana entdeckt die Scliwangerlbhafl 
der Kymphe Eallisto. Die Göttin^ von swei Nymphen hegleitet, 
ütat links vom auf einem Stein auf dem Ufer eines Flusses, sie 
streckt gebieteriscli den Arm nach der Kallisto aus, die, mit 
vier andern Gespielinnen von der Göttin beim Baden flberrascht, 
im Gefühl ihrer Schuld, das Gesicht mit einem Tuch verhüllt 
und umsinkt. Der Hintergrund der Landbchaft ist waldig und 
hergltr. Links unter der BarstelluDij: Doininichino piiuc :, rechts: 
C Ayricola sc: S1 1, in der Mitte dvs l nttjrraads : Kallisto. 

I. Vor der ISchrift d. h. vor dem Wort KaUisto, nur mit 
den Künstlernamen. 
U. Mit der Schrift. — £ine Adresse trägt das Blatt, so viel 
ich weiss, nie. 

Die AetsdrÜoke sind vor der Luft und vielen andern Ar- 
beiten. 

27. Aurora und Cephalus. 

H5he 315 Jim., Breite 8»7 Mm. 

Nach F. Jlbani's Bild bei Graf Fries in Wien, Aurora, ge- 
flügelt und in schwebender Haltung, umfasst den Geliebten, um 

ihn der Erde zu entführen, ihr Wagen, dessen Viergespann 

zwei Amoretten leiten, hält oben auf Gewölk, zwei andere 
Amoretten, mit Paekel und Blumenkorb, schweben zu Seiten 
des Wagens. Der Hund und Speer des Entführten befinden 
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sich rerhts nnton. Au-lm lehnte, im Mitielgrimd bewachsene 
Landöchatt mit eui« in liüheiizug in der Ferne und mit Aussicht 
auf die See links. Links unter der Darstellung: Pviut pnr Fr. 
Albani., rechts; Grav^par Agricola, in der Mitte: AURORE ET 
G£:PHALE. Darunter Stäekl s Adresse und links: le tableau 
original se trouve au etdfinet de Monsieur le eomte Maurice 
de Fries. 

I. Vor aller SchriÜ 
n. 10t der Sclirift 

28. Amor und Psyche. 

Höhe 182 Mm., Breite 225 Mm. 

Nach dem eigenen Gemälde in der Akademie za Wien. 
Beide befinden sich im Vorgrund einer bergigen Landschaft 
mit einem Wasserfall zur Linken. Die schlafende Psyche ruht 
gegen Amor's Bein, der ihren Kopf mit der Beehten unterstützt 
und mit der Linken einen Pfeil gegen ihre Brust zielt. Seine 
Flügel sind ausgebreitet und sein Köcher hängt hinter seinem 
Bücken. Im TJnterrand links; C. Agricola pinx, et se. 

Das Blatt hat» so viel ich weiss, nie Schrift. 

Die Probe- oder Aetzdrttcke sind vor der Luft. 

29. Leichenbegängniss des Geniua 

Höhe 302 Mm., Breite 435 Mm. 

Nach dem angeblichen Bilde des Nie. Paussin in der Gallerie 
Liechtenstein. Na<^e Genien tragen auf einer Bahre einen 
todten G-enossen vorne vorüber. Der Zug kommt links die 
Stufen emer S&ulenhalle herab, in welcher ein Ghreis und eine 
junge Frau stehen und bewegt sich in der Bichtung des rechten 
ÄlittelgrundeS j wo an der Thür eines Grab - Gebäudes drei 
Frauen die Vorhut des Zuges in Empfang' nehmen. Links und 
rechts zuschauende Männer und Frauen. Im Unterrand links: 
Poussin piiuc., rechts: Agricola sc, in der Mitte: Les Futwrailles 
^un G^ie, 

2* 
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I. Vor der Schrift, nur mit den Kiinstlei jiaiiieu. 

II, Mit der Schrift. Die Künstleriianien fsiiid iiachgestochen. 

Es giebt eine partielle Copie, und zwar jeuer Gruppe der 
sechs Genien ,welche ihren todten Kameraden tragen. Sie ist vom 
Kupferstecher J. Spiess, und dessen erster Versacb. Badirt 

30, Homer im Kreis seiner Zuliörer. 

Höhe 157 Mm., Breite 815 Mm. 

Nach Füger. Oomposition von nenn Fignren. Homer, mit 
dem Lorbeerkranss um den Kopf, recitirt zum Schall der Leier, 

die ein links zu seiner Seite sitzender junger Alaun rührl, beiiie 
Gedichte, ihm gegenüber sitzt rechts ein lauschender Held, der 
sein Schwert anf seinem Bein hält. Greise, ein hehehnter 
Krieger, ein juiigtH Mädclieu und ein Knabe bilden die andern 
Zuhörer, im Unterrand links: H, Füger del:, rechts: Agricola sc\ 
Das Blatt hat nie Schrift, erste Etats vor der Schrift existiren 
mithin nicht. Aber es dürfte Probedriicke geben Tor der star- 
ken EinfasBungslinie. 

31. Römischer Consul mit Lictoren. 

Höke 135 Mm., Breite 100 Mm. 

Nach Füger» Der Gonsuly von vom gesehen, in perorirender 
Haltung, steht in der Kitte des Blattes, zwischen awei Lictoren. 
Links hinter ihm ist noch der Kopf einer vierten Figur sichtbar. 
Aller Blicke sind nach rechts gewendet. 

Unser Exemplar, ohne Bezeichnung, hat oben an der Luft 
ein kleines in Kreidenianier uusgefüln-teH Auge. Wir wissen 
nicht, o)) es ein Probedruck ist, oder ob das Auge auf allen 
Exemplaren vorkommt. 

32. Brutus verurtheilt seine Söhne. 

Höhe 115 Mm., Breite 145 Mm. 

Nach Füger. Der Consul thront neben seinem CoUegen anr 
Bechten, er streckt die Hand gegen seine beiden Söhne aas, 
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welehe durohLietoren vor ihn geführt worden «indi ein Benatori 
liinter Bmtns stehend, scheint das Todesnrtheil zu verleeen. 

Ein Krieger und andere Figuren bilden die Zuschauer, rechts 
vorn stehen zwei Knaben, ein Lictor zieht das Beil aus der 
Scheide. Unten links am Boden Agricola's Name. 

Es giebt eme (/opie, oder Wiederholung vom Meister seihst, 
von der Gegenseite und ohne seinen Namen. Ich fand das Blatt 
als Originalradirung von Fügor angezeigt, konnte mich abwr 
von der Wahrheit dieser Angabe nicht überzengen. H. 1 1 4 Mm., 
Br. 152 Mm. 

33. Die Erfindung des Saitenspiels. 

Höhe 308 Mm.» Breite 235 Mm. 

Nach Füger. Waldpartie mit dicken Bäumen. Ein junges, 
nach griechischer Sitte leichthekteidetes Mädchen schreitet 
vom nach der rechten Seite, sie erhebt die rechte Hand und 
lauscht den Tönen einer Leier oder Harfe, die ein links awischen 

den Bäumen hervorkommender junger Mann rührt. Links 
unter der Darstellung; <jezcklmct von Füger., recht«: gestochen 
von Agricola., im ünterrande: DIE ERFINDUNG DES 
SAITENSPLELS., darunter: Wien, im Verlage des Kunst und 
Industrie Comptoirs lbU3. 
I. Vor aller Schrift. 
IL Mit der Schrift. 

34—39. Das Grabmal der Erzlierzogin Marie Christine 
in der Augustinerliirclie zu Wien, nacli A. Caneva. 

Höhe 368 Mm., Breite 258 Mm. der Platten. 

MONTJMENTUM — MABIAE CHÄISTINAB AROHI- 

DUCIS AUSTRIAE OPERA ANTONII CANO- 

VAE D DCCCV. CARMEN POSTHOlUM J. MELCH. 

NOB. A BIRKEN STOCK VINDüBüNAE EX 

TYPOGRAPHIA DEGENIANA. M. DCCC XIII. gr. fol. 

Titel, 38 be^iüerte iäeiten mit lateinischen und deutschen 
Yersen und 6 Kupfer. 
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34) Ansicht des pyramidalen IConnments* Eine weibliche 
Gestalt mit der TJme schreitet swischen zwei kleinen Mädchen 
snr Thfiröffiiung hinein, eine junge Frau mit einem Ghreis am 

Arme und Knabe folgen nach. Unten links: Canova fec, 
rechts: C* Agricola del et sc. si2. At^uatiuta. H. 10" 9"', 
Br. 8". 

35) Das I\rcdaillou der Erzherzogin von einer schweben df^n, 
weiblichen Eigur gehalten, ein kleiner Engel hält einen i:*alm- 
zweig. Unten die Inschrift: VXOHI ÜPTIMAE ALBEÄTYö* 

I. Vor dieser Inschrift. 

36) Eine weibliche Figor, mit eiuerTodtenurne in den Händen, 
schrotet zwischen jungen Mädchen , die eine Fackel und Guir- 
lande tragen, auf einem Teppich in das Innre des Grabmals. 
Unten rechts Agricola's Zeichen C, A, sc, 

37) Dieselbe Barstellung yon innen gesehen, Jedoch nur theil- 
weisCi indem nur die eine der Begleiterinnen durch die Thor- 
öfinung schreitet, w&hrend die Hauptfigur mit der Urne vor 
dem Thore nur in Umrissen angedeutet ist. 

38j Der Todesgcuius mit dem Wappen, gegen einen liegen- 
den Löwen gelehnt. Unten rcclits Agricola's Zeichen. 

39) Eine weibliche Figur, von einem Greis, den sie am Arm 
führt, und Kinde gefolgt, schreitet die btufen des Grabmals 
hinan. Unten rechts das Zeichen. 

40. Visitenkarte de$ Künstlers. 

EinFelsstUck an einem Waldessaum, von einer umkränzten 
Vase überragt. Bezeichnet: Agricola avec sa fenme. qu. 8, 
Sehr selten. 

41. Die Mondschein- Landscliaft. 

Höhe 106 Hrn., Breite 87 Mm. 

Nach A. van der Neer. Holländische Landschaft. Ein Kanal 
zieht sich iu grader liichtuug in den Hintergrund hinein, wo 
hinter seinem Spiegel der iMond, halb sichtbar, aufsteigt. Im 
Mittelgrund verbindet ein hölzerner Steg beide Ufer, welche 
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mit Bäumen und Gebäuden bedeckt sind. Eine« dieser Gebftnde 
zur Linken trägt ein viereckigee Thttrmchen. Unter und jen* 
seitB des Steges gewahren wir drei Kähne. Bechte unter dem 

Stich: C. Agrieola 

Dati Ülütt hat nie Schrift. 



LITHOGEAPHIEli. 



42. Kaiser Franz I. von Oesterreich. 

Höhe 258 Mm., Breite 218 Hm. 

Nach P. Krnfjt 182S, BruHtbikl, von vorn, in weisser 
Geiicralsunifürni mit breiter Schärpe und sechs Orden. Keclits 
zur Seite des Armes: ISach P, Krafft von C, Agricola 828. Ohne 
den Namen des Dargestellten. 

43. Anton Erzherzog von Oesterreich. 

Büste, fast im Profil gesehen und nach links gewendet. 
Ohne BinüuasungBlinien. Bezeichnet: C, Agricola del 1826. Hohe 
der Figur 200 Mm. 

44. Prinz Charles de Ugne. 

Brustbild. FoL Bas BhAi ist uns bis jetst nicht zu Gesicht 
gelangt; es ist selten. 

45. Anton Graf Kmsky. 

G.M. Brigadier» Stadt- und Feetungscommandant von Salz- 
burg, am 16. Febr. 1830. Brustbild. Ohne Bezeichnung. Höhe 
des Brustbildes 200 Mm. 

40. Johann Graf v. Harraeh. 

Höhe 232 Um., Breite 183 Um. 

i3rubtbiid, m Uval, nach iiuks gewendet, als ßitter des 
goldenen Yliesses. Unten am Bildrand: Auf Suin gez. von 
C. Agricola, Seiten. 
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fr* £ybl hat das Portrait in verklemertem MaaiMtab 
copirt. gr. 8. 

47. Sigmund Thalberg. 

Glavierrirtaos. Brastbild, nach rechts gewendet» OhneSSin- 
fiMSungdinien. Beseiohnet: C. AffricoUt Utk. 1829. Höhe der 
IHgnr 260 lfm. 

48. Maria Amalia Hoch. 

Sohauspielerini ak Kftthchen von Hdlfaronn. Ohne Ein- 
faerangelmien. Beaeichnet: C, A^Heola Uthogrmfirt 1829. Höhe 
250 lfm. 

49. Maria Preindi. 

Bertthmte Wiener Schonhdt» In Profil nach linl»! mit einem 
Kranz von Bosen in doi Ijocken und einran Schleier. Ohne 
Ein^EMSungslinien. Beaeichnet: C Ägrieola Utk. 1828. Höhe der 
Figur 260 Km. 

50. J. P. Hebel. 

Allemannischer Dichter. Brusthild in Oval, der Kopf etwas 

gegen rechts gewendet. Unten am Oval: Nach der Natur ge- 
zeichnet auf Stein vun C. Agricola und darunter in grösserer 
Schrift: /. P. Hebel 4, Selten. 

Es giebt zwei Copicii, von iV. Strixner und C. F. Müller, beide 
ebenfalls in Lithographie. 

51. Oerselbe und Elisabeth Baustlicher. 

Höhe 185 Mm., Breite 24o Mm. 

Beide siud im Brustbilde, Hebel zur Linken vorgestellt 
Elisabeth Baostlicher (Die Wiese) mit einem Q-ebetbuoh in den 
Händen I in der volksthUmliohen Traoht ihrer Heimath , sur 
Beehten. Der sohalkbafte Dichter richtet an sie die Worte: 
iiStell di nit so närsch, du Dingli! 's meint no, me wüss nit ass 
es. versprochen isoh etc. Der landsohaftliche Hjntergmnd ist 
bergig und adgt in der Ifitte em^ W^asserfall sowie höher eme 
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Kirche. Man liest uutci' der Duralelluug liuks: ^ach der Natur 
gemalt u, auf Stein g. v. C. Afjricola., rechts: Lith. b. Mans/'r/il cf* 
Comp^^-, im Unterrand: /. P. HEBEL Verfasser der ulk' 
tnannisc/ien Gcdirhtf. ELJSABETä BAUSTLICHEH, 
I. Vor aller Schrift. 

Es giebt eine gute Copie TOn der Originalseite, ebenfalls 
in Lithographiei ohne Noamen der Dargestellten, bezeichnet 
mit: Gmait Agricola., und mit den Worten unten: „Stall 
di nit 00 näncfa, du IKngU!" etc. Sie ist Yon Surter lithogr. 
und in Garlnmhe enBchienen« 

52. Der hundertjährloe Greis Berger und JuRe A. am 

Grabe Hirer Mutter. 

Gegenstück zu vorigem Blatt. Halbfiguren in einer Land- 
schaft, deren Grund links einen Friedhof und rechts eine 
gothischc Kirche zeigt. Der Greis steht mit einer verblüliteu 
Distelblume in der Rechten, während die Trinke einen Kriicken- 
stab hält. Rechts, auf ein Kreuz gestützt, ist Julie A. Links : 
Nach der Natur gemalt und auf Stein f/rzrirhnet von C. Afjricola, 
rechts die obige Schrift und „Lith, b, Mansfeld ^ Comp**'** 

I. Vor aller Schrift. 

A, Sehö» hat 4m Blatt copirt, ebenfalls in lathognqphie. 

53, Portrait eines Holi&nders. 

Höhe 200 Hrn., Breite 172 Mm. 

Nach 5. van Moogttraten 1655, iu eigenthttmlicher Manier 
behandelt. Im Bmstbilde nach rechts gekehrt vorgeetellty er 

richtet Gesicht und Augen gegen den Beschauer, trägt auf 
dem laugen starken Haar ein schwarzes Käppchen und legt die 
rechte Hand gegen die Brust. Er ist mit Wams, sammtner 
Schaube, breiter Brustschärpe und einem Spitzen -Halskragen 
bekleidet. Man liest unter der Dai'stellung links: v. Hoog- 
Straten 1655., in der Mitte: Geä, b, Mansfeld 4r Comp,, rechts: 
C Agricola lith, 

L Vor den Namen der Künstler. 
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54. Maria mit dem Kinde. 

Kach C. MarattL Der Bildrand ist von einsr mit Sternen 
verzierten Bordüre nmfosst, deren äiuserste Ein&SBimgBliuie 
eine Höhe yon 16^4 ZoU und eine Breite von 14*A Zoll bat. 
Ausser derselben steht ]mka: Geä, h* Mansfeld if Ctmy^,, rechts: 
Carl Jffrieola, Unten ist eine Widmung an die Kaiserin Caro- 
line Auguste. 

I. \ or aller Sclirift, 

55. St. Katharina. 

Hohe 260 3fm., Breite 187 Mm. (?) 

Nach einem Bilde des G, Reni, Die Heilige ist als Brust- 
bild, fast in Profil vorgestellt. Unterschrift: Si, Caihärimu 

L Vor der Schrift. 

56. Amor und Psyche. 

Höhe 184 Hrn., Breite 226 Mm. 

Gebirgslandschafii mit einem Wasserfall im linken Mittel'« 
grund. Die erschdpfte, von Amor unterstützte Psyche liegt im 
Yorgrund, ihr Bücken lehnt gegen Amor's Bein, ihr lockiges 

Haupt umfasst der kleine Liebesgott mit der rcciiteu liand, 
während er mit dei Linken seinen Pfeil gegen ihre entblösste 
Brust zückt. In der Mitte unten im (iras: C. Agricola Lüh. 

Das Blatt gehört in das Allnnn der Künstler "Wiens in eigen- 
händigen Zeiclmuugen (auf titein). Verlag der hLunsthandlung 
H. F. Müller. Wien 1845. 

Die besseren Abdrücke sind auf chinesischem Papier. 

57. Afflor Im Rosengebflecb, 

H5he 178 Hrn., Breite 236 Mm. (?) 

Der kleine Liebesgott schlummert unter JEiosengeßträuch, 
welches zur Linken ist, während rechts sich eine fireie Land- 
schaft seigt. Beaeiohnet: C. Agricola Utk. 1828. 
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58. Die Ansicht der beiden Frauenthurme zu Mönchen. 

Agricola lithographirte dieses Blatt während seines Auf- 
enthalts in Itünclieii 1813. Die Thünne^ über die Dächer der 
HftiiBer henroiragendf erheben sich gegen reohte. Beseiohnet: 
AffHeola 1813. foL 

59. Caricaturen. 

Flüchtij^e Federzeichnung auf Stein, mit einem vollen Geld- 
&ack zui' Küciituu. Grermge Arbeit, aber sehr selten, qu. iol. 

Anhang, 

Im Allgemeinen Künstlerlexicon vou Dr. Jul. Meyer finde- 
ich noch einige Blätter verzeichnet, deren Eitistenz oder Echt- 
heit ich Grund habe zu bezweifeln. 

L M. Molitor, LandBcbaftBimtler. fol. Nro. 10. 

Ein von Agricola radirtes Portrait dieses Moisterb ist durch- 
aus nicht bekannt und existirt sicher nicht. Hier kann dem 
Verfasser des Katalogs entweder nur das von Jos. Abel oder 
das von A. Bartsch radirte Portrait Molitor's Torgeschwebi 
haben« 

2. Heilige Familie nach E. Wächter, qu. 8. Nro. 19. 

Es ist nicht bekannt, dass Agricola nach Wächer gestochen 
hat, und das angraogene Blatt ist mir nirgends begegnet, weder 
in Sammlungen nodi Katalogen. Der Verfasser des Katalogs 
bat hier wohl eine jener lieblichen hsil. Eamilien Yor Ange ge- 
habt^ die Röhl nach Wächter gestochen hat. 

3. Der Qenias der Vergeltang, nach Füßer. foL Nro. 28. 
Ist als Arbeit Agxicola's nicht bekannt und wahrseheinlich 

das Blatt von A. Bartsch nach Fttger, welches die Qestalt dei 
Fatnms darstellt 
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INHALT 
des Werkes des 0. Agricola. 



Kupferstiche und Radirungen. 

Alexander I. Kaiser von Russland 1 

Franz Herzog von Reichstadt 2 

Obeq'äger Hundakarrer • 3 

Friedrich August Brand 4 

Franz Joseph Schwoy 5 

J. Messerer 6 

Carl Schallhas 2 

Die Mohrin 8 

Das Köpfestudium mit der Maria Preindl und dem todten Kind 9 

Das Studium mit drei Köpfen 10 

Der bärtige Alte mit der Kette 11 

Derselbe, klein 12 

Joseph deutet die Träume, nach Men^s 13 

Der Engel und junge Tobias, nach Elzhcimcr 14 

Balomon's ürtheil, nach N. Poussin 15 

Maria mit dem Kind, nach H. Kolbe in 16 

Die Madonna im Grünen, nach B a p h a e 1 17 

Die heil. Familie, nach Parmeggiano 18 

Christus im Seesturm, nach Elzheimer 19 

Die Grablegung Christi, nach Raphael 20 

Der Engel bei dem todten Heiland, nach A. Carracci , . , . 21 

Der Sturz des Judas Ischarioth, nach Füger 22 

Der Kopf des Judas, oder der Teufelskopf «... 23 

Jupiter und Bellona, nach Füg er 24 

Venus und Amor, nach Elzheimer 25 

Kallisto, nach D. Domin ichin o ...» 26 

Aurora und Cephalus, nach F. Albani . 27 

Amor und Psyche 28 

Le funerailles d'un Genie, nach N. Po u s 3 i n 29 

Homer im Kreis seiner Zuliörer, nach Füger 30 

Römischer Consul mit Lictoren, nach Füger 31 

Brutus verurtheilt seine Söhne, nach Füger 32 



cabl aobioola. ^9 

Die Erfindung des Saitenspielps, nach Füger 33 

Das Grabmahl der Erzlierzugiu Maria C'hristina, nach A. Ca- 
nova. 6 Bl .'14—39 

Visitenkarte des Künsütirs 40 

Die Mondscheinlandscliaft nach A.vanderNeer 41 

Lithographien. 

Kaiser Franz T., nach P. Kraff t 42 

Anton, Erzherzog «..•.•«•.•43 

Prinz Charles de Ligne *44 

Anton Graf Kinsky .....45 

Johann Grat Ii an ach 46 

Sigmund Thalberg •«.. 47 

Maria Amalie Hoch * 48 

Maria Preindl ••*• 49 

J. P. Hebel • 50 

Derselbe und Elisabeth Baust lichtT 51 

Der 100jährige Greis Berger und Julia A 52 

Portrait eines Holländers, nach Hoog Straten • 53 

Maria mit dem Kinde, nach Ma ratti 54 

St. Katharina, nach G. B. e u i 55 

Amor und Psyche .'»6 

Amor im Roseugebnsch • .'^•7 

Die Ansicht der beiden Frauenthünne in iViüuchen .'>8 

Caricatoren 59 
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Anna Maria Ellonrieder, *) badisclie Hütmalerin, 
erblickte zu Constanz den 20. März 1791 das Licht der 
Welt, sie war die Tochter einer bemittelten Bürger- 
familie, denn der Vater war Hofuhrmacher des Fürst- 
bischofs Ton Constanz; er starb hochbetagt 18S4 in 
einem Alter Ton 94 Jahren, während die Mutter bereits 
1822 aus dem Leben geschieden war. Schon in früher 
Jugend offenbarte die Tochter Tielyersprechende An* 
lagen für die Kunst, Zeichnen war ihre Lieblings- 
beschäftigung und als sie, 14 Jahre alt, aus der Schule 
entlassen wurde, willigten die Eltern gern in ihren 
dringenden Wunsch, bei dem Minialurnialer Einsle 
Unterricht im Zeichnen zu nelimen; die talentvolle und 
fleissige Schülerin hatte bald den Lehrmeister über- 
flügelt, der bescliämt bekennen musste, ihr „Nichts 
mehr lehren zu können". Nun auf ihre eigene Kraft 
angewiesen, sachte sie sich durch fleissiges Copiren 
älterer Bilder weiter fortzubilden « bis sie in ihrem 
20. Jahre anfing Portraits zu malen, welche in ihrer 
Umgebung allgemeinen Beifall fanden. Der edle Bischof 

*) Der biograplnschen Skizze liegen Mittheilungen aus der 
Familie zu Grunde. £riiUMningen an die verstorbene Künstl^n 
veröffentlichte ihr Landsmaim, Maler Pecht, in den Becenvionen 
for bildende Kunst» 1863. 
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von Wessenberg, ilire hohe Begabung erkennend, 

drang in die Eltern, ihrem Kinde eine geregelte künst- 
lerische Ausbiidiiiig zu 1 heil werden zu lassen, er schlug 
München vor, wo damals die Akademie unter Längeres 
Leitung in hohem Ansehen stand. Die Eltern willigten 
j^ern in den Plan, aber eine Schwierigkeit war zu über- 
winden, die nicht so leicht zu bewältigen schien: es 
war gegen akademische Regel und Gesetz, weibliche 
Schüler zuzulassen und nur dem gewichtigen Einfluss des 
adeln Bischofes gelang es, diese Schranke zu brechen. 
Im Spätjahr 1813 kam Maria auf die Akademie und 
in das Haus des Directors Langer, wo sie bald der 
Liebling der ganzen Familie ward. Drei Jahre dauerte 
ihr Aufenthalt in der bayerischen Hauptstadt. Als 
Schülerin Langer's malte sie mehrere religiöse Bilder 
im akademischen Stil des Meisters, eine heil. Cacilia, 
aut der Münchener Ausstellung 1814, mehrere Por- 
trai ts u. A. 

Nach Constanz im Jahre 1816 zurückgekehrt, be- 
fasste sie sich die nächste Zeit vorzugsweise mit Portrait- 
malerei und lebte abwechselnd in ihrer Vaterstadt und 
in Zürich, wo ihre Bildnisse erfreuliche Anerkennung 
fanden. Ihre historischen Bilder offenbarten bereits im 
Vergleich mit der Langer'schen Schule grosse Fort- 
schritte, sie waren ungleich inniger, gefühlswännerund 
seelenYoUer aufgefasst und auffallend schön colorirt; 
die heil. Jungfrau als Kind in einem Buche lesend, — 
der Carton zur thronenden Madonna, welcher drei 
Landmädchen Gaben weihen (Altarbild in der Kirche 
zu Ichenhausen) , erregten auf der Münchener Aus- 
stellung lebhaftes Interesse. Im Jahre 1S22 ging Maria 
Ellenrieder zum ersten Mal nach Rom, wo sie zwei 
Jahre verweiltn und im Umgang und Wetteifer mit der 
Malerin Fräuli iii Bredel eifrige Mani« i- marlite. Sie 
Terliess nun ganz die Langer'sche Manier und schloss 
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sich eng der neudeutsclion Schule an, die Overbeck als 
ihren Begründer und Leiter verehrte. Dass sie bedeu- 
tende Fortschritte gemacht, bezeugen ilire Werke, eine 
lebensgrosse Madonna mit dem Kind an der Hand, aus 
den glanzerfüllten Thoren des Himmels tretend (1825), 
ist bereits „eineLeistung von solcher Hoheit und Reinheit 
der Empfindung, so edler Formenstrenge nnd ganz be- 
sonders einer Gluth und Milde des Colorits, wie sie 
Overbeck selbst niemals erreicht hat. Maria EUenrieder 
zeigt sich in der Handhabung des Helldunkels, der feinen 
Gamation, der Farbenzusammenstellung darin in einem 
Grade Meisterin, wie es um jene frühe Periode neu- 
deutscher Kiiiist Niemandem unsers AVissens geliuii:en 
ist," bemerkt Pccht in seinen Erinuerungsblättei-n an 
M. EUenrieder in den ,,K* r* i si uen" 1863. Es war ihr 
auch nicht möglich, sich v ni (]< in Bilde zu trennen, sie 
verkaufte es nicht, sondern behielt es bei sich; eine 
gleich grosse Copie kam in die katholische Kirche nach 
Stuttgart, das Original war mit vielen andern Bildern 
und Zeichnungen testamentarisch zum Verkauf für die 
Armen bestimmt. — Von andern in Rom entstandenen 
Bildern nennen wir ein betendes Mädchen, für den 
Minister v. Berstett; — den Garton zu einem sitzenden 
Johannes, der entzückt nach oben blickt, indess ihm 
ein Engel die Hand mit der Feder emporhebt, ausser- 
ordentlich schön gedacht und von tief empfundenem 
Ausdruck. Auch dieses Bild, im Jahre 1827 ausgeführt, 
befand sich im Nachlass der ivünstlerin. 

In die Heimath zurückgekehrt, begaiin sie nun eine 
Reihe grösserer Bilder auszuführen, meist Altarbilder 
für Kirchen ihres Heimathslandes. Drei Altarbilder: 
eine Madonna, St. Nicolaus und die Auferstehung 
Christi für die Kirche zu Ichenhausen, St. Bartholo- 
n^eus für die Kirche in Ortenburg 1825 (die Studien 
dazu hatte sie in Florenz gemacht), — den Martertod 
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des heil. Stephan, kolossal mit 16 Figuren für den Altar 
der katholischen Kirche in Garlsmhe 1827 an Ort und 

Stelle vollendet; St. Anatolica, wie sie der Freundin 
zuredet, sich ebenfalls dorn lliiamel zu weihen, 1826; ein 
betendes Mädchen, St. Johannes, St. Cacilia auf der • 
Carlsruher Ausstellung 1829 und 1832; das Maguitieat 
auf der Ausstellung 1835; St. Carl Borromiius, lebens- 
gross, auf der Darmstädter Ausstellung 1836. 1834 
entstand das Gegenstück zu jener ersten in Rom ge- 
malten Madonn a < inc Mutter Gottes im Rosenhag, in 
der Galler ie zu Garlsruhe. „Tritt in jenem Bild mehr 
die jungfräuliche Heiligkeit, dieHimmelskönigin heraus, 
80 auf diesem die Verklärung der Mutterwürde. Viel- 
leicht noch schöner gemalt als jenes erste, wird es 
Niemand ohne tiefe Rührung ansehen können." 

Im Jahre 1829 wurde sie vom Grossherzog von 
Baden zur liofmalcrin ernannt und ihr die grosse gol- 
dene Verdienstmedaille verliehen. 1838 bis 1840 ver- 
'sveilte sie zum zweiten Male in Italien, wo sie Studien 
zu ihrem grossen Bilde Christus die Kinder segnend, 
in der Kirche zu Callenberg bei Coburg, machte. Heim- 
gekehrt hat sie ihre Vaterstadt nie wieder auf längere 
Zeit verlassen, sondern still nur der Kunst und Wohl- 
thätigkeit gegen die Armen geleht. Kennen wir noch« 
jene Haupthilder, welche ihrer letzteren Lebenszeit an- 
gehören: St. Felicitas mit ihren Söhnen, im Besitz der 
Königin yon England, — Jesus der E[inderfreund, in der 
Spitalkirche zu GonstiEuiz, — St. Antonius, — der Engel, 
die geheimen Anliegen gen Himmel tragend (1840), im 
Kachlass derKünstlerin, — Simeon im Tempel, imBesitz 
des Grossherzogs von Baden, — die Auferweckung des 
Lazarus, — die Taufe der Livia, — St. Hieronymus, — 
die Dankbarkeit, im Nachlass der Künstlerin. Zwei für 
Amerika gemalte Bilder: St. Cacilia und St. Ignatius 
verunglückten auf der Ueberfahrt. Unvollendete Bilder 
IV. 3 
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hinterliess sie nur drei: einen heil. Ignatius, einen heil. 
Florian (für die Eonstanzer Feuerwehr bestimmt) und 
eine Madonna im Bosenbogen. 

Maria £llenrieder*8 Thätigkeit war fast ausschliess- 

♦ lieh der kirchlichen Kunst geweiht. Weltliche Gegen- 
stände, mit Ausualiiiie der Portraiis, deren sie in ihrer 
früheren Zeit viele malte, behandelte sie nur in geringer 
Anzahl, obschon sie stets die fleissigsten Studien nach 
der Natur machte. Aber auch diesen Bildern, wie das 
Kind mit der Taube, — der während des Gewitters 
betende Knabe (mehrere Male gemalt, ein Exemplar 
besitzt Graf Sicking in Ischl), — lesendes Kind, — be- 
tendes Mädchen etc. yerlieh die Künstlerin eine religiöse 
Weihe. 

Still in sich gekehrt und gottesfurchtig, wie sie 
lebte, schied sie aus der Welt. Von dem Grund- 
satze ausgehend, „dass man Gott öffentlich bekennen 

müsse, da er diejenigen, die ihn verleugnen, am Tage 
des Gerichtes auch wieder verleugnen werde", war sie 
durch keine Vorstellungen zu bewegen, ihre Gänge zur 
Kirche jeden Tag in der Frühe auch bei dem schlimmsten 
"Wiiiterwetter auszusetzen, obwohl sie schon lange an 
Gicht litt. Diese rafi'te sie denn auch nach einem solchen 
, Gange am 5. Juni 1S63 rasch dahin. — Sie ist im y ollen 
Sinne des Wortes ein Opfer ihrer Frömmigkeit gewor- 
den , so rein und selig sie gelebt, so muthvoll ist sie 
für ihre religiöse Ueberzeugung gestorben. Ihr ganzes 
Leben war Arbeit und Gebet, Gutesthun ihre grösste 
Freude, — ihren künstlerischen Nachlass bestimmte 
sie testamentarisch halb ihren AuTerwandten und halb 
milden Stiftungen, — wenn Zahlungen für ihre Bilder 
eingingen, so theilte sie solche jedes Mal in vier gleiche 
Tlu ilo; Linen für sich, zwei für ihre beiden Schwestern 
und den vierten für die Armen. Das hat sie während 
28 Jahren gethan. 
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Obschon Maria Ellenrieder während ihres langen 
Lebens — sie brachte es auf 72 Jahre' — ganz der 
Kunst lebte, so sind ihre Werke verhältnissmässig doch 
nicht sehr zalilrcicli. Das la<; an ihrer Art zu malen. 
Sie wiilmete jedem Bilde all( im l jrgliche Sorgfalt, als 
wenn es ihr einziges wäre. Grossen Fhiiss yerwen<]«'to '^ie 
auf die Vorstudien, sowie auf die Carlons des (lan/cn 
sowohl wie der einzelnen Theile; ebenso unverdrossen 
war auch ihr Bestreben, in der Ausführung mit der 
gewissenhaftesten Strenge Allem die grösste Vollendung 
zu geben. — Ohne Zweifel gebührt ihr unter allen Maler- 
innen im historischen Fach der Ehrenpreis unsers 
Jahrhunderts, nächst der Angeliea Kanffmann hat sich 
keine zu solcher Tüchtigkeit und Vollendung aufge- 
schwungen. Ein tief religiöser Sinn durchweht alle 
ihre Gebilde, Unreines entweiht nie ihrep Pinsel , ihr 
dient nur die Kunst zum Lobe Gottes und das Wirkliche 
verklärt sich unter ihrer Hand zum Himmlisch-Idealen. 
Gewaltiges, Energisches haben ihre Coinpositionen 
nicht, sie sind nicht geschaffen um zu imponiicn, wirken 
aber um so anziehender auf jede«? sanfte Gemüth. Ihre 
Compositionen sind weiblich milde empfunden, ihr 
Pinsel ist zart und weich, mit der Tiefe des Gedankens 
und der EmpfinduufT verbindet sich liebliche Schönheit 
und anmuthiger Zauber der Form, und ihr Colorit be- 
sitzt eine grosse Frische und warme, tief innerlich 
empfundene hannonische Zusammenstimmung. Es zieht 
eine hoheBeinheit, Klarheit und Jungfräulichkeit durch 
ihre Bilder, eine ungetrübte Ruhe und der tiefste innre 
Friede, wie sie nur einem reinen, schuldlosen Gemüth 
eigen sind, erhebt sie zu Arbeiten, die wu nul Recht 
zu den besseren dieser Richtung in der neueren deut- 
scIh n Kunst zählen dürfen. Es lag in der ^latur der 
Sache, dass ihr bei einer solchen geistigen Stimmung 
die Charaktere von Frauen und Kindern am besten 

3* 
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gelingen mussten, namentlich besitzen ihre Kinder- 
gestalten einen bezaubernden Liebreiz, da sie in der 
Ausführung kindliclier Idealköpfe in Pastell vollendete 
Meisterin war. 

Kupferstiche und Lithographien nach Gomposi- 
tionen der Maria Ellenrieder: 

1. Die Madonna mit dem Kinde. G. Bodmer liih, gr. fol. 

2. Die Madonna mit dem Kinde in ganzer Figur. 
Sehertielith, GarUruher Kunstrereinsblatt. gr. fol. 

3. Die Madonna mit dem Kind. Meieher lith. gr. fol. 

4. Magnificat. Maria als Kind in einem Buche lesend. 
Stahlstich Ton Weher, 

5. Die Himmelskönigin aus der Himmelspforte mit 
dem Kind an der llaud tretend. /. Maier litli. fol. 

6. Der heil^Joseph und das Jesuskind. MaierWih. fol. 

7. Friede sei auf Erden (Büste des Heilandes). 6'. Schultz 
lith. kl. fol. 

8. Das Jesuskind in der Schule: Aber das Kind wuchs 
etc. S. Maier lith. fol. 

9. Ein Christusköpfchen auf der Weltkugel ruhend. 
In terra pax hominibus. K. Schuier sc. qu. 8. 

10. Die Himmel erzählen die Ehre Gottes (ein Engel 
in den Wolken schwebend). Scktdz lith. 

11. Friede auf Erden, das Jesuskind die Weltkugel 
segnend. Schulz lith. 

12. Ein Engelköpfchen, Gloria in ezcelsis Deo. IT. ffess^ 
löhl sc. qu. 8. 

13. Glaube, Liebe und Hoffnung. C. Preise! sc. gr. 8. 

14. Der Engel der Tbränen. C. L. Schüler sc. 

15. Eine lesende iieiliiie (Cacilia?). II. J. Oeri\i\h, fol. 

16. Die verirrten Kinder. Melcher lith. fol. 

17. Dasselbe. Bachmann lith. fol. Farbendruck. 

18. Das lesende Kind. C, Scheuchzer lith. gr. fol. 

19. Dasselbe. Hurter lith. fol. 
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20. Das fromme Kind. ffesslöhl sc. 8. 

21. Ein betendes Mädchen. C. Z. Schuler sc. fol. 

22. Bischof Wessenberg. Brodtmann lith. fol. 



DAS 

WEREL DER MARIA ELLENRIEDER. 
I. Maria mit dem Kinde aus dem Himmel hervorschreitend. 

Höhe 148 Mm., Breite 95 Mm. 

Ham^ mit dem£iiid an dar rechtenHand, schreitet Ewischen 
zwei Säulen die Stufen des Himmele herab. lichter Schein 

nmgiebt ihre Figur und das Kind erhebt segnend seine Rechte. 

Die Säulen sind oben durch einen Teppich verhüllt, der Hinter- 
grund oder das Innre des Tempels ist leer. Rechts unten um 
Fuss der Säule das Monogramm und darunter die Jahrzahl 1 s2t>. 

In den Probedrücken sind die Uberilächeu der Ötui'en noch 
weiss. 

2. Die thronende Madonna. 

Höhe 116 Mm., Breite 78 Mm. 

Die Madonna sitzt auf einem Thron vor einer Nische und 
hält das segnende Kind auf ihrem Bein. Drei junge Mädchen, 
swei auf der Stufe in Ghebet knieend, reichen und weihen dem 
Kinde Blumen, im IJnterrand rechte: Marie EUemrieäer in» 
4rf€t 1822, 

3. Die heilige Familie. 

Hdhe 128 Mm., Breite 98 Mm. 

Eine der ersten Arbeiten der Künstlerin. — Maria sitzt 

hnks auf dem Pussboden eines Zimmers, neben einem mit einem 
Tuch behangenen Tisch, auf welchem der Lilientopf steht; sie 
hat die Hände ineinandergelegt und schaut lieblich vor sich 
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nieder. Jesus und der kleine Johannes sind su ihren Füssen 
und blättern in einem Buch, ersterer schaut zur Mutter auf, 
Joseph steht im Grund des Zimmers an der Thür und spricht 
mit der eiutreteudeii Anna. Ohne Bezeichnung. 

4. Die Verlobung der heil. Katharina. 1820. 

Höhe 182 Mm., Breite 148 Hm. 

Kaeh Rah, Langer, Die heiL Jungfrau, yor einer Mauer- 
brfistung vom in einer Landschaft sitsend, unteistützt mit der 
linken Hand das auf ihren Beinen stehende Kind, withrend sie 
ihre Bechte um den Nacken der links stehenden, noch ganz 
jugendlichen Katharina legt; diese blreckt ihre Rechte zum 
Kinde empor, das, himmelwärts blickend, in Begriff ist, den 
Ring an ihren Finger zu stecken. Joseph, nur bis zur Brust 
gesehen, sitzt rechts hinter der Mauer, stützt seinen Kopf gegen 
die Hand und liest in einem vor ihm liegenden Buche. Der 
landschaftliche Hintergrund zeigt einen Pluss und ferne Berge. 
Im Unterrand links: Robert Langer pinx,, rechts: Marie Mlen' 
rieder fec, 1820. 

Hanpthlatt der Kflnstlerin. 

5. Die heilige Jungfrau lesend. 

Höhe 98 Mm., Breite 76 Mm. 

In halber Figur dargestellt, von vorn, ein wenig nach rechts 
gewendet; sie liest in einem Buch, das sie mit beiden Händen 
hält. Ihr Kopf ist Yon einem Schleier umhüllt. Ohne Be- 
seichnung. 

Der uns yorliegende Ahdruck scheint nicht vollendet zu 
sein, die oberen Ecken sind nicht ausgefüllt und unten fehlt die 
EinfaBBungslinie. 

6. Christus bei Maria und Martha. 

Nach F, Overbeek, 8. Ich kenne das Blatt nicht aus eigener 
Anschttuung. 
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7. Die Auferstehung Christi. 1822. 

Hdhe 172 Mm., Breite 115 Mm. 

Der Heiland entfichwebt mit anBgebreiteten Armen anB 
dem Grabe gen Himmel auf leicht aogedeatetem Gewölk, auf 
dem Band des eteinemen Grabes sitst in der Kitte der Engel, 
der die H&nde ans Yerehnmg vor der Brost kreuzt. Die drei 
Wächter, in römischem Soldatencostfim, schauen iroll Yer- 
wunderung und Schrecken nach dem entschwebenden Erlöser; 
der eine, rechts vorn f^it/end, halt einen langen Speer, die bei- 
den andern, zur Linken vor und hinter dem Deckel , Bind mit 
Schilden bewaffnet; während der vordere vor Schrecken auf Ii» 
Kmee gefallen ist, hat der beherztere hintere sein Schwert 
gezogen. Rechts hinter dem Grab erhebt sieb ein kahler Fels. 
Im Unterrand rechts: Marie Ellenried er inv <f* fer 1822. 

Weniger kräftig radirt als die anderen Blätter, die Sohattt* 
nmg leicht und schwach gehalten. 

8, St. HIcolaus. 1822. 

Höhe 117 Mm., Breite 76 Mm. 

Der heil. Bischof, in reich gesticktem Hantel, seinen Stab 
mit der Linken haltend, steht vor einer Nische und hält segnend 
die Bechte über das Modell einer Kirche, welches Ton zwei 
kleinen, links stehenden Engdn getragen wird. Im Unterrand 
rechts: Marie Etkniieder tttv 4c fe^ 

9. Si CicWa. 1817. 

Höhe 132 Mm., Breite III Mm. 

Sie steht, fest bis zu den Knieen vorgestellt, vor einer rechts 
befindlichen grossen Säule, nach links gekehrt an einem steiner- 
n«a Tisch und liest in einem vor ihr liegendem Buch, in Be- 
griff, ein Blatt desselben umzuwenden. Auf dem Tisch steht 
ein heil. Gmcifix und oben in der linken Ecke erblicken wir 
oberhalb der Orgel drei strahlende Seraphim in Gewölk. Im 
XJnterrand rechts; Mmia EUemieäer inv 4r fec tsn. 
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Ich besitze einen unyoUendeten Ptobedraek; derselbe ist 
im Unterrand rechts bezeichnet: Marie Ellenrieder pinx. fecit 
1817, doch steht diese Bezeichnung nicht ganz so weit nach 

rechts als auf dem vollendeten Abdruck und nicht dicht unter 
der Einfassungslinic. Das Grauze ist noch sehr licht, die Liclit- 
fliichen des Kloides sind ganz weiss und ohne Andeutung der 
Falten, die Orgel hat nur eine einfache Schattirung und der 
von den Seraphim ausgehende breite Lichtstrahl ist noch 
ganz weiss und ohne jegliche Schattirong etc. 

10. St Katharina? 

Hdhe 69 Hm., Breite 51 Mm. 

Die Heilige ist in halber Figur dargestellt, von vorn, ein 
wenig nach links '.'■ewcndet, sie blickt himmelwärts und hält 
mit beiden Händen eme Palme. In dreifacher Einfassuugsliuie; 
unter derselben rechts: Marie FMenrieder inv. 

Der einzige Versuch der Künstlerin auf Stein mit der Feder 
zu zeichnen und sehr selten. Mein Exemplar trägt folgende 
Unterschrift, von der Hand der Künstlerin selbst mit Bleistift 
beigefügt: i^Biws ist ein Yersuch auf 8tein, ich finde es ungleich 
weniger angenehm als das radiren, ich machte es aber auch 
schlecht« (??). 

II. Der Patriarch lacob. 1815. 

Höhe 120 Mm., Breite «9 Mm. 

Nach Remhrandt und Copie nach der bekannten Kadirung 

des 6\ Schmidt. Brustbild eines nach rechts gekehrten üreises 
mit grossem Hart und langem, etwas krausem Haar, mit einem 
schwarzem Wams bekleidet. Oben rechts am Cxrund in der 
Höhe der Stirn in zwei Zeilen : Rrmhrnndt pinx. — G. F. Schmidt 
fec 1757. Im Lnterrund rechts: Marie EUenrieder f, 1815, 

£s sollen Abdrücke Tor dem Namen der Künstlerin Tor- 
kommen. 
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12. Der erste Apostelkopf. IBI& 

Höhe 156 Hrn., Breite 122 Mm. 
Nach Rob» Langer. Bflste in Profil nach rechts, mit dnnkelm 
Bart imd Haar, markigem entblösten Half. Unten links: Roh, 

Lanf/rr jyinx:, rechts: Marie EUeurieder fec : J>>lö. 
Ulme EiiilasBungslinien. 

13. Der zweite Apostelkopf IBIS. 

Höhe 155 Mm., Breite 122 Mm. 

Nach Rob. Langer. Büste, etwas nach links gewendet, mit 
lockigem schwarzen Haar und Bart und einem Mantel um die 
Schultern; die rechte Seite des Halses ist entblösst. Unten 
links: Reb* Langer fiinx:, rechts: Marie Ellenrieder fee: 181S. 
Ohne Ein&esangslinien. 

14^ Der dritte Apostelkopf (^Johannes). 1815. 

Höhe 180 Mm., Breite 140 Mm. 

Nach Rob, Langer, Büste des jugendlichen Johannes, nach 
links gewebdet und mit entblösstem Hals, ohne Bart, aber mit 
langem lockigen Haar, aufwärts blickend. Unten links: R^, 
•Langer pitix., rechts: Marie ERenrieder fee. 181$. Ohne Ein- 

i'asäuugslinicn. 

15. BQste eines Knaben. 

Höhe 125 Mm., Breite 90 Mm. 
Von vom, ein wenig nach links gewendet, von etwas ernstem, 
&8t mehmcholischemOesichtsansdrttck, das Haar ist gescheitelt» 
der Hals entblösst und um den Bockkragen ist der breite weisse 

Kragen des Hemdes geklappt. Links bis zur Höhe de« Kopfes 

uud reclith üljcr der Schulter Aiideuiuiig eines Grundes. Ohne 
Bezeichnung und EinfassungsUuien. 

16. BQste eines andern Knaben. 1816. 

Höhe 115 Mm., Breite 92 Mm. 

Kleiner und jünger, in Profil nach links gekehrt, mit krau- 
sem dunkeln Haar und einer faltigen Halskrause. Nur links 
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eine Andeutung des Grundes. Unten rechts: Marie EUmrieder 
1816. Ohne JEtmÜMBungsUnien. 

17. Nik. Poussin. 

Höhe 150 Km«, Breite 118 Mm. 

Der berühmte Haler, naeh der Badimng des Z. Ferdinand, 

Brustbild in Profil, nach rechts gekehrt, mit langem gescheitel- 
ten Haar und kleinem Bärtchen auf Oberlippe und Kinn , mit 
einem dunkeln Kock oder Mantel bekleidet. Der Grund ist 
schiafllrt. In der Mitte des TJnterrandes: N. POXJSSIN, rechts : 
Marie Ellenrieder fett. 

Die ersten AbdrUcke sind vor der Schrift. 

18. Bindo Altoviti. 1815. 

Höhe 185 Mm., Breite 115 Mm. 

Nach Tizian imd Copie nach der Eadtnmg des W. EaUaar, 
Brustbild, Yim Tom, die Augen nach rechts richtend, mit 
kursem Haar, aber grossem nmden YoUbert, über 4em Wams 
mit einem blonsenähnliehen TJeberrock oder Hantel bekleidete 
Nur rechts über der Schulter ein Stückchen Grund. Ohne 
Einfassungslinien und ohne den Namen des Dargestellten. 

Oben links: Tiiian pinxt:, unten links: Marie Ellenrieder 
fet: 1815. 

19. Heinrich Rieter. 1818. 

Oval. Höhe 68 Mm., Breite 57 Mm. 

Landschaftsmaler von Winterthur, gesL 1818. — Brustbild 
Yon Tom, der Kopf aber nach links gewendet^ mit einem Bock 
und Mantel, bdde mit aufiriiehendem Kragen, bekleidet. Altes, 
gefurchtes und bartloses Geeicht mit staiker Nase, das Haar 
nach hinten zurückgestrichen. Ohne Namen. Unter dem Oral: 
Masrie Menrieder fec. 1818. 

Das Blatt ist selten. Die Künstlerin radirte es als Portrait- 
vignette für Rieter's Leben im XV. Neujahrsstück derKünstler- 
gesellschaft in Zürich auf das Jahr lbl9. 
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20. Freiherr v. Wessenberg. 

Der bekannte Bischof von üonstanz. Oval fol. 

21. Anton v. SteUOcheL 1817. 

Höhe 135 Mm., Breite 109 Mm. 

Arcbiiulüg, Xumismatiker, geb. 1700. Nach einer Marmor- 
büste im antiken Stil buhaudelt. Büste , nach rechts gewendet, 
auf einer Console ruhend, mit einem Mantel über den Schulieniy 
der auf der rechten Schulter mittelst eines Knopfes znsanmien* 
gehalten wird. Volles, bartloses Gesicht mit kursem kranaea 
Haar. Ohne Namen. Im TJnterrand reehta: Marie EUenrieier 
fee, 1817. 

22. Georg Lerg aus Baden. 

101 Jahr alt. 1^20. 
Hohe 119 Min., Breite lu6 .Man. 

Brustbild eines auf einem Lehnsessel sitzenden Greisei^ ein 
wenig nach links gewendet und mit einem dunkeln, yor der 
Brost angeknSpflen Bock bekleidet, auf dessen Kragen die 
weissen Hemdklappen niederfielen. Bartloaea Gksicht mit 
langem Haar. Oben rechts; 
Ge<frg Lerg aus Baden 
101 Jahr alt. 
Darunter: Marie Ettenrieder fec. 18 20. 
Ohne fiinfaääuugülmieu. 

23. Der Vater der Kfinetlerin. 1817. 

Hdhe 115 Hrn., Breite 98 Km. 

Conrad Elienrieder, Hofuhrmacher. Brustbild eines be- 
jahrten, unblirtigen Mannes, von vorn, die Arnio über einander 
geschlagen, bekleidet mit einem Mantel luit aufstehendem 
Kragen und einer Pelz -Zipfelhaube. Oben links am Grund: 
Marie Mlenrieder fec. 1817. Ohne EinfsssungsUnien. 
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24. Die Mutter der KQnetlerin. 1820. 

Höhe 115 Hrn., Bnite 99 Mm. 

EliBabeth Ellenrieder, geborne Härder. Brustbild von vorn, 
auf einem Stuhle sitzend, dessen Lehne links si(jlitl>ar ist, be- 
kleidet mit cmom Pelzmantel und einer unter dem Kinn zu- 
gebundenen Pelzhaube, sie hat die Hände in einander gelegt. 
Oben rechts am Grund: Marie Ellenrieder fec: 1Ö20. 

Ohne Ein£unnngBlinien, 

25. Frau Langer. 

Das Blatt scheint selten zu sein und ist uns bis jetzt nicht 
zu Gesicht gekommen. 
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HERÄUNN CAKJyilENCKE. 

Johann Hermann Carmiencke , Landschaftsmaler 
und Kadirer, erblickte in Hamburg den 2. September 
1810 das Licht der Welt, er war der Sohn eines mittel- 
losea Arbeitsmannes, der ihn sowie einen altern Bruder 
zu einem Zimmermaler in die Lehre gab. Als Maler- 
gesell ging er 1831 nach Dresden, trat hier in die 
Schule des Landschafters Dahl und vollendete seit 
1884 seine weitere Ausbildung in Kopenhagen; 
1837 nach Dresden zurückgekehrt, fand er an der 
Gräfin yon Schönberg eine eifrige Beschützerin, weüte 
eine Zeit lang in Leipzig und Wechselburg, wo er am 
gräflichen Hofe Unterricht im Zeichnen ertheilte, ging 
aber schon das nächste Jahr Avieder nach Kopenhagen 
zurück, heirathete hier und erwarb 1840 das Bürger- 
recht. Den Sommer 1811 verbrachte er in Smaaland 
in Schweden, eifrig nach der Natur studirend, 1842 
besuchte er München und Tyrol und 1845/46 war er in 
Italien. Nach seiner Rückkehr führte er mehrere Bilder 
für den kunstliebenden König Christian YUI aus, der ' 
ihn, seine Gunst bezeigend, zum Hoünaler ernannte. 
Der Krieg Dänemarks mit den deutschen Herzog* 
thümern im Jahre 1848 verleidete ihm den Aufenthalt 
in Kopenhagen, er wanderte 1851 nach New*Tork aus, 
wo er viel Aufsehn erregte und nicht so Tiele Bilder 
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ZU malen im Stande war als er verkaufen konnte. Er 
ward einer der Mitstifter der Akiulemic der Künste in 
Brocklyn und bescbloss in dieser Stadt sein Üeissiges 
Leben am 15. Juni 1867. 

Carmicncko hat sich mit Glück in der nord- 
deutschen Landschaft vorsucht, seine Bilder aus See- 
land und Holstein, flache Fluss- und Wassergegenden 
mit dem reichen Schmuck ihrer Buchen- und Eichen- 
wälder fesseln darch schlichten, naturwahren Vortrag 
und freundlichen anheimelnden Charakter. Sie sind in 
Deutschland wenig bekannt sowie auch seine in Kopen- 
hagen erschienenen Radirungon, die mit echt künst- 
lerischem Gefühl aufgefasst, mit lebendiger Freiheit 
und vieler Sorgfalt ausgeführt sind; die Mehrzahl der 
letzteren hat er zu zwei grösseren Folgen mit dänischen 
Titeln vereiiii<^t, andere erschienen in den Helten jener 
Blätter, welehe der dänische Kuusl verein IbOU und 
1851 als Gaben au seine Mitglieder vertheilte. 



DAS WERK DES IL CARMIENCKE. 
1—13. 13 BL Die Folge der kleinen Landschaften. 

AnsiGhteii aus Italien, Oherhayem» Sachsea, DSoeiiiark, 
Holstein und Böhmen. Artige, eorgföltig suBgefHhite Blattehen, 
In 4 Lieferongen, jede Lieferung zu 3, die letate su 4 Bl* mit 

folgendem dänischen Titel auf den Umschlügeu: Baäeringer af 

ü. Carmicncke ls4i)— 51. 

Die Blätter selbst haben keine Titelautbchriileu, soridem 
die Titel stehen auf den Umschlägen. — Die Blätter sind üben 
rechts am Rand nuraerirt, mit Ausnahme der drei ersten, die 
keine Nummem habend wenigstens in den mir vorliegenden 
Abdrücken. 
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Forste Beße, 1. Em Brond i (nevano. — 2. Parti i Baiern, 
— 3. Parti ved Berehtesgadm, 1 849. 

1) Ein Brunnen in Olevano. 

En Bord i (Hcr,//io. Altes l)ewnr]iseiies Genuiuer schliesst 
ganz den Hintergrund, so Jass weder Ferne noch Luft sichtbar 
sind; aus einer Nische desselben, in deren Nähe rechts hinter 
einer steinernen Balustrade ein Mädchen bei ihrem Wasserkrug 
Bteht» fliesst zwischen kleinen Steinen das Wasser der Quelle 
gegen die Mitte yom herab. Links am Bildrand stebt ein grosser 
Baum» dessen oberer Theil tiber die Ansieht hinauaragi Ohne 
Bezeichnung. Höhe 65 Km., Breite 101 Vm. 

2) Das Marienbild am Baum. 

Parti i Baiern. Kleine im Vorgrnnd hü<^elige, in der Ferne 
gebirgifre Landschaft. Die linke Helte iat von einem Laub- 
gehölz bedeckt, in welchem besonders drei grosse Bäume in 
die Augen fallen; an dem vordersten, einer alten Eiche mit 
bloss liegenden Wurzeln und nicht sichtbarem Wipf el, gewahren 
wir ein Marienbild mit hölzernem Schirmdach. £in Weg windet 
sich ans dem Vorgrund am Saum des Gehölzes gegen hinten, 
und rechts vom liegen einige Steine. Ohne Bezeichnung. 

Höhe und Breite 70 Mm. 

3) Die Gebirgshütte am Hügel. 

Parti ved Berchtesgaden. — Coupirtes, von rechts nach links 
sich senkendes Terrain mit einem Bach in der linken Ecke und 
mit einem Kornfeld im Mittelplan, das von einem Zaun ein* 
gehegt ist. Hinter diesem K<Hmfeld erheben sich zwei grosse 
Laubbäume zu Ende einer links liegenden Bauemfaütte; dies- 
seits dieser Htttte erstreckt sich ein zweites kleineres Kom* 
feld gegen Yom in die Kahe des Baches. Andere Bäume stehen 
zur Linken der Hütte. Der Hintergrund ist gebirgig. Yom 
rechts ist ein kleines Stück Strasse sichtbar, an deren Itand die 
Stümpfe zweier abgesägter Baume bemerkbar bind. Ohne Be- 
zeichnung. 

Höhe 8p Mm., Breite 129 Mm. 
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Jndet Hefte. 4. Petrti ved Muldefioden, 5. Purli j Böhmen, 
<». En Granskop. 1S50. 

4) Die Hirtin im Pluss. 15541). 

Parti ved Muldefloden. Partie vom MuldeÜuss in »Sachsen. 
Der Mass bedeckt die liuke Seite und ist hiutou von eiuer holien 
bewaohsenen Felswaud begrenzt. Kiiie Bäuerin treibt zwei 
Ziegen und eine Kuh durch den seichten Fluss nach dem rechten 
TJfer^ wo ein dichtes Gehölz alle Aussicht in den Hintergrund 
benimmt. ImUntenrand links in Spiegelschrift: Carmiencke fee 
1849, oben rechts im Hsnd die Nummer 4, 

H5he 94 Mm.y Breite 1 1 7 Mm. 

5) Der am Hug-el sitzende Wanderer. 

Parti i Böhmen. Hügeliges , rechts coupirtes Terrain , mit 
einem kleinen GewUsser in der Mitte vom und reichem Baum- 
wuchs im Hintergrund. An einem Hügel sitzt in der Mitte, 
nach rechts gekefarti ein Wanderw, unweit einer alten Eiche, 
die nebst drei weiter surttckstehenden Nadelbäumen die einzi- 
gen Bäume sind, wddie dieser Hügel trägt. Im rechten Unter' 
rand, wie es scheint, der undeutliche Name des Künstlers, im 
rechten Oberrand die Zahl 6. 

H5he 94 Mnu, Breite 125 Mm. 

6) Der Tftaneiiwald. 1850. 

Mn Grmskov. Ein Tannenwald, reohts von einem Fels be- 
gjrenzt, links etwas zurüdctretend. Links am Himmel eine 
düstere Begenwolke, rechts eine weisse Wolke, vor welcher drei 
Vögel fliegen. Im Unterrand rechts das Zeichen: J7. C. feeU 
1 850., im Oberrand rechts: P ft. 

Höhe 91 Mm., Breite 74 Mm. 

Tri' die Hefte. 7. Parti i Hellebaek. Kiippeparii ved 
Kuüen, Elben ved Flottbaek, 1850. 

7} Der Jäger am Flnss. 1850. 

Parti i Hellebaek. Ein Fluss, der Hellebaek , erstreckt sich 
aus dem linken Vorgrund iu den Hintergrund hinein, wo sein 
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jflnmiiiges Ufer mit einem Gehdla bedeckt iti In der Hitte 
vom» in der Nftbe einw im Waaeer atebenden Scbilfgmppei 
fldüeidit ein Jäger auf dem Band des Wassers nacb einem 
dicbten G^bölz, das zur Becbten alle Aussiebt in den Hinter- 
grand benimmt, und aus grossen Eicben besteht, von welchen 
eine, auf die linke Seite geneigt, ihre Aeste flber den Fluss 
iiufcs breit et, während eine zweite kleinere weiter nach rechts 
mit weissen ersiui beueu Aesten dasteht. Im TJnterrand rechts 
daü Zeichen: H. C. fect 1850., im Oberrand rechts: P 7, 
Höhe bl A£m., Breite ilS Mm. 

8) PeUi^e Seeküste. 1850. 

IClippeparti ved KuUen, Seohts das Ueer, wo gegen die 
Feme ein kleines Segel sichtbar ist, lixiks zerrissene Felsen oder 

Klipi)en, gegen welche das Meer weissschäumend brandet. Eine 
kleine Fiofur steht auf einem der Steine und blickt naeli doni 
Segel diaiissen. Gefahrdrohende Wetterwolken steigen am 
rechten liiainiel in die Höhe. Im Ünterr and rechts das Zeichen 
H. C, fct ISöO., uu Oberrand rechts: P, 8. 
Höhe 79 Mm., Breite 97 Mm. 

9) Blbaniieht bei Flottbeek. 1850. 

Elben vcd Flotthaek. Die Elbe mit ihrer weissen Flache, 
von zwei Grösseren, mehreren kleinereu und einem in weiter 
Ferne aiiheoehnlon Dampfer belebt, nimmt den ziemlich hoch 
im Blatt aufsteigenden Hintergrund ein und ist zu beiden Seiten 
von Landspitsen eingefasst, deren linke mit Häusern zwischen 
Bäumen und einer besonders hervortretenden Windmühle 
ttaffirt ist. Der Yorderplan , durch welchen ein kleiner Fluss 
strömt) ist ziemlich öde^ und trägt rechts einiges altes Boll- 
werk; Tor diesem Bollwerk liegt ein kleiner Kachen und hinter 
demselben ein Elbkahn mit einer Segelstange. Im tJnterrand 
rechts das Zeichen: K C, fst 1850^ im' Qberrand rechts; P 9. 

Höhe SO Hin., Breite 136 Hm. 
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Fjerde Hefte. 19, üdsigt /ra gammel FrederiktM 11. 
Pttrti udenfor Dyrehaugen. 12. Parti ^ Bye» BükdgJume. 
(m.) Et TiUaegtblad. 1851. 

10) Der AngelflMlMT auf d«r BriielM. 1850. 

Udsigt fra gammel FredeHktdai, Avasielit yom alten 

Friederichßthal. Ein klarer, zum Theil mit Schilf bewachsener 
Fluss schlängelt sich aus dem luikeii iiuil c r ^a iuid gcyeu vorn, 
wo in der Ecke ein Stück hölzerner Brücke vortritt, auf dieser 
Brücke steht gegen das (xeliiiKler gestützt ein angelnder Büiier. 
Die rechte Seite der Laudschatt erhebt sich zu Hiigelform und 
vorn steht ein vereinsamter Wtndeiibaum. In der Mitte der 
Ferne ist ein schlossartiges Gebäude in Bäumen sichtbar. Im 
TJnterrand rechts; //. C. fect IS 50, links in Spiegelschrift: 
Fredrichsdal d. 23. Juni 1S50, im Oberrand lioks: P JO. 
Höhe 80 Mm., Breite 116 Hm. 

U) Die Strasse neben der grossen Bache. 1850. 

Porlt udenfor Dgrehaugen, Bechts TOm steigt eine Strasse 
einen HQgei hinan , an welchem links eine grosse Bache mit 
dickem Stamm steht, die aber nnr mit ihrem nntem Theil. 
sichtbar ist. Die Buche sowie das Terrain des Vorgrandes sind 

stark beschattet. Auf der Strasse steht hinter dem Hügel ein 

Bauer in (Tespräch mit einer Frau, und weiter zurück erblicken 
wir in Jiuumeu den Giebel einer Bauemhüttc, lui Uuterrand 
rechts das Zeichen: ff. (\ !ft50, im Oberrand iinka: P, 11. 
Höhe 03 Mm.| Breite U4 Mm. 

12) Das Kloster mit der Mönchsprocession. 1850. 

Parti af Buch RoncltiUonc. Ansicht aus dem Städtchen 
Bonciglione. Das Terrain des Vorgrandes ist steinig und links 
am Bildrand erhebt sich ein mit Gesträuch bewachsener Fels. 
Der Untergrund ist durch ein Gebäude geschlossen, das fast 
ganz durch altes Gemäuer mit einer Tboröffoung in der Mitte 
verdeckt wird. Durch diese Oeffnung sehen wir eine Frocession 

4* 
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von einigen Mönchen sich nach links bewegen. Im Unterraiid 
rechts: H. C. fect 1850, im Oberrand Imks: VI, 
Höhe 79 Mxo^ Breite 106 Mm. 

13) Das OehÖh hinter dem Fluas. 1850. 

TiUaegsblad. Beilage oder Zugabe. Ein ruhiger Fluss strömt 
quer durch den Vorderplaa, Bein jenseitigeB, im Hintergrund 
liegendes Ufer ist mit Bäumen bedeekty unter welchen sich be- 
sonders zwei| zur Linken befindlichi durch ihre Grösse, aus- 
gebreiteten Aeste und mehrere kahle Zweige in den Wipfeht 
ausseichnen. Vom links tritt ein Streifen Land in's Blatt hin- 
ein, er ist mit Gräsern bewachsen und endet in der Mitte mit 
einer kleinen hölzernen TJferbrvicke. Im Unterrand rechts: 
ff. C. fect 1S50, im überraud iiuks in Spiegclaciiiiit: Tillag 
tu S'J«'« Hefte. 

Höhe 38 Mm., Breite 89 Mm. 

14—29. 16 EL Die Folge der groMen Landschaften, 

I849-I85L 

rurticii uuts iJänemark, Italien, Sachsen und der Schweiz; 
im Oberraud rechts nummerirte Folge in 5 Lieferungen : Lie- 
ferung 1 — 4 zu 3 Blättern, Lieferung 5 zu 4 Blättern, mit fol- 
gendem dänischen Titel auf den Umschlägen: Raderinijer nf 
H, Carmiencke. Förste — Femte Hefte nebst Titel der Blätter, 
1840—51. Die Blätter selbst haben keine Titelaufschriften. 
Die letzte Lieferung enthält ausser einem grÖsseroi drei kleine 
Blätter,die flbrigenBlätter sindsSmmtlichTongrdsserem Format. 

Förste Hefte. 1. Silkeborg Möüe. 2. Ptarti ved Fuursöen. 
3. Parti i Subiaco, 1849. 

14) (1) Die Siikeborger Miihle. 1849. 

Sükehorg Molle. Ein grosser Teich bedeckt fast den gaosen 
vordem Plan dos Blattes, in ihm stehen rechts ganz vom zwei 
Pfähle und links am Ufer liegt ein angebundener Nachen. 
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Links anf dem jeiueitigen Ufor erheben nch im Mittelgrund 
drei grosse Bftnme^ deren Zweige Elim Theil die in der Mitte 
hinter dem Teich liegende MfiUe Terdecken. Dos Temin rechts 

von der Mühle hat Hügelform und ist mit BHumen bewachsen. 

Im Uuterrand links: ü. Carmitnckc 1849. Der vorliegende Ab- 
druck trägt keine Nummer. 

Höhe 167 Mm., Breite 230 Mm. 

15) (2) Der Bauer viid aeine 7rMi bei den beiden 
XSJinea. 1849. 

Parti ffeä Fuursoen, Seekäste mit weiter Feme snr Linken. 

Zwei grosse Fischer-Kähne liegen in der Mitte vom dicht hinter 
einander, em l'ischijr luil einem Korb in der einen Hand, ha- 
gleitet von seiner Frau, ist in Begriff in den hinteren dieser 
Kähne zu steigen, Das linke Ufer ist hügelig und trügt im 
Mittelgrund ein Gehölz, das gegen die Mittr il' s f^lattes vor- 
springt, wo in den Bäumen eine Bauernhütte und ihre Scheune 
in die Augen fallen. Ein Bauer fährt in einem Wagen in der 
Dichtung des Gehölzes. Die ruhige Wa88ei*fläche des Sees, 
▼on einer bei der Bauernhütte vorspringenden Erdzunge dnrch- 
sehnitten» diesseits welcher ein Fischerkahn sichtbar ist» er« 
streckt sich in die rechte Feme^ wo sie dnreh einen Höhensng 
begrenzt ist. Am Himmel hSngt schweres Begengewölk. Unten 
links an einem Stein im Qtm das Zeichen: ITC' 1849, im Obei^ 
rand rechts: P» 2. 

Höhe 1 95 Hrn., Breite 293 Mm. 

16) (3) Partie ans Snbiace. 1849. 

Parti i Subiaco, Zwischen felsigem Ufer stürzt in der Mitte 
ans halber Höhe des Blattes ein Flnss in mehreren Fällen, sich 
erst nach rechts, dann nach links windend, gegen Tom, wo er 
links unten in der Ecke yerschwindet. Eine aus Baumstämmen 
und Brettern gebildete BrQcke ohne Geländer ffthrt oberhalb 
dieses Flusses von einem Ufer zum andern, die beide mit Baulich- 
keiten bedeckt sind; die linke dieser Baulichkeiten uut einer 
grossen Nische scheint eine alte Kuine zu bilden, die rechte 
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besteht aus einem bewohnten Hause^ in dessen Thür eine Frau 
tritt. Etwas weiter zurück hinter diesen Baulichkeiten liegt 
eine niABsiye einbogige BriLcke, über welche ein Mann anfeinem 
Uanlihier reitet. Der Hintergrund ist gebirgig. 

Im Tlnteirand links: JST. Carmieneke feet 1849, im Ober- 
rand rechts: P, 3. 

Höhe 264 ICm., Breite 183 Mm. 

Andet Hefte» 4. Parti % Hellehaekskov. 5. Parti vel Stran^ 
den iineüem Helsingör og HeUebaek. 6. MöUedakn vedAmalfi. 
1850. 

17) (4) Das Hirschpaar am Fluss. 1850. 

Parti i Hellehaekskov, Partie aus KeUebäks-Holz. Ein brei- 
ter Fluss, dessen Ufer mit schönen Baumgruppen bedeckt sind, 
krfimmt sich aus dem Mittelgrund gegen links und bildet im 
Yorgrund eine thetlweise mit grossblätterigen Pflanaen be- 
wachsene ganz nach rechts vorspringende Bucht Auf einer 
kleinen Landzunge steht in der Nähe Kweier grosser Eichen ein 
Hirsehpaar, das den auf dem jenseitigen Ufer im Walde stehen- 
dm JSger zu bemerken scheint. Links vorn im Wasser liegt 
ein grosser Stein, umgeben von Schilf in unmittelbarer Nähe 
einer grossblätterigen Pflanze und einer Q^esträuchgruppe mit 
Epheu. Im Unterrand links: Teffncl cfter Naturen 0(j rudert af 
Carmiencke 1»50. Der vorliegende Abdruck trägt keine 
Nummer. 

Höhe 210 Mm., Breite 290 Mm. 

18) (5) Skrandlandsehaft mitBdilMS Xronbnrg bei Hei- 
singör im Hintergrund. 1850. 

Parti ved Stranden imellem Helsirif/ör ofj Hellehaek. Strand- 
partie zwischen Helsingör und Hellebäk. Der Vorderplan be- 
steht aus hügeligem und coupirtem Terrain, durch welches 
sich links aus der Ecke an drei dünnen Bäumen vorüber ein 
sandiger Weg gegen den Mittelgrund nach dem Strande hin- 
schlängelt; eine Frau und ein Kind nähern sich auf diesem 



Digitized by Google 



HEEMAKM CAEMI£KUK£. 



55 



Wege. BechtB Tom sieht eine groaae Buchengruppe, deren 
heide Torderen Bftume unten mit dem Stamm smMmmen» 

gewachsen sind. Zwei Schafe, Ton welchen das eine liegt, rohen 

bei dem Fuss dieser Buchen. Das Meer, von weissen Segeln 
belebt «nd in der Ferne von der schwedibchen Küste begrenzt, 
bedeckt den Hintergrund der I^andschaft; auf einer Landzunge 
in demselben erblicken wir Schloss Kronburg, das Wachtschloss 
am Eingänge des Sundes. Im Unterrand rechts in Spiegel- 
schrift: Tegnet efter Natureti og rädert af if. Carmiettcke ISöU^ 
im Oberrand rechts: P. 5. 

Höhe 186 Hrn., Breite 286 Mm. 

19) (6) Das Möhlenthal bei Amaifl. 1850. 

MöUedafen vedAnudfi, — Zwischen bewachsenem felsigen Ter- 
rain st&ntjaschen'Ijaafes einwilderBaohgegenTonOy er brichttm 
10tte]gnmd| swei grossere Pälle bildend, unter Hlusem hervor , 
sn welchen links ein in den Fels gehauener breiter ISisspfad auf 
massirer Schutawehr atif der Bachseite hinansteigt. £ine Frau 
mit einem kleinen Knaben an der Hand und einem Korb mit 
Obst auf dem Kopf entfernt sich aus dem Torgrund auf diesem 
Pfad. Der Hintergrund gipfelt in einem öden (lebirge, vor 
dessen Fuss auf einem gegen den Mittelgrund sich senkenden 
Hochplateau einige andere Gebäude walugenomraen werden. 
Im Unterrand rechts: H. C. fcct 1 ^50., im Oberraud rechts: P 6. 

Höhe 2üü Mm., Breite 310 Mm. 

Tredie HefU. 7. GroiU di Sorewt. 8. Parti t Pyrehaugw, 
9. Ostra nova ved MiddeüutveL 1850. 

20) (7) Die Grotte bei Somnt. 1850. 

Grotte di Sarewt» Aus tiefer düsterer Felsschlucht im Vor- 
gmnd, mit steinigem Bach links unten, steigt rechts ein in den 
Feto getreppter Fusspfad hinan, drei Figuren, Ewei Frauen 
und ein Kann mit einem Maulthter. die eine Frau mit einem 

Korb auf dem Kopf, stehen in der Xuiiü des Fasses dieser Treppe. 
Die Höhe ist oben rechts durch eine ächutzmauer gegen die 
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Schlucht geschütati und diese Mauer stösst in der Mitte an ein 
niedrlgoB Thor, hinter welchem eich ein Haus erhebt. Oben 
links, sowie auch theilweise über der Mauer hängt G-ebüsch. 
ImUnterraud rechts: C, fsct 1850., im Oberrand rechts: P. 7. 
Höhe 284 Mm., Breite 220 Mm. 

21) (8) Parkpartie mit drei Frauen. 1850. 

Parti i Dyrehaugen. Partie im Thiergarten bei Kopenhagen, 
mit hellen Lichtem auf dem Im Sonnenschein liegendenLaub und 
mit einer Allee in der Mitte hinten, die eine kleine Durchsicht 
gewährt. Der theilweise hellbeleuchtete, mit Gras bewachsene 
Voi^rund trägt zwei hohe Buchen, eine zur Linken, die andere, 
grösser und doppelst&mmig, zur Rechten, deren Aeste sich weit 
ausbreiten ; unter der zur Linken stehenden erblicken wir eine 
Gruppe von drei Frauen, zwei ruhen im Grase, während die 
dritte Blumen zu pflückeu scheint. Im TJnterrand rechts: H. C. 
fect 1 '^■')<> Dyrehavr . , im Oberrand P, 8. 

Höhe i69 Hrn., Breite 260 Mm. 

22) ( )) Ostia noya. IBM. 

Ostia nova ved Mittelhauet. Ein grosses vcrlallenes Castell, 
überragt von eineui runden Thurm und theilweise mit Gesträuch 
bewachsen, auf der rechten Seite von zwei runden Eckthüniiün 
flaiikirt. Im kahlen Vorgrund bcfludt-t sich ein seiciites, still- 
stehendes Gewässer, zu wekhcin liaka eine Frau auf einem 
Maulesel, gefolgt von dem Treiber, hiureitet. Im Unterrand 
rechts: H. C. fect. 1850., im Überrand rechts: P. 9. 

Höhe 210 Mm., Breite 298 Mm. 

Fjerde Hefte, 10. Rnmen Hartenstein i dei Hannoverskt, 
1 J. Grotta Ferata i Arieeia. VI. Parti i HeUebaekshov, 1851. 

23) (10) Die Schlossruine Hartenstein im Hannöver- 
•ehen. 1850. 

Ruinen Hartenstein i det Hannaverske, Die Euinen, in drei 
Gruppen, zwei zur Linken, eine zur Bediten, erheben sich im 
Mittelplan und benehmen fast alle Aussicht lu den Hintergruüd 
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Der Boden ist hügeligt, rechU iteht ein grosfler Banm, in 
dessen Schatten ein Bauer in der Nahe zweier rohender Schafe 
sitzt. Der Yorgnuid ist tief beschattet. Im ünterrand rechts: 
JST. Cfed 1850. Der vorliegende Abdruck tiAgt keine Nummer. 
H5he 185 Ifm^ Breite 246 Hm. 

24) (II) BasVluMbelt mit d«r drdbogigeiiBriMkft. 1850. 

Crotta Fcrata i Ariccia. Grotta Ferala in Ariccia. Ein 
kleines seichtes (lewässer in tiefem Bett kiuniint sich aus 
der Mitte gegen links vorn ; es ist in der Mitte von einer massiven 
Brücke überspannt , welche auf tlrei Spitzbogen ruht. Kechts 
auf einem mit Schlingpflanzen bewachsenen 8ubstnictionBb,'m 
erblicken wir vor einem länglichen Gebäude einon kleinen ver- 
fallenen Rundtempel. Auf dem gegenüberliegenden Ufer stehen 
hinter einer massiven Schutzmauer zwei Frauen in Gespräch 
bei einander, die eine mit einem Waaserkrug auf dem Kopf, und 
dicht hinter der Bra<^e erhebt sich unter andern Bftumen eine 
grosse Pinie. Im Ünterrand rechts: |A C fect 1850, im Ober- 
rand links: P, 1 1. 

Hohe 185 Hm., Breite 242 Km. 

25) (12) Flunlandiohaft mit waldigem ITfer. 

Parti i Hellehackskov. Partie in Ilellebaek-llolz. Links 
auf etwas eiliulitcni, grasbewachsenem Terrain, durch welches 
ein Weg gegen hinten tiihrt, erhebt sich vor andi ru Jiuunien 
eine grosse alte Eiche, deren Aeste im Wipfel zum Thcil er- 
storben und abgebrochen sind. Rechts tritt ein sumpfiges, zum 
Theil mit Schilf bewachsenes Gewässer in den Vorgrund hinein, 
das als Bucht eines im Mittelgrund sichtbaren Flusses su be- 
trachten ist. Auf einer rechts im Mittelgrund in das Wasser 
vorspringenden Erdsunge erblicken wir unter einer Gruppe 
TDH^^rei .Bäumen ein Budel Edelwild und in der Feme jenseits 
des VluBses in Bäumen versteckt ein Haus. Im Unterrand links . 
ff. C fect 1850, im Oberrand rechts: P* 12. 

Höhe 162 Mm., Breite 218 Mm. 
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Femte Hefte, 13. Bei Indre afen Skcv, 14. Et Parti i en 

Slotsgaard i Sachsen. 15. Parti ved Rosenlaui i Schmeitz* 
16. En klar Efter aar sday i en Skovegn. 1851. 

26) (13) Der Jäger im WUd. 1851. 

Bet Indre af en Skov. Wald-Innres. QeschloBSone Wald- 
partie mit einer grosaen ▼ierstämmigen Buclie links vonii deren 
Fuss von hohem, dichtem Graswnchs nmgeh«i ist. In diesem 

Gras Bchreitet, von einem Hund begleitet, rechts vorn ein 
Jäger, sein Q-ewehr mit beiden Händen emporgerichtet hcilteiid. 
Im Lutenarid lijiks: H. C. fect 1851., im Oberrand rechts: P. 13. 
Höhe 151 Mm., Breite 202 Mm. 

27) (14) Bm Xädehen am Brunnett. 1850. 

Et Parti i en Slotsoaard i Sachseti. Sclilosshof-Partie in 
Sachsen. Ansicht eines spätgotbischen i'ortales, das zu einer 
im Innern befindlichen Treppe führt. Die Krönung oder der 
obere Theil der Bogenlaibung des Portales ist nicht sichtbar. 
Iiinks steht bei einem Ziehbrunnen ein Mädchen. Im Unter- 
rand links: H. C. 1 850., im Oberrand rechts: P. 14. 

Höhe 79 Mm., Breite 105 Mm. 

28) (ia) Der Gehirgsstrom. 

Parti ved Rosenlaui i Schweitz, Partie vom Bosenlaui in 
der Schweiz. Wilde Felsen ragen auf den Seiten und im Hinter« 
grund in die Lüfte, zwischen ihnen BtUrat hinten ein wilder 
Bach von der Höhe herab nnd wälst seine Finthen gegen Tom. 
Bechts vor einer heUbelenehteten Felswand steht ein Wanderer 
in der KShe einer Gruppe von zwei Tannen. — Der vorliegende 
Abdruck ist ohne Beseichnnng und Kummer. 

H5he 104 Mm., Breite 99 Mm. 

29) (16) Die beiden Eioheii im Sonnenlicht. 185t 

En klar Efteraarsdiig i en Skovegn. Auf einem Htigel, 
dessen Fuss in der Mitte vom von einem kleinen Gewisser be- 
spfQt wird, stehen zwei grosse Eichen dicht bei einander, ihr 
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reiches Laub, das fast den ganzen Himmel verdeckt, cflänzt in 
hellem Sonnenlicht. Kechta führt ein Weg zu einem hinten 
liegenden (»eliolz und am Kande dieses Weges bemerken wir 
gegen hinten zwei Figuren, von welchen die eine sitzt. Im 
Unterrand links: H, C. fect 1S51., im überraod rechta: 16. 
Höhe 117 Mm^ Breite 94 Mm. 

30. Die Mutter mit dem Knaben auf der Feietreppe. 1849. 

Höhe 166 Mm., Breite 152 Mm. 

HalbgeBcUossene Landschaft mit einem groeaen Feken sur 
Bechten, in welchen eine oben Ton Bäumen ttherlanbte gegen 
denVorgrand herabfÜhrendeTreppe gehauen ist. Eine Bäuerin» 

mit einer Schüseel in den Armen und einem Knaben zur Seite, 

schreitet die Stufen herab. Links unten erhebt sicli vor Ge- 
büsch der mit Epheu unuaiikte Stamm eines Baumes. Die 
Landschaft ist oben hinter der Treppe durch Bäume geschlossen. 
Im Unterrand links: Cartniet^cke 1849. 

31. Die Kirche mit dem gothischen Chor. 1830. 

HüUe 21ü Mm., ©reite 172 Mm. 

Dorfpartie aus Sachsen -Altenborg. Links am Bildrand er« 
hebt sich der Giebel eines Hauses, das von einem grossen Baum 
beschattet wird; zwei junge Mädchen, das eine mit einem 
Blumenkorb in der Hand und ihre Genossin umarmend^ stehen 
in der Nähe der Treppe diese« Hauses; ein zweiies, eben&lls 
nur mit der GKebelseite sichtbares Haus, liegt weiter snrfick 
und vor ihm schreiten auf der Strasse y sich entfernend, drei 
andere Figuren, sowie eine Frau, die eine kleine Treppe herab- 
steigt. Der rechte Mittelplan des Blattes ist durch ein EJrchen- 
gebäude geschlossen, dessen gothisches Chor besonders in die 
Augen liiiU-, gegen den l'uss der Mauer lehnen unter einer 
Thränenweide mehrere Grabdenkmäler und weiter nach rechts 
kommen hinter der Ecke der Kirchhofsuiauer ein Herr und 
zwei Frauen mit einem Täufling daher geschritten. Im Unter- 
rand rechts in Spiegelschrift: H. Carmietickc fect 1850. 
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32. Die Rehe am Fkiee. 

Höhe 142 Mm., Breite 1»2 lfm. 

Waldige Flusblandschatt in iiuysdaurs Geschmack. Ein 
ruhiger Fluss windet sich aus dem rechten Hintergrund gegen 
vorn, wo er sich üher die ganze Fläche des Blattes ausbreitet. 
Seine Ufer sind mit Laubholz bedeckt und rechts im Mittel- 
grund bemerken wir auf dem Ufer ein Rudel von vier Heben. 
Das Wasser ist vorn links zur Hälfte mit Schilf bewachsen, 
das über die Mitte nach rechts hin vorspringt. Der Himmel ist 
weiss, nur rechts gegen den Horizont herab sind schwache 
WolkennmrisBe angedeutet« Im Unterrand links: Camdencke 
pitKP, et feü, aqua farti* 

33. Strandlandechaft mit Gewittersturin. 1850. 

Höhe lei Um., Breite 224 Mm. 

Einsame Strandgegend, deren linke Seite dnrch ein Gehök 
gesohloBsen ist» dessen Bämne vom Stnrm gepeitscht werden. 
Eine Fran mit einem Bündel Beiser hinter dem Bücken nnd 

einem Bünde zur Seite schreitet aus der Mitte gegen rechts 
vom. Die See bedeckt den rechten Hintergrund, wo in der 
Feme ein Segel sichtbar ist. Düstere Wetter- oder Regen- 
wolken bedecken den linken Himmel. Im Unterrand links: 
B, C.fect 1850. 

34. Der Kahn im Schilf. 1837. 

Höhe 190 Mm., Breite 270 Mm. 

Der Fluss strömt aus dem Mittelgrund gegen rechts und 
sendet vom einen Arm bis in die linke Seite hinein. Auf dem 
Ufer dieses Arms steht links ein Busch, in dessen Nähe ein 
leerer Kahn, im Schilf liegend i an einem Pflock festgebunden 
ist Der ganze Ifittelplaa ist mit Glebüsch und Bäumen be- 
wachsen. Bechts hinteui auf einem die Fernsieht Terschliessen- 
den Höhenzug erblicken wir eine Bauemhütte. Der Himmel 
ist mit Wolken behangen. Unten rechts im Wasser das Zeichen. 
Im Untmrand links: Carmieneke gemaif et radiert 1837. 
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35. Die Puinpe bei dem bftlienieii Zaun. 1836. 

Höhe 97 MxD., Bnite 155 Mm. 

Der erste Versuch des Künstlers und nur als Studie zu be- 
trachten, da die Radirung weder unten noch auf den Seiten bis 
zum Kand fort geiüiirt ist. Zwischen grossbliltterigen Pflanzen 
steht in der Mitte der Platte eine alte, etwas auf die rechte 
Seite geneigte Pumpe, und vor dem Fuss derselben liegt ein 
Siein. Die linke Seite ist durch einen schräglaufenden hölsemen 
Verschlag gesperrt, hinter welchem ein abgebrochener Baum 
steht nnd etwas Zeug anm Trocknen aufgehängt ist LinkB 
unter dem Terrain: CarmUneke fect, in der Mitte: Erster Ver- 
such., rechts: d. t/lO 1836. 

< 

INHALT 
des Wericee des H. Garmienoke. 
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Die Mutter mit dem Knaben auf der Felstreppe 30 

Die Kirche mit dem gothischen Gbor , 31 

Die Behe am Fluss . • ♦ 32 

ßtrandlandschaft mit Gewittersturm '33 

Der Kaiin iui Schüf 34 

Die Fumpe bei dem hölzernen Zaun . 35 



Digitized by Google 



SIXT THON 



Sixt Arnim Thon, Genremaler zu Weimar, ward 
den 10. Nov. 1817 zu Eisenacli geboren. Sein Vater 
war der 1838 verstürl)eiie Professor* und Natiirhistoriker 
Theodor Thon, der. eine reiche schriftstellerische Thä- 
tigkeit entfaltete und auch im Zeichnen und Radiren 
nicht ungeüht war, vir nennen „ein Lehrhuch der 
Kupferstecherei**, „ein Taschenbuch für Künstler^ etc. 
Der junge Thon zeigte schon in frühester Kindheit ent- 
schiedene Begabung für die Kunst, allein ungünstige 
Familienverhältnisse traten hemmend in den Weg und 
Thon, von elterliclier Seite für das Studium der Juris- 
prudenz bestimmt, sali sicli gezwungen, seiner Lielilmgs- 
neiguug zu entsagen und das Gymnasium zu besuchen. 
Erst in seinem 20. Jalire gestalteten sich die Verhiilt- 
nisse günstiger, er durfte nacli Leipzig ziehen und dort 
in der Akademie den ersten Unterricht in der Kunst 
geniesscn. Es war das Ostern 1837. Aber dieser Unter- 
richt dauerte nur ein halbes Jahr und wurde mit dem 
Atelier Preller's in Weimar vertauscht, ein Tausch, 
der nur glücklich für die ireitere und raschere £nt- 
wickelung- des angehenden Künstlers ausfallen konnte. 
Hier ergriff er die Malerei zu seinem Lebensberuf, be* 
gleitete 1837 seinen Meister nach der Insel Rügen und 
1840 auf kleineren Ausflügen in den Thüringer Wieild. 
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Eine zweite grössere Studienreise, gemeinschaftlich mit 
seinem Lehrmeister Preller und seinen Mitschülern 

F. Bellermann und C. Hummel nach Norwegen 
unternommen, führte ihn nach den Niederlamlcn und 
wurde die nächste Veranlassung, dass Thon später einen 
Aufenthalt von ungefähr einem Jahre in Antwerpen 
zur Vollendung seiner Studien nahm. Von dort nach 
Weimar zurückgekehrt, wurde er als Lehrer an der 
grossherzoglichen Freien Zeichnenschale und später 
auch am Sophienstift angestellt. 

Thon's Arbeiten in der Malerei gehören vorzugs- 
weise dem Genrefach an, daneben aber übt er auch 
fleissig, durch seine Stellung genöthigt, im sogenannten 
Gelegeuheitsfach den Zeichnenstift, liefert Illustrationen 
für Zeitschriften und Aquarelle für die Albums hoch- 
stehender Kunstfreunde. Seine Radirungen, von Ge- 
schick und Geschmack zeugend, entstanden anfangs 
unter der Anleitung des bekannten Decorationsmalers 
und Uadirers Iloldermann. 

Tlion's Bilder sind wenig in die Ot tu ntlichkeit ge- 
druniL;en, er bat sie meist auf Bestellung ausgeführt, 
wir nennen: 

Bildniss des Grossherzogs Alexander von Weimar als 
Erbprinz, für den Erzherzog Stephan v. Oesterreich. 

Reiseabentheuer in Norwegen auf der Klippe Skudes- 
naes, im Besitz derPorzellanmanufactur zu Meissen. 

Eine Aehrenleserin, nach Müuchen verkauft. 

Mädchen mit Krug, im Besitz der Grossherzogin Marie 
Paulowna. 

Arme Frau bei einer beschneiten Wendeltreppe, Motiv 
aus Antwerpen. 

Der Hauswirth des Künstlers in Antwerpen, in blauer 

Blouse. 
Zwei Autwerpener Bürger. 
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Der Haarbändlci% noch in Besitz des Künstlers. 

Kinder am Korn. 

Eine Aelirenleserin, kleiner als das oben genannte Bild. 
Musikanten im Winter. Eigenthum des Concertmeisters 

Kumpel in Weimar. 
Schlafender Knabe, in der Gallerie zu Christiania. 
Am Meer, oder die Hochzeitsreise, noch nicht verkauft. 
Thon hat sein Portrait selbst radirt. 



Folgende Blätter sind nach S. Thon: 

1. Carl Alexander, Erbgrossherzog TonSachsen. Knie- 
stück in Cuirassier-Unifonn, sitzend. Gez. von Thon. 
Lith. tt. gedr. bei Fr. Hanfsiaengl in Dresden. foL 
' 2. Johann und Margaretha Luther, Aeltern des Martin 

Luther, nach C. Cranach*s Gemälden auf der Wart- 
burg, gez. von S. Thon, gest. von W. Müller, fol. 

3. Das Weimarische Militair seit 1775. Componirt 
von Thon, gez. von Knittek Farbige Lithographie, 
qu. fol. 

4. Jubiläumstisch für die Grosshcrzogin Maria Pau- 
lowna. Runder Schild mit reichen Arabesken auf 
schwarzem Grund und sechs Ansichten aus Weimar, 
der Wartburg etc. Holzschnitt. 

5. Interims - Schein des Steinkohlenbau - Vereins zu 
Bochlitz mit einer Actio von zwanzig Thalern. Oben 
Ansicht Ton Bochlitz, auf den Seiten und unten 
Scenen aus dem Hüttenleben. lAth. Anst v. /. G. 
Bachy Leipzig, qu. fol. 

6. Liebe im Kleinen. Photographie nach einer Zeich- 
nung. 8. 

7. Kopfvigncttü zum IllusUirten Familienbuch. Holz- 
schnitt, qu. fol. 

8. Der Jäger uud die junge Holzdicbin. Photographie. 
Auch in Holz geschnitten für die Garteulaube. 4. 
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9. Verzierungen zum Weimarschen Papiergeld. Ein 
Edelknabe mit dem WeimarBchen Falken auf der 
Hand, auf seinen Schild gestützt neben einem Löwen 
stehend. E, Mandel sc. 



DAS WERK DES SIXT THON. 

KAJUIKÜNÖEN. 



I. Der Meister selbst 1842. 

Höhe 184 Mm., Breite 155 Mm. 

Nach der eigenen Zeichnung des Künstlers, die im Besitz 
seiner Frau ist. — Brustbild, halb in Profil nach rechts, die 
Augen aber gegen den Beschauer gekehrt; oh&e Bart, mit 
langem gescheitelten lockigen Haar; mit einem Aock und sei* 
denen Halstuch bekleidet. Unten unter der Brust : S» Thon s, u f, 
a.f.\%A%, Im TJebrigen ohne Schrift. OhneXinfusungslinien. 

L Die Platte ist grösser, sie hat 212 Hm. Höhe und 1 72 Hm. 
Breite. Beiner Aetsdruck, indem auf den LSchtem noch nicht 
die Arbeiten der Schneidenadel sichtbar sind, wie z.B. auf der 
rechten Hälfte des Gesichtes, aul lioin lUiar, welche Lichter 
noch panz weiss und im Verhiiltuiss zu den Schatten zu grell 
erscheinen. Auch tf liit dio Andeulung des linken AruifS. 

II. Mit der Schneidenatiel überarbeitet, so dass jetzt die 
nöibige Harmonie zwischen den Schatten und den Lichtem 
gewonnen ist. Ein kleines Stückchen des linken Armes ist mit 
der Schneidenadel angedeutet. Vollendet, jedoch noch von 
der grösseren Platte. 

m. Die Platte ist oben, an der linken Seite und unten be- 
schuitten und hat jetst 1B4 Hm. Höhe und 1 55 Mm. Breite. 

IV. 5 
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2. Der vor der Staffelei eingeschlafene Maler. 1845. 

Höiie las Mm., Breite 200 Mm. 

Portrait des jung 1844 verstorbenen Malers Emil Zachariae, 
eines Schülcr.s von Preller. — Der junge Künstler sitzt zur 
Linken in seinem Atelier in einem alterthümlichen Lehnsessel 
in süssen Schlaf vf^rsunkcn, sein Oberkörper ist nur mit dem 
Hemde bekleidet , er hat sein rechtes Bein über das Kuie des 
andern Beinea gelegt und hält in der linken Hand die Palette. 
Das Bild, an welchem er malt, steht vor ihm auf der StafiFelei. 
An der Lehne seines Stuhles hängt sein Eock. £r scheint ein 
Freund der Fechtkunst gewesen zu sein, denn links vor dem 
Stuhl erblicken wir auf dem Fussboden einen Brostiiarnisch 
gegen einen Folianten gelehnt, einen Degen und ledernen Hnt^ 
sowie rechts auf einem Sommtsessel eine^turmhauhe und einen 
Mantel. Hinter diesem Sessel steht im Grund des Zimmers 
gegen die Wand gelehnt ein von der Rfickseite gesehenes Ge- 
mälde^ an dessen Rühmen der JNi'amc »S. Thon 1845 sich belindot 
Im IJeljrigen ist das Blatt ohne Schrift, sowie auch ohne Ein- 
faßsungblmieii. 

Das Blatt ward als. Künstbeilage der deutschen Kunst- 
Zeitung", Leipzig 1851, beigegehen. 

In den Aetzdrücken sind alle Lichter noch ganz weiss, 
wie z. B. auf der Brust und den Hosen des Künstlers, auf dem 
Harniscli , Folianten und ledernen Hut etc. Die Wand hinten 
hat nur einfache Strichlagen, wiilirend sie in den vollendeten 
Alpdrücken Krcuzschraffirung hat und weiter fortgeführt ist, das 
auf der Staffelei stehende Bild hat auf seiner Bückseite eben- 
falls nur eine einfache wagerechte Strichlage, die noch nicht 
von den. feinen, lothrechten Strichen der überarbeiteten Platte 
durchschnitten ist. .Dem Schlagschatten- des rechts stehenden 
Sessels fehlt die Kreuzschraffirung und derFussboden ist vom 
|ioch weiss etc. 
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3. Die Künstler auf der felsigen Seekfiste, 

Höhe 151 Mm., Breite 200 Hm. 

F, PrelUr mit fleinen Schülern 8, ^H^n, Ferd, BeUermann 
nnd C. ffummel auf der norwegischen Insel Sknde. — Oede 

Felsküste, gegen welche die unruhige See brandet. Die 
Künstlergruppe, vom Starm beunruhigt, befindet sich in der 
Mitte, der zeichnende Preller sitzt unter einem Tuch oder 
Mantel, den Hümmel und Bellermann li ilfon, während Thon 
sich durch einen aufgespannten Regenschirm gegen das Un- 
wetter zu schützen sacht. Hummel setzt alle Kraft ein, um 
vom Winde nicht umgerissen so. werden, Bellermann's Mantel 
flattert lustig im Winde. FreUer seichnet die aufregte See • 
anf welcher rechts ein Katrose einen Kahn rudert« An der 
Lnft schwärmen YögeL Ohne Beseichnnng und Einüusunga*, 
linien. 

Die Aetsd rücke sind vor aller Lnft^ sowie auch alle 
Lichter auf den Felseni dem Keer, der Kleidung der Künstler 
noch gans weiss sind. Auf der vollendeten Platte sind diese * 

Lichter mittelst der Schneidenadel leise gedämpft und die Luft 
ist eingeschnitten. 

4, Erdmann Hey, als Jäger. 1849. 

Höhe 114 Mm., Breite 86 Mm. 

£. Bey, Schwager des S. Thon und Sohn des verstorbenen 
Kammermusikers Hey au Weimar, talentvoller {Dilettant im 
Zeichnen und AetzenJ — Derselbe ist im l^nstbilde nach 

rechts gekehrt vorgestellt, richtet die Augen jedoch gegen den 
Beschauer; rundes, volles (lesicht mit Bart aui der Oberlippe 
und rund geschnittenem Haar, er trägt eine Brille, einen runden 
Filzhut mit Cokarde und ist mit eineni zugeknöpften Rock 
bekleidet, er trägt über seiner rechten Schulter ein weisses 
Bandelier und sein Gewehr. Unten links unter dem Arm: 
S. Thtm f. 1849. Im Uebrigen ohne Schrift, so wie auch ohne 
Einfassnngslinien. 

6* 
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lu den Aetzdrticken ist das Gesicht fast ganz weiss, so- 
wie auch der Hut aut seiner beleuchteteu vorderen Seite ohne 
jegliche Schattirung ist , der Lauf des Gewehres ist ebenfalls 
weiss, und der (Jrund ist rechts noch nicht bis zur Wangfe der 
Figur fortgeluhrt. In den vollendeten Abdrücken sind alle 
diese noch ganz weissen Lichter mittelst der Schueidenadel 
leise schaitirt. 

5. Der sein Bild betrachtende Maler. 

Höhe 73 Mm., Breite 58 Mm. 

T honfielbst in einem mgen Dachsiübclien zwiecheu seinem 
Sessel, einem Brnsthamisch und Helm, welche rechts auf dem 
Fassboden Hegen, er hat die Paletie in der Linken und be» 
trachtet prüfend durch die Bechte sein links auf der Staffelei 
stehendes fiild ; sein Oberkörper ist nur mit dem Hemde bekleidet, 
an seiner Kopfbedeckung steckt eine lange Feder. Unten links 
im Rand der l?ame; S. 1%on. 

Die obere linke Ecke der üadiruug ist nicht ausgeführt. 

6. Fünfzig Mal mit jedem Bein. 1849 

Hölle 68 Mm., Breite 100 Mm. 

Heiseabentheuer der Künstler Preller, Thon, Hummel und 
Bell^rmann zu Ohrist iania in Norwe^^on. Es handelt sich um eine 
Wette, wer 50 Kai hintereinander das Bein über die Tischecke 
schwingen kann, ohne zu ermatten, der ist Sieger. Hummel 
verliert die Wette, Thon gewinnt. Die genannten Künstler 
befinden sich in einem Zimmer um einen Tisch, Preller und 
Bellermann sitaen links bei einem Fenster, vor und hinter dem 
Tisch, Hummel steht ebenfalls hinter dem Tisch, während 
Thon rechts auf einem Beine balancirend das Knnttrtftek 
prodncirt. Rechts oben an der Wand, neben der Thür und 
oberhalb einer Commodo mit einer Wasserflasche lesen wir die 
Worte: 30 Mal mit jedem Bein. LInteu links der Name S. Thon, 
und weiter gegen die Mitte die Jahrzabl 1849. Ohne Lin* 
fassungslinien. 
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7. Die Junge Aelirenleeerin. 1851. 

Hohe 150 Hrn., Breite 204 Mm. 

Nach einem Oelbilde des Meisters bei der (nosshorzogin 
Maria l'aulowua. Tu einer ausüfedf'lnil »mi J jaiulsohatt steht in 
der Mitte vorn, gejreii den Besciiauer gekehrt, eine junge 
Aehreuleserin, eine anmuihige, hübsch gekleidete (TestaittSte 
hält einen Krug mit der Linken und blickt, den andern Arm 
über die Stirn erhoben, in die Feme. Links bei ihr schlätt ihr 
kleines Schwesterchen in einem auf der 8eiie liegenden Korb, 
bedeckt mit einem dicken, woUeneu Tach| während die Jacke 
des Vaters halb über den Kopf gebreitet ist, vom rechts liegt 
in einem runden Armkorb ein Trinkgefass und neben dem 
Korb steht eine Schüssel. Vater und Mutter sind rechts vor 
einem den Hittelgrund bedeckenden Kornfeld mit Kühen und 
Ausbreiten der Aehren besehftftigti während links ein fiauer 
die Getreidefrucht heimfährt. Hinter dem Kornfeld ragt ein 
spitzer Ivirchthurni in die Hohe. Der Hinte rgi uuti ist hügeligt 
und voll von kleinen (iebüsohj/ruppen zwibcheu den Aeckern. 
Unten rechts im Boden zwischen der Jahrzahl 1H5 1 das Zeichen. 

Die Probedrücke sind vor der Luft, die auf der voll- 
endeten i^iatte oben und tief unten am Horizont der Mitte 
leicht eingeschnitten wurde. Auch ist der Krug, den die junge 
Aehrenleserin hält, in den Probedrucken noch zum grössten 
Theil weissi während derselbe in den vollendeten Abdrücken 
Bcbattirt erscheint bis auf einen Fleck auf der Hitte seines 
fiauches, der weis geblieben ist. 

8. Die junge Aehrenleserin mit dem Korb. 1851. 

Höhe 154 Mm., Breite 110 Mm. 

Nach einem Bild, welches Thon nach München verkaufte. 
Die Figur, die viel Aehnlichkeit mit der vorigen hat, steht 
vom in einer Landschaft bei einem grossen auf dem Boden 
ruhenden Tragkorb , dessen Griff sie mit der Linken hält, 
während sie in der Bechten ein Paar Äehren hat; sie ist im 
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Brofil nach rechts gekehrt vorgeateUt und mit einem knrsen, 

durch einen Gürtel zusammengehaltenen Book bekleidet^ ihre 

rechte Schulter ist entblösst und ihr langes Haar wallt auf 
dieselbe herab. Links in der Fern© ragt em spitzer Kirchthurm 
aus (Tcljiisch hervor und rechts feiern Laudieute die glückliche 
KinV)riugung der letzten Ernte, indem auf dem beladenen 
Kornwageu ein Bauer einen Kranz in die Höhe hält. Unten 
links im Boden der Name: Thon f. ISöl. 

Die Probedrücke sind vor aller Luft und vor der leiten 
Dämpfiing der weissen Lichter anf dem Haar des Mädchens. 

9. Die Mährclienerzählerin. 

Hdhe 95 Mm., Breite 128 Hm. 

Angefangeue, nicht Tollendete Badirnng. Eine Frau in 

einen Mantel gehüllt, mit einer Stranssfeder in der einen Hand, 

aui drei l 'ulianten sitzend, erzählt, ihre rechte Hand erhebend, 
einem vor ihr stehenden Kind Mährchen, vom Kind ist aber 
nur der Kopf und Arm ausgedrückt, iiechts stehen ein Kinder- 
stuhl und eine Trommel. Auf den Seiten Arabesken-Andeutun- 
gen. Oben in der Mitte: Ein neues Mährchen,, uuteu: Es war 
einmal ein grosMer ^osser etc* 

10. Zur Göthefeier in Weimar 

am 2>. Aug. 1 819. 
Höhe 156 Mm., Breite 205 Hm. 

Anf einem antik profilirten Denkmal steht die BOste des 
Dichterfürsten awischen zwei sehwebenden Genien, von weldien 
der znr Hechten eine Harfe, der zur länken einen Spiegel hält. 
Geisterschaaren, Gestalten ans G^the*s Dichtungen in vendiie- 
denen Stelinngen und Handlungen ffillen die oberen Ecken des 
Blattes aus. Unten anf den beiden Stufen des Monuments er- 
blicken wir links drei allegorische weibliche Gestaltm, von 
welchen die hintere in die Trompete stösst, rechts dagegen 
fünf andere Figuren, unter diesen ein knieendes, sich umarmen- 
des Paar und einen Manu, der preisend die Arme in die Höhe 
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streckt. Auf den Seiten dos Hintergrmidey ist die Stadt Weuiiur 
sichtbar. Tjnten liiikn: gez. u. rad. v. S. Thon. Am Monument 
die Inschrift: Zur Göthe-Feier in Wennar am 2b. August 
MDCCCIL. 

Die ersten Abdrücke siod vor dieser lusclirift. 

II. Erinnerungsblatt für Weünar's Bürgerwehr. 

Höbe 25t Mm., Breite 180 Hm. 

Ein Tambour der \\ eimarsclieü Bürgerwehr steht in der 
Mitte auf einem Ast vor der Fahne mit dem I Joppeladler und 
umgeben von Arabesken mit vier kleinen Medaillons, in welchen 
Scenen aus dem Leben eines Bürgerwehr-Manues bei dem Kuf 
der Trommel dargestellt sind: unten sehen wir einen Schuster 
an seinem Leisten nacli dem üuf der Trommel horchen, rechts 
ans dem Bette springen, trotzdem die Frau flehentlich bittet, 
nicht der Trommel vn folgen« links in Eile seinen Mantel an- 
ziehen und eine Suppe im Stich lassen, welche die Frau anf- 
trä|^ und endlich erschreckt von seinem Glase Bier aufsprin« 
gen, wahrend die 'Wirthin eiligst dayonstflrzt. — Oben lesen 
wir den Ten: 

Kamerad komm! Kamerad komm! 

Lass das Liebchen — Trinken — Essen — 

Schlaf und Arbeit sei nerfjesseji. — 

Jl am er/Hl komm! Kamerad ko nun ! 
Unten: E/nuieni/ojs- Blatt für Weimars Bürgerwehr, ge- 
zeichnet und radirt von S. Thon. Ohne Einfassungslinien. 

Die Probedrücke sind vor der Schrift, so wie vor dem 
Grand hinter dem Tambour und den Medaillons, welcher mit 
der kalten Nadel eingeschnitten ist. 

Es giebt auch vom Meister selbst in Farben ausgemalte 
Exemplare. 

12. Der Herr zu Pferd und sein Knecht 

Höhe 2H5 Mm., Breite 228 Mm. 
Parabel zum III. Band der „Lieder und Bilder", Deutsche 
Dichtungen mit Bandzeichuungen deutscher Künstler. Düssel* 
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dorfy X Buddeiu. — Beicfae Arabeske, die das Bückert'sche 
Gedicht umschlieBBt: „Es ritt ein Herr, das war sei» Reckt, zu 

Fusse lu'ss er gehn den Knecht'* etc. 

Oben links iu einer felsigen Landachalt sprengt der Herr 
über Stock und Stein dalicr, der sich mit Mühe zu F\im nach- 
schleppende Knecht warnt den Hen n, da vom Huf des Pferdes 
.ein Nagel losgegangen, der Herr aclitet nicht den Ruf; der 
Knecht warnt zum zweiten Mal, denn nun ist auch das Huf- 
eisen verloren gegangen, der Herr stürzt mit dem Pferd und 
schreitet schweigend mit seinem Knechte davon. Die beiden 
letzteren äcenen sind unten links dargestellt. Unten links in 
der Ecke der Arabeske der Name des Kfinstlera. — Ohne Ein« 
faesnngslinien. 

Die ersten Abdrucke sind vor dem mit Typen einge- 
druckten Lied oder Text — Mit dem fehlerhaften G statt E 
im ersten Wort des Gedichtes: Es ritt ein Herr ete. 
n. Ebenfalls noch vor dem Gedicht, aber mit dem richtigen 

Buchstaben E. 
III. Mit dem Gedicht. 

13. Einladungskarte mm Martina-Quartatt 1848. 

Höhe 89 Mm., Br. 180 Hm. 

Oberhalb einer in der Mitte befindli li< n weissen Tafel, die 
auf zwei umeinander gewundenen Baumstämmen ruht, sitzt 
links Martin Luther, umgeben Ton einem Spruchband, mit der 
Inschrift „FAn feste Burg ist uns-cr Go(V'. erspielt JieGuitarre, 
sein Weib, mit einem Kind auf demScbooss, in der Mitte hinter 
der Tafel sitz«id| singt aus einem Buche dazu, rechts flieht 
Satanas, mit beiden Händen die Ohren zuhaltend, als Mephisto- 
pheles coetumirt, dayon, weil ihm das yorgetrag^ene Lied ein 
Grauel ist. Neun andere Figuren sind unterhalb der Tafel in 
yerschiedenen Haltungen und Beschäftigungen yor und hinter 
den arabeskenartig behandelten Baumstämmen angebracht; 
wir haben unter ihnen die Mitglieder des Martins-Quartetts zu 
suchen, ein Bedienter schleppt links eiu Buch und zwei Bündel 
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herbei, ein Küfer rollt rechts ein Bierfass herauf, während ihm 
eine Frau leuchtet. Unten in der iMitte unfeinem Blatt Papier, 
auf welclies einer der Herren seinen Fuss sct/t , dii.s Zeichen 
des Künstlers, rechts die Juhr^ahl l"*. An der Tafel die ge- 
stochene Inschrift: Einladuthg zum Martins -Quartett für* 
Ohne Einfassangaiinien. 

Die ersten Abdrücke sind vor der Inschrift an derTafel, 
die Probedrüoke vor der TJeberarbeitiiiig der Platte mit Aqiia> 
tinta. 

Es giebt eine Oopie, sie ist veniger getstToU behandelt, 
trSgt swar daa Zeichen Thon*S| aber nicht die JahrEahl 1848. 
Höbe 94 Mm^ Breite 135 lfm. Die ersten Abdrücke sind vor 
der Inschrift an der TafeL 

14 Uobesbotsehafl imil Uebeserkianing. 

Höbe 180 Min*, Br.-851 Mm. 

Zwei DarstellaDgen auf einer Platte, welche die angegebene 

Grösse bat. 

a) Links die Liehesboischaft, Vignette zu dem Gedicht: 
„Wenn Du zu mei'ui Schätzel kommst" etc. Im Freien an einem 
gedeckten Tisch vor einer Welidaube sitzt ein Student mit 
langer Pfeife in der üechten und einem Glas Bier in der Lin- 
ken, vor seinem Stuhl schläft sein Hund, er wendet sich zu 
einem alten Buten um, dem er seinen (rruss an das Liebchen 
bestellt, der Bote, mit Stock und Hut in der Hand, trägt auf 
dem Bücken einen geladenen Korb, auf welchem ein Begen* 
schirm liegt. Am Tischtuch das Zeichen des Künstlers. Unter 
der Darstellnng die beiden veraierten Buchstaben W, S. 

b) Bechts die Id^eserklärung, Vignette zu Gessner^s Idylle 
„Hilon, du Hirt auf dem Felsen, ich liebe dich^ etc. An einem 
Hügel sitst traulich ein junges Hirtenpaar, der Schäfer hält die 
Oeliebte umschlungen, welche, den Kopf auf die Hand stützend, 
ihm ]u:r/.\<r in die Augen schaut. Links bei ihnen sitzt der 
Huiid und reciitü sind als 8tallage drei Ziegen hinzugefügt, von 
welchen die eine vor den Füssen der iSchäleriu liegt. Kechts 
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im Grase das Zeiehen des Künstlers. Unter der links ver- 
längerten DarstellaDg, wo wir unten unter Blnmen 2wei Häs- 
ohen erblicken, der N«me Mih» in grosser Ziezschrifb. 

15. DornHtechen« 

Buchumschlag zam „Dornröschen" von W. Genast und 
J. RaiF. Weimar, bei Bohläti. Ibot). Zwei Blätter, Vorder- und 
Rückseite, auf eine Platte radirt, deren (jrösse wir leider uicht 
angeben können. Die Grösse des zerschnittenen Blattes ist 
Höhe 118 Mm., Breite 85 Hm. 

a) Vorderseite. Unten links eine nackte, weibliche Gestalt, 
die ihre Blässe mit einem Mantel zu bedecken sucht, während 
sie den linken Arm in die Höhe streckt und den Kopf nach 
rechts umwendet, wo ein bekrönter, in seinen Ifontel gehüllter 
König steht Im lÜttelgrund ein Fluss und dahinter auf einem 
Berg eine Burg. Oben in der Kitte ruht oberhalb eines gothi- 
schen Bogens das versauberte X^omröschen, ein Jflngling und 
ein Greis betrachten verwundert die schöne Gestalt, auf den 
Seiten wendet sich ein Rosenbaag um zwei auf dem Bogen 
stehende Thürmchen, auf deren Spitzen ein Storch auf seinem 
Nest steht. Unten rechts der Name: S. Thon fec. 

b) Rückseite. Das ^Signum der beiden Herausgeber des 
Buches, ein leerer Schild, uberragt von einem zwei Blumen 
umschliessenden Dornenkranz , mit drei flatternden Bändern, 
mit den Ifamen: Joachim Raff, Wilhelm Cienast* Wfimar 1856. 

16. Die Mühle am Hügel. 

Höhe 8a Mm^ Breite 60 Hm. 

Partie bei Dorf Sehala zwischen Rudolstadt und Keühau. 
Kleines Landseh&ftchen mit einer alten Hdhle im Mittelgrund, 
die malerisch Ton Bäumen fibem^ an einem zur Iiinken be- 

iindlicheu Hügel oder Berg Hegt.; vor ihr eine verfallene Mauer 
mit einer ThoröÖnun^. In der ALitte vorn auf dem Wege rückt 
ein Bauer den Mebisack auf dem Esel zurecht, damit derselbe 
nicht in eine Wasserlache lalle, die der Esel in Begriff ist zu 
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betreten, ein ruhender Wanderer sitzt links in der Nähe am 
HfigeL Im Untemmd rechts der Name S. Thon, 

Erster Probedruck. Vor aller haSL 

Zweiter Probedruck. Mit der Luft, jedoch vor der 
-weiteren Auaführnng derselben, da sie noch aum grössten Theil 
weiis ist. 

Yollendeter Abdruck. Die Luft von Neuem rmdirt, in 
weit kräftigere Schattirung gesetzt, nur ihre obere linke Ecke 

ist ganz weiss geblieben. Rechts steht eine schwere, düstere 
AVolke und ihre Schattirung ist ganz bis zum Horizont herab 
fortgeführt, &o dasb der hier hinter (Tebiiach aufsteigende 
Kirchthurm nicht mehr vor weissem, sondern vor donkelm oder 
scbattirtem Grund steht. 

17. Die BaiiernhOtte zwischen Gebiiech. 1842. 

Höhe 80 Mm., Breite 158 Mm. 

Partie bei Schwarzburg. Links zwischen Gebüsch eine 
Bauernhütte, gegen rechts vor ihrer Ecke zwei kleine Ställe, 
hinter welchen ein £auer zwei Kühe hervortreibt, in der Mitte 
vom schreitet eine Bäuerin und ein Knabe durch einen Bach, 
der Knabe treibt zwei Ziegen in der B.ichtung eines rechts am 
Boden sitaenden Knaben in der Nähe von swei anderen Ziegen. 
In einem Baum steckt rechts eine Stange mit einem Staar» 
kästen. Das bewachsene Terrain erhebt sich rechts au einer 
Anhöhe, auf welcher in der Kitte hintoi ein Schloss ^ Schwan- 
bürg — sichtbar ist. Unten rechts im Boden das Zeichen und 
die Jahrsahl 1842. Ohne Einfassungslimen. 

18. Der auf dem Tuch schlafende Hund. 

Höhe 73 Mm., Breite 130 Mm. 

Der erste Versuch des Kttnstlers. — Auf einem am Boden 
ausgebreiteten Tuch oder Teppich schläft links ein ausammeu' 
gekauerter Hund, rechts erblicken wir zwei Stiefeln, von 
welchen der eine umgefallen ist, hinter letaterem steht ein 



Digitized by Google 



SIXT THON. 



eiserner dreifüSBiger Leimtopf und dahinter liegen Hobelapäne. 
Der Grund ist durch Schraffirung geschlosBen. 
Ohne EinfasBungalinien. 
L Beschrieben. 
II* Mit I%on fec. aqua /br." unten links nnd«^. JiCukr €xeJ" 
unten rechts in gestochener Schrift. J. Kühr in Berlin 
vereinigte dieses und das folgende Blatt mit andern 
Blättern vou l'reller und Hummel zu omem Heft üa- 
dirungen. 

In den Probedrücken sind alle Lichter noch ganz weiss, 
so ist zum Beispiel das Tuch noch zu einem grossen The.le 
weiss, auch auf dem Hinterrücken und Kopfe des Hundes liegen 
grosse weisse Stellen; in den überarbeiteten und vollendeten 
Abdrücken sind alle diese Lichtflächen zugestrichen und in 
Halbschatteu gesetzt. In den Prohedrücken ist der Schaft des 
.rechts stehenden Stiefels oben auf seiner im Licht stehenden 
Vorderseite ehenfaJk ganz weiss , in den vollendeten ist dieses 
Licht bis auf einen sich krümmenden schmalen Streif sugedeckt ; 
auch sieht man in letsteren auf den Hobelspänen gar keine 
weissen Stellen mehr. 

19. Der Jagdhund bei WHdpret *842. 

H5he 130 Mnu, Breite 105 1^. 

In einer hinten durch Gebüsch geschlossenen Landschaft 
sitzt links ein grosser Jagdhund bei einem in der Mitte steheu- 
dfu Weidenbaum, an dessen Aesten zwei Hasen und zwei 
Y(igel häugen, der eine Hase liegt mit dem Vordcrisörper am 
Boden. Oben rechts in der Luft: S. Thon 1842. Ohne Ein- 
fassuugslinien. 

I. Beschrieben. 

IL Mit der Adresse „/. ICufir exe}' unten rechts im Boden, 
Vergleiche die Etats des vorigen Blattes. 

Die Probedrucke sind vor aller Luf^ vor d«n Namen des 
KfinatlerSi vor dem Gebüsch zur Beehten, vor der Hinanffigung 
des dicken Astes, an weldiem die Vögel hängen, vor der Zu- 
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legong der Lichtor auf dem Erdboden etc., kurs» noch sebr 
wenig ansgefnbrt. 

ANHANG. 

In Naglei'b K.üubtlerlexikou ist noch ein kleliios Blättchen 
mit drei Landschaftsstudien und dem zeiclint'iulcn Künstler 
selbst auf einer Platte als eine Arbeit 8. Thou's aufgeführt — 
das ifitein Irrtbum, das Blatt ist von C. Hummel. 



LlTHüGKAPHlEX. 



20. Oer Heireri (Heinrich) mues Pfarrer werden. 

Höbe 170 Mm., Breite 107 Mm. 

Artige Illustration zum Oediebt: ,^r Heireri nebt nit 
wobl, bort nit wobl und kann nit recht reden, drum muBS er 
Pfarrer werden." Der Heinrich, in bäuerltcber Tracht, die 
Hände auf eine Mistgabel stützend, eteht links unten neben 
einem ij.iuuij er macht nicht eben den Eindruck eines witzigen 
Burschen. Die Eltern, in ihrem Sonntagsstaat, sitzen oben in 
einer Landscimtt auf einer steinernen Bank, der Hann spricht 
die genannten Worte zu seinem ^^'eibe, das, in einen grossen 
Hantel gehüllt und das Gebetbuch in der Hand, gar bedeuklicb 
seitwärts schaut. Im linken Hintergrund ragt über Gebttscb 
ein Kirchthurm hervor. 

Der Yorliegende Abdruck, ein Probedruck, ist obne den 
Namen des Künstlers, t- Der Stein ist abgesebliffen. 

21. Soolbad Salzungen. 1851. 

Hecbnnngsformnlar dieses Soolbades mit zwei Ansiebten 
desselben oben und unten, und umscblossen yon Stabwerk mit 
Arabesken und Badgeratben, sowie vier Scenen ans dem Bade- 
leboi; letztere stellen vor: oben links einen in einer Wanne 
lieffenden, die Zeitung lesenden Mann, recbts eine in der Wanne 
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sich abtrocknende Fran, während die Aiifwärterin em Tuch 
ausgebreitet hält, unten links eine nackte i'rau, rechts einen 
nackten Mann unter der Douche. Innerhalb des Stabwerks 
unien: tjezeich. u. radirt v. S, Thon Weimar Aug. ISöl. fob 

Die ersten Abdrücke sind vor der eingestochenen Schrift: 
Soolhad SalzuHffm den . . . 18 . . Rechnung fUr . , . über ea^fanr 
gene Bäder etc. 

Es giebt auch Probedriicke mit der oberen Anrieht des 
Bades aUein. Das TJebngei die untere Anrieht wie die Ein- 
iasBüng des Gfanzen ist mittelst aufgelegten Papiers wlUirend 
des DruckcNQS zugelegt. 



liJHALT 
des Werkes des 8. Thon. 
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Carl Friedrich Rudolph Ernst v. Normann, Land- 
schaftsmaler ausSchirraer's Scliule, erblickte den 2. Mai 
1806 zu Stettin das Licht der Welt; er verlor seinen 
Vater, Offizier im Regiment Waidenfels, bereits 
das nächste Jahr bei der Belagerung Colbergs und als 
die Mutter, eine Geborene Owstien aus dem Hause 
Quilow, sich drei Jahre später mit einem Herrn t. Borcke 
wiederum ▼ermählt hatte, führte auch diesen das Jahr 
1813 in das Feld. — Da die Mutter auf dem Lande lebte, 
der Sohn aber eine standesgemässe Erziehung gemessen 
musste, so brachte man ihn in die Stadt Andam zu 
den Orosseltem. Die Enabenjahre flössen, dem Lernen 
und Spielen gewidmet, regelmässig und ruliig dahin; 
nur ein Moment ist dem Künstler noch bis auf den 
heutigen Tag mit seltener Lebhaftigkeit in der Seele 
haften geblieben, es war der Tag, an welchem auf den 
Strassen unter Trompetenschall der Friede verkünditrt 
ward, die Glocken zu läuten begannen, Alt und Jung 
in die Kirche strömte, so dass der weite Baum die an- 
dächtige Menge kaum zu fassen vermochte und aus 
aller Munde mit gewaltig erschütternder Kraft das Lied: 
'„Kun danket alle Gott** zum Himmel aufbrauste. — ^ 
Auch der Vater war glucklich aus dem Kriege zurück- 
gekehrt und in ihm der liebenswürdigste, beste Mann, 
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der unablässig um das Wohl der Öoiueu bemüht war, 
und keinen Unterschied zwischen dem Stiefsohn und 
seinen rechten Kindern machte. — In die neue Garnison 
Berlin yersetzt, begann hier für den jungen Normann 
eine ganz andere Welt aufzugehen. Die grosse Stadt 
mit ihren gewaltigen Grebäuden erfüllte seine Seele mit 
ungeahnten neuen Bilderreihen, Schlads und Zeughaus, 
die Thürme neben dem Schauspielhause, der Kurfürst 
auf der Brücke beschäftigten ihn besonders lebhaft, die 
grösste Anzugskraft aber übte das Theater, die Welt 
auf den Brettern galt ihm mehr als die wirkliche, in 
ihr fühlte er sich erst ganz und wahrliaU kben, sie 
war iiiiii die wahre Welt. Die innere Bestimmung zur 
Kunst lässt sich nicht nitistern und verleuguon : nach 
jalirplaufiror Thätigkeit auf anderu Lebensge])iettii ist 
auch ^^ormanu seiner wirklichen Bestimmung zurück- 
gegeben worden, er bekleidet jetzt das Amt eines Inten- 
danten am Hoftheater zu Dessau. 

Ein Garnisonswechsel führte die Familie von Berlin 
an den Rhein, zunächst nach Düsseldorf, wo der junge 
Normann das Gymnasium bezog und die schon damals 
bestehende Zeichnenschule besuchte, die unter Leitung 
der Professoren Schaff er und Thelott und des In- 
spectors Cornelius (Bruder des berühmten Malers) 
stand. Die Bilder der Bühne traten jetzt in den Hinter- 
grund vor jenen des Zeicluienstiftcs uiui Pinsels und 
das ersparte Taschengeld wanderte zumeist in den 
Säckel herumziehender BilderkrÜmer. 

Die Umgebungen Düsseldorfs bieten nicht grade 
hervorragende Naturschönheiten, wenigstens nicht 
solche, welche dem Bück des Knaben aufTdllig und ver- 
ständlich gewesen wären. Als nun nach dreijährigem 
Aufenthalt in Düsseldorf abermals ein Garnison s Wechsel 
die Familie nach Coblenz führte, da wirkten die neuen 
schöneren Landschaftsbilder mit besonderem Zauber 
. IV. 6 
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auf den Knaben, der sich immer mehr in das Anschauen 
der Natur verti<'fte iind die Freistunden zu nichts 
Lieberem zu benutzen wusste als zu Wanderungen in 
die Berge, auf die Burgruinen, um wo möglich alle diese 
Herrlichkeiten zu zeichnen. Hand und Auge wurden so 
geübt, Sinn und Verständniss für Naturschönheit mehr 
und mehr erscblossea und weitergebildet. Bhein- und 
Moselgegenden im Morgenduffc wie im Abendgold ent- 
zuckten die empfangliche Seele des Knaben. Wer das 
so hätte nachbilden können! Wie beneidete er die 
Maler an der Schaffhausen^schen Lakirfabrik, die das 
mit Schick , wenn auch nur auf Dosen und Präsentir- 
briittern zu Stande bracliten, wie bewunderte er iliro 
Fuiügkeit und wie glücklich war er, als er ein Paar 
solcher Bildchen auf Blechtafeln erwerben konnte. 

Das Zeichnen vor der Natur hatte den jungen Nor- 
mann endlich so kühn gemacht, sich nicht blos in der 
Landschaft, sondern auch im Portrait zu versuchen. 
Die Matter sass zuerst dem Knaben und das.Wagniss 
gelang über alle Erwartung gut, denn bei aller Unzu- 
länglichkeit in der Ausführung waren doch die Conturen 
80 ziemlich richtig, das Portrait Tollkommen ähnlich 
und TOn seelischer Wärme angehaucht. Der Erstlings- 
yersuch ermuthigte, nunmusstenYaterundCkschwister 
herhalten und Normann hat dann später als Offizier 
sehr viele Bildnisse nach dem Leben gezeichnet, deren 
eigentlicher Vorzug es war, bei äusserer Aehnlichkeit 
auch den innern Menschen wiederzupreben. 

Nach absolvirtem Gymnasialcursu^3 trat Normann 
1827 in's Regiment Kaiser Franz in Berlin, zeichnete 
nach wie vor in dienstfreien Stunden und besuchte 
fleissig das Theater, L. Devrient, die beiden Wolff, 
Caroline Bauer wirkten noch, als Gäste kamen die Neu- 
mann, Glei, Lindner und die Alle übertreffende Sophie 
Müller von Wien, deren früher Tod der deutschenBühne 
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den unersetzlichsten Verlust verursaclite. Die akade- 
miscUc GemiikleausstcUung 1828, die erste, welche 
Normann sali, brachte, wie stets, nur Bilder von Meistern 
der Zeit, vor Allen war es damals die Düsseldori'er 
Schule unter Schadow, die Aufsehn erregte. 

Die Landschaften von Lessing und Schirm er 
frappirten und entzückten Normann durch ihre 
sprechende Natnrwahrheit me durch poetischen Reiz. 
Oefters nahm er seinen Versuch in Oelzu malen wieder 
auf. Durch die beiden Genremaler Carl und Julius 
Schultz mit Biermann bekannt geworden, der ihn 
in den Verein der jünsi^eren Künstler Berlins einführte, 
lernte er Meyerheiui, buack, iiosemann und 
Andere kennen. Von diesen ermuthigt, malte er frisch 
darauf los und zeichnete mit ihnen Abends nach dem 
lebenden Modell. 

Nichts landschaftlich Schöneres kannte Normann 
damals noch als Bhein und Mosel mit ihren alterthüm- 
lich malerischen Städtchen und verfallenen Burg- 
ruinen, Augeneindrücke, die es ihn drängte wieder- 
zugeben, wie Schirmer seine Jülicher Wälder. Einen 
dieser Erstlingsversuche sähe zufallig Schinkel, der 
dem Bilde Beachtung schenkte und damit die eigent- 
liche Veranlassung ward, dass Normann sich ganz der 
Malerei zuwandte. — Einen dreimonatlichen 'Urlaub 
▼erbrachte er in Düsseldorf so zu sagen auf Probe. 
Aber trotz iniLuchcr Aufmunterung und trotz der an- 
genehmen Ueberraschung, dass gleich die beiden ersten 
dort von ihm gemalten Bilder in Berlin und Düssel- 
dorf vom Kunstverein ani^^ekauft wurden, misstrauto 
Normann doch seinem Talent, kehrte in seine Garnison 
zurück und lernte gelegentlich eines Commando's nach 
Breslau das schlesische Gel >ir^]'e kennen und in ihm 
grossartigere Landschaftsbildei . Das Riesengebirge 
war ihm wie ein Vorgeschmack der Alpon, die wie ein 

6* 
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/aiiberland seiner Phantasie vorschwebten und das 
Ziel seiner Sehnsucht von klein auf gewesen waren. 

Im Jahre 1834 machte Normann mit Zustimmung 
der Eltern den Zweifeln und BedenkUchkeiten ein finde, 
reichte seinen Abschied ein und zog nach Dasseldorf. 
Sehirmer und Leasing räumten freundlich ihm einen 
Platz in ihrem Atelier ein und so malte er ruhig und 
mutbig weiter, zunächst Mosel- und Rheinhilder, Ein- 
drücke seiner Jiifjend. Bei der Rückkehr im Spiitherbst 
von einer mchrwüchentlicheu Studienreise am Rhein, 
fand er das Theater unter Immermann 's Leitung er- 
üünet, während Mondelsohn die Oper dit-iLnite. Das 
waren genussreiclie Abende. Ein reiches Kunstleben 
nach allen Seiten hin glänzte damals in Düsseldorf. 

Im Juni 1835 ward eine Studienreise in die Schweiz 
angetreten, in Begleitung von Schirmer, dem sich 
Schiibach in Darmstadt mit seinem Schüler Weher 
angeschlossen hatte. Mit heiligen Gefühlen begrässte 
Normann die Oebirgswelt^ deren Erhabenheit alle seine 
Vorstellungen übertraf. Der erste Abend auf dem 
Liizemer See bei herannahendem Gewitter, der Blick 
Ton Brünigwacht in*s Hasliland, das Lauterbrunner 
Thal sind unausloschlicli in der Seele des luinstlers 
haften gebli(d;en. Von da an malte er vorzugsweise nur 
Motive aus den Alpenländern, mehr aber die liebliche 
Seite jener Natur. 

Obwohl Normann recht fleissig war, verstand er 
doch nicht rasch zu produciren. Zeichnen ward ihm 
leichter als das Malen. In den vierziger Jahren liess 
seine malende Thätigkeit allmälig nach, er war mit 
seinen Bildern veniger zufrieden als je, sie genügten 
ihm gar nicht mehr. Jüngere, frischere Talente kamen, 
und er sah sie mit Leichtigkeit schaffen, es ward massen- 
haft producirt und mit Geschick; die Arbeiten Anderer 
erschienen ihm besser, anziehender als die dgenen — 
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er Terlor.den Muthund das Vertrauen zu seinem Talent, 
80 dasB er schliesslich das Malen einstellte. 

Die Zahl seiner Bilder, welche in die Oeffentlichkeit 

gekommen, ist unter solchen Verhältnissen keine cfrosse, 
die meisten derselben wurden von Kunstvereiiiüii au- 
gekauft. Ein Verzeichniss der bcss( ihmi, nach des Künst- 
lers eigener Aufzählung, mag hier iolgen: 

Trarbach a. d. Mosel, kleines, sehr ausführliches Archi- 

tekturhildchen. 1832. Düsseldorfer Kunst- Verein. 
Die Elzburg, sehr kleines aber höchst ausgeführtes 

Bildchen. 1832. Berliner Kunstverein. 
Gegend hei Zell an der Mosel. 18B4. 
Cochem an der Mosel. 1834. Kleines Bild* 
Gegend am Loreley-Felsen. 1835. 
St. Goar und St. Goarshansen. 1839. Kleines Bild. 
Die Clemenskirche am llhein. 1835. Grossherzog von 

Hessen-Darmstadt. 
Dasselbe, khnn. Prof. Joh. AYilh. Schirmer. 
DerBayenthurmiuXueln. Prof. C. F.Lessinir. (Kl. Bild.) 
Die Burg Rheinstein. Hr. v. Rudritzky. (Ueberhöht.) 
Die Kirche von Trarbach a. d. Mosel (Aquarell), im 

Rheinland-Album S. M. des Königs von Preussen. 
Strasse in Brunnen am Vierwaldstädter See. 1S36. 

Prinzessin Albrecht v. Preussen. 
Ein Schweizerdorf und die Schwyzer Mythen. Herr 

Architekt Lenz in Berlin. 
Ein See im Hochgebirg , die Gletscher im Abendlicht, 

Nach Stettin gekommen. 
Die Jungfrau yon der Wengenalp aus, ebendahin. 
Strasse aus Meyriugeu mit Staffage an einem Brunnen 

(überhöht). 

ilerbstlandschatt aus dem Lautcrbruunenthal. Grat* 

Scliar<^'otsch in Warmbrunn. 
Eine Alp mit beuuhütten. 
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Eine Stadt an einem See im Hochgebirg. Ur. von Itigai 
in Bonn. 

Ein Schweizerdorf mit einem Kinderaufzug. Königin t. 

Hannover. 

Die Wengenalp mit der Jungfrau, kleineres Bild, sehr 
durchgeführt. 

Der Vierwaldetädter See zwischen Luzem und Kübs- 

nacht, im eigenen Besitz. 
Kleine Schweizerlandschaft bei Stanz,Museiim in Leipzig. 

Das Innere des Dorfes Partenkirchen, im eignen Besitz. 
Der Rheinfall bei Schaffhausen. Major v. Owstieu in 
Görlitz. 

Salzburg von Maria Plein aus. Major von Seydlitz in 

Holstein. 
Der Brünig. 

Das Haslitlial gegen Brienz hin. 

DieGrimsel, Aquarelle. Major Vietsch, Düsseldorf etc. 

Immermann's dramaturgische Thätigkeit in Düssel- 
dorf hatte Normann wieder auf ein Feld hingelenkt, 
für das er einst mit ganzer Seele geschwärmt; als 
Imuiermann die Außuhrung eines Stückes mit Dilettan- 
ten in Scene setzte, war auch Norniann dabei, und als 
endlich am fürstlich liohenzollerschen Hof ein Lieb- 
liabertheater organisirt werden sollte, ward Kormann 
mit der Einrichtung und Leitung desselben betraut. 
Obwohl dasselbe nur zwei Winter bestand, so ist es 
doch die nächste Ursache geworden, dass Kormann 
später nach Dessau berufen ward, um dort die Inten- 
danz des herzoglichen Hoftheaters zu übernehmen. 
Diesem schwierigen 4mte steht er noch jetzt Tor, mit 
ganzer Seele seinem Berufe hingegeben, und yon grösse- 
ren Erfolgen belohnt als einst auf dem Felde der 
Malurei. 
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DAS WERK DES R. v. NORMANN. 

BADIBÜNQEN. 

I. Partie aus Meiringaiu 

Hdlie 271 Mm., Breite 240 Hm. 

Für das sogenannte Bnddeus-Albiim radirt. Perspectiv!- 
«che Stra?senaiisicht aus dem bekanuteu, malerisch gelegenen 
Schweizerort. Die Strasse ist auf beiden Seiten von Häusern 
im Gebirgsstil eingeschlossen nnd hinten erhebt sich ein kahles 
Gebirge. Mehrere Frauen erblicken wir auf der Strasse, rechts 
zwei im Gespräch an der Ecke eines Haases, links eine dritte 
mit Korb am Arm imdKind an der Hand gegen yorn schreitend, 
in der Mitte, etwits weiter snr&ck, eine vierte nnd fünfte im Ge« 
spräeh bei einander stehend und in ihrer Kähe zwei kleine 
Ufidchen anf der Strasse sitzend, im Hintei^nnd der Strasse 
endlich noch drei IVaaen bei einem Bninnen. Fünf Fftsser 
liegen -itinlcs bei der hölzernen Treppe des ersten Hauses dieser 
Seite, an dessen Sims oberhalb des ersten Stocks der Künstler 
öemeii Xuiueii Ji. F. E. v. Normann f. A. 1839 angebracht hat. 
I. \ov der Schrift, d- h. vur dem Namen „v. Norman in der 
Mitte des Uuterrandes, nur mit den Adressen des Ver- 
legers lind Druckers. 
II. Mit der Schrift, d. h. mit dem Hamen „v. Normann^. 
III. Ebenso, aber die Adresse des Druckers Schulgen-Betten« 
dorf zugelegt. 

Erste Aets- oder ProbedrÜcke sind vor aller Schrift 
nnd Yor vielen TTeberarbeitungen, sie haben einen ganz anderen 
Hintergrund, der bis auf einen kleinen Streifen Luft links oben 
ganz durch den Berg gesperrt ist. Am Fuss dieses Berges 
liegt oberhalb der Häuser eine Xirchey auch trägt der Berg 
reichlichen Baumwnchs und hat eine ganz andere Geztalt als 
in den vollendeten Abdrücken. 
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Z weitet- Probedruck. Ebenso. Der zuvor weisse Stroif 
Luft links oben ist mit Strichen der kalten Nadel zugedeckt. 

Dritter Probedruck. Der guizei Hintergrond aosge- 
scbliffen und von Neuem geätzt. Das Gebirge ist nicht mehr 
so boch; sondern läset grossen Baum fftr die Luft» es bat eine 
veränderte (stestalt, ist gans kahl mit weissen Lichtem. Die 
Kirche und ein neben ihr liegendes Haus sind bei dieser Auf- 
ätsung gans verschwanden. 

2. Blauer Montag. 

Hdhe 190 Hrn., Breite 184 Hm. des Bildes. 

Zum T. Band der „Lieder und Bilder (Lieder eines Malers 
[R. ReinickJ mit Kandzeichnungen seiner Freunde). Düssel- 
dori^ Buddeus"... • — Strasse einer alterthümlichen, im Hinter- 
grund versteckt liegenden Stadt. Drei angetrunkene Hand- 
werksborschen schwanken und jubiliren in der Kitte vorn, der 
eine streckt die Arme nach einer Erau aus, welche rechts auf 
einem Hügel ihrer Jäütte aueilt» der zweite^ mit langem Sock 
bekleidety schwenkt den Hut, der dritte, im Track und mit einer 
Pfeife im Mond, stützt sich gegen seinen Oollegen und schaut 
nach links um, wo unter drei grossen Bäumen durch eine Hauer 
geschützt, vier Hädchen zuschauen* An der Hauer unterhalb 
eines Heihgenbildee (?) der Name: Jtv. Normannfee. 1837. Oben 
mit Lettern gedruckt das Lied: ist doch närrisch, tvenn wir 
nur chcn nur vom IVcin einmal ycnipjjt" etc.; die dritte Stropiic 
reicht mittelst eines Einschnittes in das Bild hinein. 

Die ersten Abdrücke sind vor dem Lied oder Text oben 
und auf der Kückseite. Es giebt auch farbige Drücke. 

3. Malers Wanderlied. 

Höhe der Platte 285 Mm., Br. 234 Mm. 

Ebenfalls fiir den ersten Band des unter voriger Hummer 
genannten Albums radirt, und besonders interessant durch die 
in ganzen Figuren angebrachten Düsseldorfer Künstler. 6&b* 
werk mit Weinlaub schliesst vier Felder ein, deren grössere 
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oben und unten sind. Oben rechte schreiten drei U iloner und 
ein Knabe in der Bichtnng des im Grunde am Bhein liegenden 
DttBseldorf, links nehmen swei Künstler — der eine schwenkt 

den Hut — Abschied von der Stadt. L uteu sind siebeu Klingt lor 
mit Zeichneu nach der Natur beschäftigt, es ist in der Gegend 
von Remar^en am Rhein, denn Rülandseck und das Siebenge- 
birge schliessen (leii JUiuttTjLrruml. Der rechts in der Ecke 
stehende zuschauende Manu diirite der JJichter Keinick sein, 
ein bei seinen Füssen liegendes Buch trägt die Inschrift „Lieder 
von R. Reinirk. Der links vom eitzendei nach dem Beschauer 
umblickende Zeichner ist wohl Xurmann selbst. Auf der Seite 
links springt ein Kaier von der Staffelei auf, während die im 
Grand des Zimmere sitaende Frau schläft, rechte gegenflber 
trägt ein junges Mädchen zum Trinken auf. Tinten links am 
Boden der I^ame R v, Narmann. In der Mitte des Bildes um- 
schlössen von Stabwerk in Lettern des Malers Wanderlied: 
nf^äs ffiebt es Lusigers in der Wdt, 
AU wie ein Maler sein^ etc. 

Die erst en Abdrücke sind vor dieacm Lied uud vur ueiuer 
Fortsetzung auf der Kückeeitc. 

£s giebt auch farbige Abdrücke. 

4. Kuhreihen 

zum AiifzU|[T auf die Alp im Frülilin<;, • 
Höhe des Bildes Mm., Breite löl Jdjoi. 

Für den III. Band desselben Albums radirt« — Landsehart 
mit gebirgigem Hintergrund und grossen Bäumen aur Linken. 
Staffage: Aufgang zur Alm. Links Tor einem dicken doppel- 
stämmigen Baum treibt die Sennerin mit einem Stock eine 
Ziege an, daneben in der Mitte schreiten awei andere Senner- 
innen herauf, gefolgt Ton einem ins Horn stossenden Burschen, 
die eine'stfitzt die Hand auf eine Ziege, ein Knabe mit eincin 
hölzemeu Milchfi^efäss hüpft voraus. Der Zug bewegt sich nach 
rechts, wo wir Kühe einen schroü'cn Felspfad Innanfschrcitcn 
sehen. Links ^swischen den Baumen bei einer Feldhütte bteigeu 
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zwei Bnncheii mit aadetm Vieh herauf. In der Mitte nuten im 
Qras der Name: R. v. Nortnann. Unier dem Bild and auf der 
Bfickseite das mit liottem gedruckte Lied von Kuhn: 

Der UsUff wott eho, 

Der Schnee zergeit scho, 

Der Ilmuiwl isch blaue etc. 
Die ersten Abdrücke sind vor diesem Lied oder Text. 
£s giebt aucä farbige Abdrücke. 



IiITHOGlJbLAPKl£N. 

5. Major von Sehöler. 

Preussischer Geuerallieutouant, gezeicLnet und Uthographirt 

• 

Ibai zum Besten der Cbolera -Verwaisten. 
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Daffinger, nicht mit Unrecht der österreichische 
Isahey genannt, weil seine Miniaturportraits zu seiner 
Zeit in Wien unübertroffen dastanden, ward in Wien 

den 25. Januar ITUü geboren; sein Vater, der ihn in den 
Anfangsgründen der Kunst unterrichtete, war als Maler 
in der k. k. rurcellantabrik angestellt; an seiner Er- 
ziehung ward nichts gespart; sein uiilc wohnliches 
Talent begann sicli frülizeitig zu entfalten und er war 
noch ganz jung, als er als Zögling der Akademie auf- 
genommen wurde, wo er unter Leitung Fügers seine 
künstlerische Au Inldung vollendete. Nach seinem 
Austritt aus der Akademie arbeitete er eine Zeitlang 
ak Maler in der k. k. Porcellanfahrik, bald aber fesselte 
ihn das Portraitfach, für das er besonders yon der Natur 
angelegt war, in höherem Grade als die decorativen 
Arbeiten der genannten Manufactur und um sich mit 
Tollem Eifer seinem neugewählten Fach hinzugeben, 
nahm er seine Entlassung aus der Fabrik. Es war das 
während der Invasion Wiens durch die französischen 
Truppen im Jahre 1809, die Offiziere dieser Truppen, 
welche sich im Lager vor der Stadt befanden, waren 
seine ersten zahlreichen und bedeutenden Kunden. 
Seine Gabe, glücklich aufzufassen, sein origineller geist- 
reicher Vortrag) sein Streben, die Katar in ToUer indi- 
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vidueller Wahrheit wiederzugehen und eine sich stets 
gleichbleibende Sorgfalt in der technisclien Ausführung 
erregten in Wien bahl allgemeines Aufsehn, die Art 
wie Daffinger seine Aufgaben löste war neu, und Keiner 
konnte es ihm darin gleich thun; sein Ansehen wuchs 
mit seinem Namen, bald galt er für den ersten Miniatur- 
Portraitmaler der Kaiserstadt, und wurde mit Aufträgen 
aus den höhem und niedem Ständen der Gesellschaft 
überhäuft. 

Als der berühmte englische Portraitmaler Law- 
rence während des Confj^resses nach Wien kam und 
, eine vielfach heueideto und nachgeahmte Tliätigkeit 
entialtotc, konnte es nicht fehlen, dass auch Daffinger 
den Arbeiten dieses grossen Portraitisten eingehende 
Aufmerksamkeit zuwendete ; er hatte sich bis dahin eines 
markigen, kräftigen Pinsels bedient und jederzeit die 
Hülfsmittel ängstlicher Contourirung verschmäht — 
jetzt begann er nach dem Vorbilde des Lawrence mit 
grösserer Eleganz und Gefälligkeit zu malen, seine 
Bilder neigen sich hinfort der englischen Manier zu, 
wie er überhaupt seit jener Zeit für die besseren Lei- 
stungen der englischen Kunst besondere Vorliebe zeigte, 
ohne jedoch dabei seine ihm eigenthümliche geistreiche 
Auffassung und geniale Ausiiihrung zu opfern. 

Nach dem Tode seiner Tochter gah Daf tinger das 
Portraitmalen ganz auf, er hatte genug erworhen, um 
frei und unabhängig leben zu können. Nur zum Ver- 
gnügen führte er noch den Pinsel und weihte ihn der 
Darstellung von Blumen, die er in den österreichischen 
Ebenen und Bergen mit Eifer sammelte und studirte. 
Schon hatte er an 200 solcher Blumenportraits ge- 
schaffen, als ihn den 22. August 1849 die Cholera aus 
dem Leben hinwegriss. Die kais. Akademie der bilden- 
den Künste hat diese reiche und schöne Blumen-Samm- 
lung nach dem Tode des Künstlers angekauft. 
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Man hat Dafßuger den österreichischen Isabcy ge- 
nannt, weil er wie dieser seine glänzendste Thätigkeit 
auf dem Felde der Portrait-Miniaturmalerei auf Elfen- 
bein entfaltet hat. Seine Werke sind ausserordentlich 
zahlreich, aber wonig bekannt und in die Oeffentlichkeit 
gcdi ungen. Er malto, weni^r nach äusserer Ehre gei- 
zend, fast nur auf Ih'sti'llun,*;, iiii' für öffentlicho Aus- 
stellungen, nur für Familien, niclit für Gallerion, und 
meistens nur Bildnisse aus den höheren Ständen des 
AdeU- Vor Andern war die Fürstin Metternich eine 
grosse Verehrerin seiner Kunst und hatte sich ein be- 
sonderes Album angelegt, in welchem nur Dafdnger's 
Arbeiten Platz fanden. Es ist schwer, fast unmög- 
lich, ein Verzeichniss seiner Bilder zu gehen, da sie 
sich fast alle in schwer zugänglichem Familienhesitz 
befinden; unter seinen berühmteren nennen wir meh- 
rere Portrait« des Herzogs ron Reichstadt, die Bild- 
nisse der Erzherzogin Sophie und ihrer Kinder, des 
Graten Zichy, der berühmten Schauspielerin Schröder, 
des Fürsten Metternich und seiner Faniilio. — So zald- 
reich seine Bildchen sind, s(; ist er doch in seinem 
Grundwesen in seiner Kunst sich immer ijloich ge- 
blieben, stets derselbe geistreiche Vortrag, dieselbe 
geniale und doch sorgfältige Ausfuhrung, derselbe feine 
Farbensinn, der ohne Künsteleien mit crr>sster Sicher- 
heit und Zartheit die richtigen belebenden Töne zu 
treffen wusste, derselbe Scharfblick, die wahre Indivi- 
dualität des Dargestellten in ihrem schönsten und aus- 
druckYollsten Moment wiederzugeben. Dafifinger war 
ein originaler und selbstständiger Künstler durch und 
durch, er nahm es ernst mit der Kunst, stets nach 
Wahrlieit ringend und hasste alle Manier im schlimmen 
Sinne des Wortes, er Hess nur das Gesunde, Kräftige 
und Geniale gelten, das Weiche, Verschwommene, das 
äusserliche Cokettiren mit der Farbe war ihm verhasst. 
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Daher seine Vorliebe für Rembrandt und die älteren 
Holländer, den Engländer Wilkie. Italiens Kunst» 
weise stand ihm zu fem, um sich toU an ihr erwärmen 
zu können und auf die späteren Italiener, besonders 

aus der Öclmle Cai lo Dolce's, war er nicht gut spreclien, 
wie er überhaupt ein gefürchteter Richter für gepinselte 
Nichtigkciitm war. Mit dem jeden echten Künstler 
innewohnenden k)elbstgefiihl verband er di^ liehens- 
würdigste Bescheidenheit und ernste Gemiithlichkeit, 
anspruchslos und still im gewöhnlichen Leben war er 
in der Kunst, wo sie Hervorragendes, Dauerndes her- 
vorbrachte, wahrer Enthusifist und seine gutmüthigen 
treuherzigen Mienen, die den Typus des echten gemüth- 
liehen Wieners an sich trugen, belebten sich dann zii 
dem Ausbruch erhabener, Ehrfurcht und Bewunderung 
einflössender Begeisterung. 

War sein eigentliches Fach freilich die Miniatur- 
Portrai t-Malerei auf Elfenbein, so war doch seine Natur 
so reich, vielseitig und genial angelegt, dasseresauch 
wagen durfte, selbst mit Erfolg sich auf andern Gebieten 
zu versuchen. Auch Portraits in Oel und Aquarell 
vonderselhen Zfirtheit, FfMTThpit und echten Individuali- 
sirung gingen aus seiner Hand hervor, wenn schon in 
beschränkter Zahl, selbst in der Sculptur hat er sich 
versucht und gar einen Preis in ihr errungen; in seinen 
früheren Zeiten hegte er grosse Vorliebe für Theater- 
Gostüme und hat unter Anderm die Gostüme für Rau- 
pacFs Fürsten Ghawansky entworfen. Seiner henror- 
ragenden Leistungen auf dem Felde der Blumenmalerei 
, haben wir bereits gedacht, seine wenigen Versuche in 
der Aetzkunst sind in vollem Maasse als geistvolle, 
ausserordentlich fein und lebendig aufgefasste Arbeiten 
der Bildnissdarstellung zu rülimen. Endlich war er ein 
eifriger Sammler der Erzeugnisse derAetznadel älterer 
Künstler und es war vorzüglich Rembrandt, auf den 
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sich sein Sammpleifer concentrirte und üher dessen 
Arbeiten er die gediegensten und vollständigsten Kennt- 
nisse besass. 

The er hat Baffinger's Portrait lithographirt. 

Daffinger's Bildnisse sind in weiteren Kreisen wenig 
durch den Kupferstich und die Lithographie bekannt 
geworden, wir kennen 

1 J. Yon Raimann, kais. Leibarzt. Eybl lith. fol. 

2 Le dncde Reichstadt, schreibend. Benedettisc. 
(Mehrfach copirt.) fol. 

3 Hofschauspieler Koch, im Lehnsessel. The er 
lith. fol. 



DAS WERK DES M. DAFFINGER. 

t. Der Meisier selbst 

Hdhe der Platte 136 Mm., Br. 109 Mm. 

Q-eistvoU cbarakterisirtes l'ortrait. 

Brustbild, in Profil nach links gekehrt, das Gesicht jedoch 
gegen den Beschauer umwendend, er fasst das Kinn mit seiner 
linken Hand, an deren Zeigefinger ein Ring steckt, sem ge- 
scheiteltes Haar ist etwas struppig, sein kurzer Bart, kraus oder 
lockig, er ist mit einem duiikeluJiock bekleidet. Unten rechts 
der Name: Dafßnger 1848. 

Selten, weil bis jetzt nicht im Handel. — Die Platte, ist 
im Betita der Wittwe. 

2. Herr von Fyt. 

Höhe der Platte 132 Mm., Breite 100 Mm. 

Ohne Xamcn. 

Brofitbild oder Halbfigur nach rechts gewendet, wie es 
scheint in einem Biyan sitzend. J>as Gesieht en face, die Augen 
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nach links geriehtet; rait weissem Haar, aber ohne Bari; mit 
weissor TVeste und unter der Brost angeknöpftem dunkeln 
Bock bekleidet. Ohne Bezeichnung und ohne Einfassungs- 

linien. Unten und oben am Plattenrand sieht man längere und 

kurze Strichelungen, sogenaunte Kadelproben; je früher die 
Abdrücke, um so iiiarer uud kräftiger treten diese Strichelangen 

zu Tage. 

Die Aetz drücke sind vor den Arbelteu der kalten Nadel 
links auf dem hellen Pfühl des Divaus, auf deu Auflläafen des 
dunkeln Grundes, der den Kopf umgiebt etc. 

^ giebt Abdrücke in Weies uud in Ton. 

3. Der erblindete Engländer Homan, 

Höhe der Platte 103 Hrn., Br. 80 Hm. 

Ohne Namen. Erster Yersueh Dafißnger's. Honuuii seit 
zwanzig Jahren in Brblindung umherreisendi Ist im Brustbild 
nach links gekehrt dargestellt» er hat die Augen nur ein wenig 
geöffnet, sein Haar bt kurz, sein Vollbart dagegen gross und 
gerundet, er ist mit dunkelm Gehrock und schwarzer seidener 
Halskravatto bekleidet. Unter der Brust steht in Spiegel- 
schrift: Erster Versuch, uud links ist l^affinger's Name ebenfalls 
verkehrt und nicht ganz deutlich angebracht. Ohne Ein- 
fassungslinien. 

I. Vor dem Namen Daffingers, der nur durch den Buch- 
staben D angedeutet ist, und vor der ganz fein gerissenen 
Adresse des Druckers Wemigk unterhalb des Wortes „Versuch." 

H. Mit diesem Namen und jenem des Daf&nger, der jedoch 
auch hier nicht voll ausgeschrieben ist. 

Die Probe* oder A etzdrucke sind vor den Nachhülfen 
mit der kalten Nadel, vor der Fortfuhrung des Grundes links 
bis zu halber Höhe der Stirn. Die FortfBhmng ist durch 
schwache Idnien bewirkt^ daher man in den neuem Drucken 
wenig mehr von denselben sieht. 
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4. Die am Baum sitzende Frau. 

Höhe dfr T'lutto r^9 Hrn., Breite Uu Mm. 

Am Fuss eines rechts vorn stehenden dicken Baumes, vor 
welchem eine holzeroe Bank angebracht ist, sitzt im Profil nach 
links gekehrt eine Frau, mit hellem Rock, dunkler Mantille und 
Haube bekleidet und Behaut vor sich nieder. Der landschaft- 
Uohe Hintergrand ist &8t weiss und nur angedeutet. Bäume 
und Terrain, auf welohem hinten ein Bildstock wahrgenommen 
wird, fast nur In Umrissen. Unten links im Boden der Name 
des Künstlers in Spiegelschrift* Ohne Einfassungslinien. 



INHALT 

des Werkes des M. I>affinger. 



Der Heister selbst . l 

Herr von Fyt • ü 

Der blinde Engländer Homan ['< 

Die am Baum flitzende Frau 4 



IV. 
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Franz Xaver Rektorzik, begabter Kunstfreund, k.k. 
mähriBch-scblesi&cher Oubernial-Ezpedits-Birector zu 

Brünn, war der älteste Sohn des Theater- und Zimmer- 
nialcis Igiiaz llektorzik, und wurde zu lirüiin den 
25. August 1793 geboren. Obsclion von Natur mit 
vielversprechenden Anlagen für die Kunst ausgestattet, 
wählte er doch die Staatsbeanitung zu seiner Laufbahn; 
im Jahre 1809 trat er als Praktikant bei dem Brünner 
^ k. k. Txreisamte ein und wurde in kurzer Zeit darauf 

mit Rücksicht auf seine an den Tag geleirte Verwend- 
barkeit in das Direktorial -Bureau des Guberniums be- 
rufen, wo er durcb seinen Eifer die Liebe und das volle 
Vertrauen des Landeschefs zu erwerben wusste. — Als 
im Jahre 1815 nach erfolgter Eroberung Fran^eichs 
durch die Terbündeten Truppen der k. k. Gubernial- 
Vicepräsident Ritter y« Stahl zum GouTemeur der fünf 
östlichen Departements mit dem Sitze zu Valence er- 
nannt wurde, ward auch llektorzik, welclier der fran- 
züsisclien Sprache kundig war, zur Dienstleistung in 
dessen Bureau berufen. Die Hinreise geschali über 
Wien, München und durcb die Schweiz, in allen grösse- 
ren Städten wurden die Sehenswürdigkeiten mit Eiter 
und Hingabe betrachtet, Valence selbst bot reiche Mo- 
tive für seinen Zeichnenstift, die umgebenden Fluren und 
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anmuthig-grünenden Uler der lilioiic waren ihm iinvor- 
gesslich; die Rückreise machte av nhw (irruoLlc und 
Turin durch die Lombardei und Venedig, deren Kunst- 
schätze seine Aufmerksamkeit in lebhaften Anspruch 
nahmen. In die Vaterstadt zurückgekehrt erhielt er 
wohl bald einen Ruf nach Wien auf einen andernPoston, 
allein er wollte sich von dem elterliclieu Hause nicht 
trennen und verbrachte seine Dienstzeit in Brünn. Im 
Jahre 1832 wurde er zum Gubernial-Expedits-Director 
befördert und 1849 in dieser Eigenschaft jubilirt. 

Seine Musestunden waren nur der Kunst gewidmet, 
er malte Landschaften, zeichnete und radirte in Kui)for, 
nicht aus dilettantischer Spielerei, sondern von einem 
uui)Gzwingl»aren Drang zur Kunst gctrielten; er nahm 
es ernst und gründlich mit allen seinen Studien und 
hat es bei der Beschränktheit seiner Vorbildung zu 
einerfür die gegebenen Verhiiltnisso Ijowunderswürdigen 
Virtuosität gebracht. Ohne eigentliche künstlerische 
Vorbildung erhalten zu haben, folgte er nur seinem 
angebornen Talent; wohl kam ihm dabei in seiner 
Jugend der Umstand zu Statten, dass im väterlichen 
Hause die Theatermaler Girardoni und Arrigoni 
gern gesehene Gäste waren und mit mancher Anweisung 
und mancherlei Wink dem jungen Manne Yon Nutzen 
wurden. Wie eifrig er seine Studien trieb, dafür mag 
der Umstand zeugen, dass er schon als noch sehr junger 
Mensch für den Unterricht im Zeichnen von den ad- 
lichen Familien Rrüun's sucht und geschätzt wurde. 
— Durcli den Umgang mit dem k. k. Münzprolnrer 
Anton Külbl, der als KunsttVeund, Keuucr und 
Sammler Ruf hatte, fand er später Gelegenheit sich in 
dessen Kupfersticlisammiung mit den Werken berühmter 
Meister alter und neuer Zeit vertraut zu machen, und 
in der Folge gelangte er auch selbst, namentlich durch 
seine Verbindung mit Rud. Weigel in Leipzig, zu einer 

7* 
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kleinen auserlesenen Kupfeistichsammlung. Allein sein 
Lehrmeister für seine eigene künstlerisclie Prodiictivi- 
tät war stets die unmittelbare Anschauung und ein 
hingebendes Studium der Natur, nncli Möglichkeit be- 
nutzte er jede freie Stunde, um in den nahen und ent- 
ternteren Umgebungen Brünns Auge und Hand nach 
der Natur zu bilden, besonders gern weilte er im 
Adamsthal, und in den romantischen Thälern bei 
Blanskoi die eine reiche Fülle künstlerischer Motive 
bieten. Sein Freund, Joseph Et hier, der ebenfalls 
mit ganzer Seele der Kirnst ergeben ist and sie als Di- 
lettant mit emsigem Fleisse übt, war dabei sein treuer 
Begleiter. 

Bektorzik verband mit einer reichen vielseitigen 

wissenschaftlichen und künstlerischen Bildung grosse 
Herzensgüte und die liebenswürdigste Bescheidenheit.. 
Er blieb ledig und im elterlichen Hause bis an sein 
Ende. In den letzten Jahren kränkelnd und vielfach 
in der Ausübung seiner künstlerischen Thätigkeit be- 
hindert, erlag er einem Brustleiden am 13. Aprii 1851. 
Sein Nachlass ging auf seinen noch lebenden Bruder 
Ernst Rektorzik über. 

Bei der Anordnung des Kataloges seiner Radirun- 
gen sind wir den Grossenverhältnissen der Blätter ge- 
folgt, indem wir von den kleineren Formaten zu den 
grösseren aufsteigen. 
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I. Das Titelblatt. 1840. 

Uolic 214 yini., Biuitc 211 Mm. 

Vor einem grossen, von Weiulaub oder Epheu umrankten 
%Mcrecklgen Stein ruhen eine g^g^ri äen Brsrhauer gekehrte 
Kuh, ein vom Kücken gesehenes Schaf, ein Widder, beide dicht 
vor der Kuh und links vor der Ecke des Steines eine vom 
Btleken gesehene Ziege. Rechts hinter dem Widder liegt unter 
Blumen ein dicker Säulenschaft, und links vom auf kleinen 
Steinen und einem Baumstamm der Hut eines Hirten. Links 
ist Aussicht in einen Park mit steinerner Balustrade im Hinter- 
grund. Am Stein' die Inschrift: VJTA MORTÜORÜM JN 
MEMORIA VJVORÜM EST POSITA. Im Unterrand rechts: 
F. Rt'ktorzik inv et fe 1S40. 

In den Aetzdrücken ist der Stein noch fast pan/, weiss, 
80 %vie überhaupt das Ganze nocli sehr liciit und hell ist , indem 
alle Arbeiten der kalten Niidtl fehlen; die Luit fehlt rränzlich, 
das Terrain des Yorgrundes ist ohne Beschattung, das linke 
oder hintere Ende des Säulcnschaftes ist ganz weiss etc. Der 
Künstler benutzte solche Aetsdrücke um sieinfisrbigenTuschen 
aussumalen. 

2. Der Hirt unter dem Baum. 

Höhe 30 Mm., Breite 41 Mm. 

Das kleinste Blättchen des Künstlers. Im Mittelgrund steht 
ein grosser Baum auf einem kleinen flachen HUgel, dessen Fuss 
links von einem See bespült wird, unter dem Baum steht ein 
Hirt gegen seinen Stab gestütat. Zwei Kühe ruhen im rechten 
Vorgrund. Der linke Hintergrund jenseits des Sees, der nur 
an einem kleinen Theile sichtbar ist, wird durch einen Höhenzug 
geschlossen. Ohne Bezeichnung und Einfassungslinien. 
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3. Der Mann mit dem Hunde unter dem Baum. 1843. 

Höhe 43 Mm., Braite 64 Mm. 

Vorn rechts erstreckt sich ein tief beschattetes Gewässer 
in den Mittelgrund hinein, aut seinem hnkcn liügeligen, mit 
Gras bewachsenen TTfer, über welchen sich ein AVeg schlängelt, 
erblicken wir zwei Figuren, deren Aufmerksamkeit in der Kich- 
tiuig des Mittel- oder Hintergrundes gefesselt zu sein scheint, 
wo unter einem grossen, tief beschatteten, auf die linke Seite 
geneigten Baum ein Mann mit einem Hunde sitzt. Rechts von 
diesem Baum verschliessen andere Eäume die Fernsicht in den 
Hintergrund, wahrend solche links offen ist und hier eine Kirche 
im Gebüsch dem Auge sich darbietet. Unten rechts auf einem 
weissen Streif im Boden der Name: Rektorzik 1843. 

Die Aetz drücke sind vor der LufU 

4. Die schmale Landechaft mit der rulienden Heerde. 1837. 

Höhe 86 Mm., Breite 100 Mm. 

In einer durch eine niedrige Pelswand hinten geschlossenen 
Landschaft ruhen in der Alitto eine von vorn gesehene Kuh, 
links vor dieser zwei Schafe, von welchen das vordere im Profil 
nach links gekehrt ausgestreckt auf dem Bauche liegt, während 
das hintere den Kopf auf den Rücken desselben gelegt hat, 
auf der andern Seite dicht vor dem Schulterblatt der Kuh ein 
drittes und rechts in der Ecke ein viertes vom Kücken gesehenes 
Schai, Unten rechts im Boden das Zeichen und die Jahrzahl 
837. Ohne Einfassungslinien. 

5. Alter Brückenthurm. 

Höhe und Breite 46 Mm. 

Ein yerfallener Brückenthurm im Spitzbogenstil, mit einer 
Fensteröffnung über dem Thor; der zu ihm führende Weg ist 

zum Schutz gegen das rechts vorn angedeutete Gewässer durch 
eine steinerne Mauer llankirt. Links zur Seite des Thurmes 
etwas Gebüsch, am rechten Horizont aufsteigendes Gewölk. 
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Die obereEinfassiiiigsUme istangradennd wellenförmigbewegt. 
Ohne Bezeicbnimg. 

6. Das ßegeode Schaf mit drei LSnimeni. 

H^he 49 MuL, Breite 90 Mm. 

Das Mutterschaf kehrt den Kopf grad gegeu den Beschaaer, 
ein grösseres, vom Kücken gesehenes Lamm liegt vor ihm, zwei 
kleinere rechts von hoinom jujks hinter seinem Uinter- 

iheil steht eine Distel, im [rel»riL,'('n ist das 'iV'rrain fast gar 
nicht ausgeführt, sowie auch diu Luft fehlt. Unten links F. Ii, f. 

7. Die beiden Kühe auf dem Steg. 1840. 

Uölie bb Miii., lireite bl Mul. 

Die kleine, zu schwach geätzte Platte. Der Künstler ätzte 
1849 dieselbe Landschaft nochmals in etwas grösserem Aluass- 
stabe, Vergleiche l^r. 39, Ein Gebirgswasser, von bewaldeten 
Felsen eingeschlossen, strömt quer durch das Blatt, ist jedoch 
nur rechts wahrnehmbar. In der lütte vom liegen grosse Steine 
und auf ihnen mht ein hölzerner Steg, der denFluss überspaunt* 
Zwei Kühe schreiten auf diesem Steg gegen links. Im Hinter^ 
grond erhebt sich ein hoher, fast kahler Berg. Links nnten^e 
Jahrzahl 1S40. Die Schatteiipartiiii des linken Vorgrundes 
sind mittelst eines Tuschtones hergestellt und, die Ecken der 
ir^iatte abgerundet. 

8. Das Felsenthor im Punguathale. 1S49. 

Höhe 55 Mm., Breite 7ö Mm. 

Hübsches Landschäftchen. Schroffe, zerrissene, im Hintor- 
grund bewachsene Felsen engen einen Weg ein, der sich rechts 
dem Mittelplan zukrQmmt. Die zur Linken liegende Eelsmasse, 
anten von einer kleinen Oeffnnng durchbrochen, steht in hellem 
Mittagslichty eine Tanne und ein Ahombaom verdecken seinen 
niedrigen, rechts an die Strasse stossenden Verspreng. Oben 
links dem Plattenrand entlang: Bektorzik 1849. Die Flatten- 
ecken smd abgerundet und das Blatt hatkeineEinfassungslinien. 
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9« Die beiden Bäume bei dem Fels. 

Höhe 64 Mm., Breite 72 Mau 

In der Mitte auf grasbewachsenem Terrain stehen awei 
Bäume, deren Wipfel beide über die Darstellung hinausragen. 
Beide sind etwas anf die rechte Seite geneigt, wo dicht am Band 
der Stamm eines dritten Baumes wahrgenommen wird. Die 
linke Seite ist dnreh einen Fels halb geschlossen, der oben in 
der Ecke Yon einem Bosch fiberragt wird. Ohne BeBeichntmg 
und Einikssangslinien. 

Die Aets drücke sind vor der üeberarbeitnng mit der 
kalten Nadd, die sich nammtlieh unten oder ganz vom durch 
die ganze Breite des Blattes erstreckt und in wagerechten 
Linien besteht, welche wieder von senkrechten durchschnitten 
worden, wie es scheint, uui ein Gewässer anzudeuten. Auch ist 
in den Aetzdrücken der hinter dem Fels sichtbare Berg nur 
in einfachen Umrissen angedeutet, während er in den vollende- 
ten Abdrücken leicl^ti schattirt ist. 

10. Der überhangende Fels. 

Höhe 78 Mm., Breite 80 Mm. 

Einsames Landschäftchen, im Mittelgrund durch einen 
weissen Fels geschlossen, an dessen £nde rechts hinten einige 
Tannen stehen. Der Fels, Tom tief beschattet» eihebt sich 
links ganz bis oben und springt hier bis zur rechten Seite nbor. 
Ohne Bezeichnung und Einfassungslinien und, wie es scheint, 
nicht ganz beendet^ da die linke untere Ecke weiss ist und das 
Terrain rechts nicht ganz bis zum Bande reicht. 

Die Frobedrfioke sind z.B. vor der Kreuzschraffirung mit 
der kalten Nadel in der obem rechten Ecke, welche die Fort- 
setzung des Felsens ausdrücken soll aber verhältnissmässig viel 
zu schwach ausgefallen ist. 



Digitized by Google 



FBAürZ BEKTOBZIE. 



105 



II. Die ftvale Landschaft mit den MauHlilereii. 

Hdhe 74 Hrn., Breite 95 Mm. 
WSlhB des Ovale 64 Mm., Br. 90 Mm. 

QueroTal mit viereckiger grnndirter Einfassang. Unter 
swei reehtB etehenden groasen BSames, deren Wipfel über das 

Blatt hinausragen, stellt ein TOn yom geaehenes beladenes 

Muultliier, zwei andere Maulthiere, von ihrem Treiber gefolgt, 
schreiten links (u ii grasigen Hügel hcraul', vur der flauer eines 
alten, zum Theil bewachsenen Gebäudes mit einem verfull. uen 
runden Thurm. Der Hintergrund ist durch Höhen geschlossen. 
Links unten ausserhalb Ovals der Name des Künstlers von 
den Strichen der Einlassung überdeckt. 

Die Probedriicke sind vor dieser, das Oval umschliessen- 
den viereckigen Einfassongi die aua diagonalen Xreuzschraffi- 
rungen besteht. 

12. Das aite Thor. 

Höhe 70 Mm., Breite a02 Mm. 

Die linke Seite ist durch eine Maaer mit einem Strebepfeiler, 
drei Scbiessscharten und einem Scliomstein, sowie einem quer 
yorliegenden Thor mit swei Windfahnen auf dem Dach ge- 
schlossen. Mehrere kleine Figuren mit einem Hnnde ruhen 
in der Kitte Tom bei einer sich zum Thor hinkrammenden 
Brüstungsmauer und in einer Laube auf der rechten Seite des 
Thores sitzt auf einer Bank eine weitere Figur. Bechts filhrt 
ein Frachtwagen. Am rechten Himmel hängt eine schwere 
Wolkenmasse. Oben rechts in der Ecke das Zeichen und die 
Jfthrzahl 1S4 (dio letzte Zahl ibt nicht sichtbar). Ohne Ein- 
fasBungslinien. 

f3. Das Landschaftsstudium. 

Höhe 6o Mm,, Breite 88 :Mm. 

Flach-hügeliges, sich gegen den Mittelgrand zu etwas er- 
hebendes Terrain mit einem Gebüsch im linken Mittelgrund. 
Vor diesem Ghebüsch steht links ein vereinselter grösserer Baum 
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und weiter zurück in der Mitte eine Gmppe von drei dicht zu- 
Btunmenstehenden dünnen Bäumen, deren Wipfel sich auf die 
Seite neigen. Unweit dieser Omppe erblicken wir eine ans drei 
Stücken bestehende Heerde, die ihrer Kleinheit wegen wenig 
in die Augen fällt. Ohne Beseichnung und Einfassnngslinien. 

Bie Probe drücke sind vor der TJeberarbeitnng des Ge- 
büsches, dasselbe ist links vom grossen Baum ganz licht^ wäh- 
rend in den vollendeten Abdrücken seine Schatten mehrfach 
verstärkt sind, namentlicli auf den Spitzen und jetzt in ricli- 
tigerem Vcrliältuiss zu dem stärkeren Schatten des vor dem Ge- 
büsch stehenden Baumes stehen. 

14. Im Adamsthale. 1821. 

Hohe 81 Mm., Breite III Mm. 

Durchsicht durch eine i^^elsöffnung auf andere Felsen und 
Gebüsch im Hintergrund. Vor diesem Gebüsch stehen zwei 
I^giiren, die vordere, ein Bauer, auf einen Stock gestützt und 
vom iiücken gesehen, zeigt nach rechts. Das Licht fällt von 
der linken Seite ein. In der Mitte des Unterrandes: Im Adams- 
thale, rechts: Bektarzikf, 1821. 

Probedrücke liegen uns zwar nicht vor, sie dürften aber 
sicher vor den Strichen der kalten Kadel in der untern rechten 
Ecke sem. 

15. Die drei Rguren auf dem Felsbloclc 

Höhe 80 Mm., Breite 98 Km. 

Bergesabhang mit einigen Nadelbäumen im rechten Hinter- 
grund. In der jMitte vuru vor einem grossen Fels, auf welchem 
gegen rechts ein Baum steht, befindet sich ein Felsblock, auf 
welchem wir drei KiLruren erblicken, die vordere derselben, ein 
vom lüicken gcst;liencr Bauer, zeigt nach rcclilH. • Ein urage- 
haueuer Baum liegt links mit dem Stammende auf dem Fels- 
block, eine vierte Figur lehnt vornübergebückt über diesen 
Baum. Links etwas Gebüsch, das bis oben liinaoireicht. Im 
Vnterrand rechts das Zeichen. 
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Der uns vorliegende Abdruck scheint ein erster Aetx- 
druck zu sein, das Blatt hat keine Luft, der bergige Hinter- 
gnindj der sich von oben links nach rechts unten abdacht, ist 
nur gans sohvaob im Umriss angedeutete Wir wissen nichts ob 
Bektorzik nc»ch weitere Arbeiten buizagefilgt bat. 

IS. Die Kirche auf der Aniiöhe. 

H6he 82 Mm., Breite 118 Hm. 

Kin^e zu Ghirein. Ans einem Hoblweg kommt links Tom 
eine Knbbeerde herauf, ein Fussgänger schreitet daneben auf 

einem Gangpfade. TJeber diesen Hohlweg erhebt sich eine mit 

Büumeu bcwaihsono Anhöhe und zwischen den Bitumen liegt 
eine Dorfkirche mit ypitzcm Thurm ; ihr Thor, hinter der Kirch- 
hüfsmauer, ist nach der rechten Seite gerichtet, wo am liuud 
die Ecke einer Hütte sichtbar ist. Der Hintergrund ist durch 
einen kahlen Berg geschlossen. Im Uuterrand ganz klein der 
!Name Rektorzik f, 

17. Die liegende Ziege. 

Höhe bb Mm., Breite 94 Mm. 

Vom in einer Landschaft liegt im Profil gesehen, nach rechts 
gekehrt, eine gehörnte Ziege, welche die Augen geschlossen 
bat und zu schlafen scheint. Links hinter einem kleinen Hügel 
etwas/Oebüseb. Unten links im Qras das Zeichen. Obne Ein- 
fassungslinien. 

18. Das stehende Schaf. 

Höbe 65 Km., Breite 86 Hm. 

In einer flacben, links binten durcb eine Anböhc geschlosse- 
nen Landschaft steht in der Mitte vorn ein ruhendes Schaf, von 

der Seite gesehen und nach links ufckchrt. Im rechten Nüttel- 
gnind steht ein grosser Baum und links hinten erblicken wir 
bei einer Baunigruppe eine Hütte. Vorn rechts unter einer 
kleinen Kräutergruppe der Name Rektorzik f. Ohne Ein- 
fassuugslinieu. 
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19. Die Ziege bei der Stallthür. 1825. 

Höhe 82 Mm., Breite 107 Mm. 

Vor einem geflochtenen Zaun mit einer geschlossenen hölzer* 
nen Thür zur Linken, steht eine gehörnt^ wie es scheint Ein- 
lass begehrende Ziege, im Profil nach links gewendet, den Kopf 
etwas senkend. Tor dem Fuss des Pfostens der Thür eine gross- 

blatterige Kräutergruppe. In der Mitte unten im Boden der 
Ij^ame Rektor zik f. 1825. Ohne Einfassungslinien. 

20. Die bei der Mauer liegende Ziege. 

Höhe 57 Mm., Breite 61 Mm. 

Eine gehörnte, gegen den Beschauer gekehrte Ziege liegt 
wiederkäuend mit aufgerichtetem Kopf in der Mitte vor links 
befindlichem alten Gemäuer. Vor dieser Mauer steht links eine 
Ellettenstaude, im rechten Hintergrund ist Gebüsch angedeutet. 
XTnten links das Zeichen. 

21. Die bei dem Baum stehende Kuh. 

Höhe 84 Mm., Breite 113 Mm. 

In einer Landschaft steht vorn bei einem rechts befindlichen 
dicken Baum, Ton welchem aber nur der Stamm sichtbar ist, 
eine gegen denBeschauer gekehrteKuh mit gekrUmmten langen 
Hömemi von welchen das eine aufwärts gerichtet ist, Links 
am Rand ist die Ecke einer Bretterverkleidung sichtbw und im 
Hittelgrund dieser Seite ruhen zwei andere Kühe, von welchen 
eine liegt. Die Landschaft ist flach und erhebt sich in der Feme 
zu leichter, nur im TJmriss angedeuteter Hügelform. Vorn links 
im Terrain der Name Rcktorzik f. Ohne Einfassungslinien. — 
Die Platte ist abgeschlifleu. 

22. Die pissende Kuh. 

Höhe 76 Mm., Breite 102 Mm. 

In einer Landschaft steht vom eine von hinten gesehene 
Kuh die ganz die Stellung eingenommen hat, als ob sie pissen 
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vollte oder eWn ibre Kothdnrft Yeirichiet hätte. Links weiter 
smrilck liegt eine von Tom gesehene Knh. Die Landschaft ist 
TOm flach, erhebt sich aber hinten sn Hügel form, die jedoch nur 
in Umrissen angedeutet ist. Links unten unter einem Stein der 

Name Rektorzik f. Ohne EiulassangsUnieu. 

23. Die stehende Kuh. 

Höhe 79 Hrn., Breite 77 Um. 

In einer flachen Landschaft, in welcher wir links hinten zwei 
Bauemhütten hinter vier Bäumen wahrnehmen, steht in der 
Mitte vom eine grade gegen den Beschauer gerichtete Kuh. 
Unten rechts im Boden das Zeichen. Ohne Einfassungslinien. 

Die Ahdrücke siehe bei dem folgenden Blatt. In tlen 
Probedräckenistderfiintorgrand sehrschwach geätzt und wenig 
ausgeführt Man sieht die Hütten noch nicht, und in der linken 
Feme ist kein Gebüsch. 

24. Die Hegende, zusammengekauerte Kuh. 

Hohe 70 Mm., Breite 78 Mm. 

In der Mitte einer flachen Landschaft, deren Terrain nnr 
rechts durch einiges Gras angedeutet ist, liegt zusammenge- 
kauert eine Kuh yon der breit- oder tiefhalsigen Kaee, sie hat 

den auf dem Boden ruhenden Kopf nach links gekehrt. Hechts 
im Terrain das Zeiclieu. Ohne Einfassungslinien. 

In den Probedrücken befinden sicli diese und die 
vorhergehende Kuh auf einer Platte, die 159 Mm. hoch ist und 
in der Mitte einen Strich sum durchschneiden der Platte hat. 

25, Die stehende tiefhalsige Kuh. 

Hülie und Breite Sl Mm. 

Dasselbe Tliier des vorigen Blattes, aber hier stehend abge- 
bildet, den Kopf nach links wendend. Links hinten ein Gehölz. 
Bas Terrain, auf dem die Kuh stdit, ist mit Ausnahme dw 
Schlagschatten der Ffisse ganx weiss. Bechts unten F, IL f. 
Ohne Einfassungslinien. 
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26. Drei liegende Schafe. 1847. 

Höhe 50 Hrn., Breite 132 Um. 

Sie liegen im Vorgrund eines liügel igten Hochplateau's, 
das fast bis znr ohern TCinfassiingslinio reicht und nur wenig 
Raum für einon schmalen weissen Luftstreifen lässt, alle drei 
mit den Köpfen beisammen und nach hinten gekehrt. Links 
vom steht eine Klettonstaude, rechts im Mittelgrunde ein ge- 
flochtenes Stück Zaun. Unten links der Name 1847 verkehrt. 
Zart radirt. 

In den Aetzdrttcken iet das Hochplateau oben links nur 
noch im Umrus angedeutet^ auch fehlen eine Anzahl kleiner 
Arbeite in den Schatten des Voi^frundes und der Schafe, 

27. Der stehende Jagdhund. 1849. 

Iföhe 95 Mm., Breite 15.5 Mm. 
Ein gescheckter Hund mit Halsband, halb von der rechten 
Seite gesehen und mit demKopf nach dem Hintergrund gekehrt^ 
wo ein Gegenstand seine Aufmerksamkeit zu fesseln scheint. 
Er steht in einer hinten hügeligten Landsdiaft mit einem Ge- 
büsch zur Linken. Rechts vom am Boden liegt ein abge- 
brochener Zweig. Unten links das Zeichen und die Jahrzabl 
1 849. Ohne Einfasfiongslinien. 

28. Der schlafende Jagdhund, 1849. 

Höhe 100 Mm., Breite 155 Mm. 

Ein scheckiger oder gefleckter Hund, auf der Seite liegend, 
die Beine geg^ vorn ausgestreut, mit dem Kopf nach rechts. 
Hinter seinem Bücken ein Stück Mauer mit Weinlaub. Bas 
Terrain ist um den Hund herum nur leicht angedeutet. Ohne 
Einfassungslinien, Unten rechts das Zeichen und die Jahr- 
sahl 1849. 

29. Vier ruhende Schafe. 

Höhe 85 Mm., Breite 121 Mm. 

Bei einem alten, links stehenden Weidenbaum, von weichem 
nur der dicke Stamm sichtbar ist, ruhen dicht bei einander im 
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Vozgrand vier Schafe, dreiyon ihnen liegen, dasTordere, Unk«, 
nach linkB gerichtet, daB hintere, rechts, nach der rechten Seite 
geweudot, hinter letzterem steht das yierte, dasselbe ist nach 
links gekehrt und hat den Kopf auf das BSntartheil seines vor 

ihm liegenden Genossen gesenkt. Links hinten schltesst ein 
hölzerner Zuuu etwas Gel)ü.sch ein. Jn der ALitte unten im Boden 
iieklorzik's Name. Ohne EinfuBaungslinien. 

L>aa Jilatt kommt sehr selten vor, weil die Platte nicht ge- 
nügte und nach wenigen Alnlrücken wieder al)gt h;( hl i Üen wurde. 

In den Probedrücken hat die Platte links unten und auf 
dem stehenden Schaf ungehöriges Gekritzel in Folge einer 
Jieibang, das Vorderbein oder vielmehr das Kniegelenk — denn 
nur dieses ist sichtbar — ist nicht ausgedrückt; zwischen dem 
Weidenbaumstamm und dem Gebüsch hinter dem hölzernen 
Zaun ist ein weisser Aetssfleck, der in den überarbeiteten Ab- 
drücken augelegt ist. 

30. Der Petereberg bei Brfina 1821. 

Httke 83 Mm., Breite 108 Mm. 

Klosterartige Oebäudegruppo auf einer Anhöb^ einge- 
schlossen durch eine doppelte Mauer, yon welcher die untere, 
die einen Garten einauschliesBen scheint, mit Schiessscharten 
▼ersehen ist. Unten oder vom fliesst quer durch das Blatt ein 

Kanal oder Fluss. Unten rechts der Isamc liektorzik 1^21. 
Ohne Einl'absuugsliiilüu. 

liine der ersten Versuche des Dilettanten und als solcher 
eben nicht auf das Beste ausgefallen. T)io Platte ward daher 
auch nach wenigen Abdrücken abgesciiiiÜen. 

Die Aetzdrücke siud vor der Luft. 

31. Die Hütte unter den beiden grossen Bäumen. 1849, 

Höhe 91 Mm., Breite 75 Mm. 

Unter zwei grossen, reichbelaubten, etwas auf die linke 
Seite geneigten Baumen (Silberpappefai), welche in der Mitte 
stehen, liegt eine strohgedeckte Hütte oder Htthle, Ton welcher 
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ein kleiner Bach gegen links ycm flieisi Der Bach ist hier 
Ton einer flachen hölzeinen Brücke überspannt. Vom rechts 
sitatt ein Jäger mit seinem Hund, im linken Mittelgrund jenseits 
der Brllcke schreitet eine Figur mit einem Stock über der 
Schulter und in der Perne dieserSeite ist auf bergigem Terrain 
eine Burgruine sichtbar. Ohne Luft. In der Mitte des ünter- 
randes: Rektorzikf. 1849. 

32. Alte Eichen. 1849. 

Uöho nnd Breite 77 Mm. 

Partie in der Lundenberger Aue. £m Bach krümmt sich 
aus dem rechten Mittelgrund, wo ein Fussgänger, S>eiter und 
Hund eine hölzerne Brücke passiren, gegen links vorn, um einen 
Hügel, der zwei grosse Eichen trägt, deren Aeste fast ganz 
kahl und abgestorben, während ihre Stämme nnten von jung 
grünendem Beissig umgeben sind. Der Bach ist vom mit Schilf 
und Sumpfpflanzen bewachsen. Im rechten Hintergrund liegt 
ein Gehölz. 

In der Mitte des TJnterrandes: R$kt&rzik f, 1849. 

33. Der Hammer im GeUnie. 1849. 

Höhe 66 Mm., Breite 121 Mm. 

In einem weiten, im Hintergrund durch Berge geschlossenen 
Thale erblicken wir einen Hammer, welcher aus einem hölzer- 
nen GcLäudo mit hohem Dach und einem anstossenden runden 
Schornstein besteht. Kechts erheben sich hinter einer niedrigen 
Hütte mehrere Tannen und vorn steht ein zweirädriger hölzer- 
ner Karren. Links gegen hinten liegt eine Bauernhütte oder 
Arbeiterwohuung. Im linken Unterrand: F, Rektorzik f. 184U. 
Die Ecken sind abgerundet. 

Das Blättchen ist im Aetzdruck ausserordentlich zart, 
jedoch ohne die nöthige Haltung. Um diese zu erreichen, retou- 
chirte Bektorzik die ganze Platte, es fiel aber diese Betouohe 
im YerhSltniss zur feinen Vorfitzung yiel zu ioäftig und 
plump aus. 
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34. Die Parkmauer. 

Höhe 91 Mm., Breite 138 Mm. 

Eine einen Fftrk eiatohlieBtende Maner nekt aich quer dnreli 
das Blatty sie iet bell beleuchtet imd bat m der Hütte ein Thor, 
▼on welcbem mehrwe Stufen m einem vorn befindUeben Ge- 
w&wer berabfttbren, auf der linken Treppenwange liegt ein 
Löwe und sn beiden Seiten der Wauge ist eine Balustrade, die 
anm Tbeil duroh Sebilf und GebSsob yerdeckt wird. Links vor 
ihr erbebt sieb eine bebe Baumgruppe. Im TJnterrand die 
Abbreviatur Rekt. 

35. Der auf dem Baumstaniiii sitzende Hirt. 1825. 

Höbe 74 Mm., Breite 135 Hm. 

In einer ausgedehnten Landschaft 5?itzt bei einer links vorn 
wachsenden Kräutergruppe ein barlüssiger Hirt auf einem 
dicken Baumstamm, sein Stab rulit in seinein Arm, seinen mit 
einem Hut bedeckten Kopf stützt er auf die Hand. Rechts 
gegen den Mittelgrund ruht in flacher Gegend seine kleine 
Schafheerde. Der Hintergrund ist etwas bergig und rechts in 
weiter Ferne erblickt man eine Kirche. Unten rechts: Rektorzik 
/: 1825. — Die Platte kam an Kunsthändler Kettner in Wien. 

Die Pr obed rücke sind vor der Luft. 

36. Die Sdineidemitlile. 1842. 

Höhe 105 Mm., Breite 188 Min. 

In einer durch ein felsiges Gebirge gescblossenmi Land* 

Schaft liegt in der Mitte vorn eine Schneidemühle und vor der- 
seibuii eine Anzahl I>a,uiiiöUi,iiime, zwei Mäuiicr sind links mit 
dem Fortwälzen eines solchen Stammes beschäftigt. Am rechten 
Ende der Mühle steht eine kleine Hütte nnd hinter derselben 
erhebt sich eine Gruppe %^on drei Nad« nj'i umon und etwas 
Laubgebüsch; ein Wanderer mit einem Stock auf der Schulter 
schreitet rechts auf der Strasse unter diesen Bäumen. Links 
etwas weiter zurück von der Hftble erblicken wir vor einer 
IV. 8 
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Felswand eine Baaemhütte, deren hoher (^ebel gegen denBe- 
flchauer gekehrt ist» ein hökemes Dach dient vom Schntoe der 
HansthQi:. Beehte unten anf einem Stein das Zeichen, im TJnter- 
rand derselben Seite der Käme: Beki&rzik f, 1842. 

37. Die Bröcke mit den Statuen, 1845. 

H5he 96 Um., Breite 184 Iba, 

Alte Tnassive Brücke (ehemals bei Brttnn) mit drei Rund- 

bogen und zwei Rundpfeilern aufweichen zwei Heili^enbiatuen 
stehen. In der Mitte vorn im i'iuss watet eine aus drei Kühen 
und vit T- Ziegen bestehende Heerde, deren Hirt links mit zwei 
Frauen S2)nclit, die sich auf der lTr)he den TTfers befinden. Der 
linke Hintergrund ist durch ein ( Ii Varge geschlossen. Im Unter- 
rand links: Mektorzik rechts: 1645. 

38. Die Gebirgslandschaft mit dem Wagen. 1844. 

Böhe 95 Mm., Breite 134 Mm. 

Ein Eelsgebirge schliesst den Hintergmnd und die rechte 
mit Bäumen bewachsene Seite, in der Mitte steht ein reich be- 
laubter Baum auf einem kleinen Hfigel, um welchen sieh Tom 
Yorgrund aus eine Strasse schlangelt, auf dieser Strasse fahrt 
links Tom Banm ein Wagen dem Hintergrund za, während 
rechts eht Ueuaes Gewässer sich swischmi Steinen Bahn bricht. 
Im Vnterrand links: Rektarzik f, 1844. 

Die Aetzdrficke sind TOr der Luft. 

39. Die beiden KQlie auf dem Steg. 1849. 

H5he 99 Mm., Breite 140 Hin. 

Die grössere Platte jener bereits unter Nr. 7 beschriebenen 
Darstellung. Im Unterrand links: F. Mektorzik f» lb49. 

40. Waldhütte. 

Breite 6 Zoll 6 Linien^ Höhe 4 Zoll Wiener Maass. 

Sie steht am Saum eines Waldes, ein Fusssteig führt zu ihr 
Die Thüre ist aus einer Angel gerissen. Nächst dem Kamin 
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Btehen an der linken Seite s wei BSume^ rechte ein felsiger Hügel 
mit einem Zaun, den Hintergrund eehUeert einaafwftrtBgehender 
Fellen« — Ohne Schrift. 

Ich kenne des BUtt nicht «ns dgemer Anschauung. 

41, Der abgebrochene Baum vor dem Eingang mm 

Gehgh. 1836. 

Hdhe 108 Mm., Br. 149 Mm. 

Vor einem* den rechten Mittelgrund Ijedeckenden Laub- 
gehölz liegt vom am Boden ein abgebrochener Baum, dessen 
Krone rechte ftber das Bild hinausreicht. Links führt ein Weg 
über einen kleinen grasigen Hügel hinw^ nach hinten, wo mne 
Anhdhe den Chrund schUesst. In der lütte unten im Boden das 
Zeichen mit der Jahrsahl 1S36. 

L Probedruck. Vor der Luft» an welcher nur links einige 
Umrisse von Gewölk angedeutet sind, das Ganse noch sehr licht. 

n. Probedruck. Bas G^höls und Terrain ist mit Hülfe 
der Schneidenadel in kr&ftigere Schatten gesetzt; die Luft ist 
ebenfalls eingeschnitten, allein sie hat noch in der Mitte sowie 
rechts über den Bäumen ziemlich weisse Stellen. 

Vollendeter Abdruck. Diese Stellen sind zugestrichcu 
mit horizontalen Linien, jene in der Mitte ganz, diejenige aber 
zur Rechten nur halb, indem ein Stücl« der Luft zwischen dem 
Laub der beiden Bäume und oberhalb der Krouo des zur 
Hechten stehenden Baumes weiss geblieben ist. 

42. Die vor dem Pfahl etehende Kuh. 

Höhe »6 Mm., Breite Ivdz iim. 

In einer I^dschaft steht vom vor einem Pfahl eine Kuh, 
▼on der Seite gesehen, nach links gekehrt und den Kopf ab- 
wärts wendend. Das Terrain ist nur leicht skizzirt, so wie links 
im Hittelgriind ein Bosoh an einem Hügel. Ohne Lnfty JBinp 
&S8iingsUnien und Bsaeichnnng. 

8* 
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43. Die von hinten gesehene, mammengelnHierte Kuh. 

Höhe 95 Mm.f Breite 124 Mm. 

In einer leicht skizzirten Land.schaft liegt in der Mitte zu- 
ßammenjnrekaiiert eine schlafende Kuh, man sieht sie von hinten, 
den umgewendeten, mit der Schnauze auf dem iiinterljein ruhen- 
den Ko])l" iilxr von vorn. Das leicht skizzirte Terrain ist vorn 
fast gaii/ weiss, es trätet links liinten eine rfcbüschgruppe. Ohne 
Bezeichuuugi Luft und ii^infassuiigsliiiioii. 

44. Die stehende Kuh bei der Hegenden. 

Höhe 148 Mm., Br. 167 Mm. 

Auf flachem, zam grössien Theil weissem, gegen den rechten 
IGttelgrund, (der durdi mn Laubgehölz geschlossen ist,) etwas 
ansteigendem Weideplan ruhen vom zwei Kfihe, die eine, in 
Profil nach links gekehrt, steht, die andere, vom Bücken ge- 
sehen, liegt rechts hinter dem Hinterbein der ersteren. Links 
in der Ferne sind vor einer Anhöhe einige Häuser in Gebüsch 
angedeutet. Ohne Bezeichnung, Luit und Einfassungslinien. 

45. Der liegende Stier. 

Höhe ia2 Mm., Breite 180 Mm. 

In einer leicht skizzirten Landschaft, mit einem Gebüsch 
im linken Mittelgrund, ruht in der Mitte ein Stier, von der 
Seite gesehen und nach rechts gekehrt. Das ganze Tenain ist 
unterhalb des Stieres weiss. Bechts unter dem Ghraae die Ab- 
kürzung Rekt, f. Ohne Iinft und'Einfassungslini«). 

46. Oer schlafende Hirt und die Kuh unter dem Baum. 

Höhe 130 Mm., Breite 177 Mm. 

Hechts neben dem Fuss eines dicken und in der Mitte 
stehenden Baumes, von welchem aber nur der Stamm und einige 
Unterzweige sichtbar sind, ruht auf der Seite liegend ein 
schlafender Hirt. Hinter ihm steht nach links gekehrt eina 
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Kuh mit dem niclit sichtbaren Kopf hinter dem Baum. Links 
im (i rund xhixitot ein Schaf. Das Terrain ist vorn ganz weiss» 
auch hat diis Blatt keine Luft. Becbts der li&mQ Mektorzik f. 
Ohne Einfassuug&limen. 

47. Die drei Bäume über dem Bach. 1837. 

Höhe 151 Mm.| Breite 153 Mm. 

Landschaft^ rechts durch einen Fels, links durch ein Ghehöls 
geschlossen; aus der Mitte rieselt ein Bach gegen vom, wo er 
zwischen Steinen zwei kleine FSlle bildet, er fliesst zwischen 
swei hohen weissstftmmigeD Bäumen (Baehen?) hindnroh und 
reehts erbebt sich, gegen die linke Seite geneigfci ein dritter 
grosser Banniy an dessenStammsiohEphenhinaufrankty während 
hinter ihm der Stampf eines abgesägten Baumes hervorschant. 
Im TTnterrand links : R Bektarzik 1837. 

Die Probedrüoke sind vor der Lnft links oben in der 
£cke» die sp&termittelst wagereohter Strichehinsugefügtwnrde, 

♦ 

40. IN» drei Btam an Ulbr des FliMsas. 1837. 

Hohe und Breite 150 Mm. 

Gegenstück zum vorigen Blatt. Ein bis zur Mitte vordrin- 
gend es Gewässer, auf welchem hinten zwei Aliinner in einem 
Kaim wahrgenommen werden, bedeckt den rechten vordem 
Plan, sein linkes Ufer ist hier von einem Gehölz umkränzt und 
vom stehen drei grosse Bäume, deren Stämme sich gegen die 
rechte Seite neigen, zwischen ihnen liegt ein abgebrochener 
grosser Ast und in der Ecke ist das untere Stück vom Stamm 
eines tierten Baumes sichtbar. Im Unterrand links das deichen 
und die Jahrsahl 1837. 

Die Probedrttcke sind vor der Lnfk 

48. Der Jäger M der irosseo Buehe. 1849. 

Höhe 155 Mm., Breite 151 Mm. 

Links Tom am Band eines gegen den ICttelgrund su an» 

steigenden Weges sitzt ein Jäger, der nach hinten zeigend, sei- 
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nen Hund, auf etwas aufmerksam macht. Dam T iger gegenüber 
auf der andern öeite des Wegei, die g^en den Abgrund dnreh 
ein ein&ches bölsemee GelSnder geacbttist ist» steht eine groese 
Bache von machtigeri wenig gesehener Dicke und daneben eme 
Tanne. Der Blick f&llt rechts in die Tiefe eines Thaies» in 
wdchem eine Kirche wahrgenommen wird. Ohne Luft. Im 
Unterrand Hnks: F, Rektarzik f, 1849. 

50. Die strickende Frau vor der Haiisthur. (Za Valence.) 

Höhe 155 Mm^ Breite 191 Hm. 

Ein breitos, masbives Ilauü mit niedrigem Giebel fesselt den 
Blick des Beschauers, seine Mauer ist von einer breiten gerun- 
deten üeffnung durciibiochen, die halb als Fenster mit aUer- 
thümiichcii Buzenschcibon, halb als Thür dient, eine zweite 
spitzbogig gegliederte Thür befiudet sich rechts. Zur Seite 
der ersteren Thür, deren oberer Flügel gegen die Wand zurück« 
geschlagen ist, sitzt auf einem Stuhl eine strickende Frail| 
während ein Bauer, mit kurzer Kalkpfeife im Munde, den un- 
tern Flügel anfassend, im Begriff ist herauszutreten; auf der 
Fensterbank, dessen locker gewordener Laden nur noch an der 
untern Krampe hftngt^ stehen ein Blumentopf eine Flasche und 
ein Topf, ein Weinstock rankt sich um Fenster und Thür. Vom 
um das Haus krfimmt sich eine Strasse nach links hinten, wo sich 
hinter einer Mauer und dnem kleinen Häuschen die Bftume 
eines Parks erheben. Unten gegen rechts im Boden der Name 
Rektorzik f. 

I. Probedruck. Noch sehr licht und hell, vor vielen Ar- 
bcitcii, unter anderen vor der Luft. Das Haus ist uocli ganz 
weiss, der Fensterladen, die Thürllügel haben keine Schattiruug 
auch die Strasse ist noch weiss etc. 

II. Probedruck. Mit der Luft und einer Anzahl neu hin- 
zugekommener Arbeiten an der Mauer des Üauses etc. Der 
Fensterladen und der obere zurückgeschlagene Thürflügel sind 
mittelst lothrechter Striche schattirt. Die Strasse ist noch gana 
weiss geblieben. 
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Yollendeier Abdruck. Hit vielen neuen Arbeiten» 
namentlicb ftuf der Strasae, deren grelles weiesei Liebt durch 
feine Halbschatten gedämpft ist, aucb die Sobattirung der 
Hauer ist veiter vorgescbritten. Fensterladen und oberer 
Tbürflügel haben eine sweite^ diagonale Strichlage erbalteUi 
80 wie auch die spitzbogige Thür rechte auf ihrer beleuch- 
teten Fläche, die zuvur uur durch loihrechte Striche Bchat- 
tirt war. 

51. A Valenca. 

Höhe 168 Mku^ Bnite 175 Hm. 

Architektur mit grossem, rundem Thurm in der Mitte, der 
auf beiden Seiten von einer hohen Hauer flankirt ist ; in der 
Hauer aur Bechten steht in einer geschlossenen, spitzbogigen 
Thorofihung, die au einem Park an fahren scheint, ein Bauer 
mit einem Korb in den HSnden. Vor dem Fuss des Thnrmes 
ist eine Estrade mit einer Laube angebracht und links am Band 
. erhebt sich die Ecke eines massiven Hauses. In der Hitte des 
TJnterrandes fein mit der Nadel gerissen: A Välenee, rechts; 
JUkiorzik f, 

X. Probedruck. Vor aller Lufk und yor yielen Arbeiten 

am Thurm, an der Mauer zur Reclitcu, am Hause links etc. 

II. Probedruck. Die Luft ist theilweise eiiigescliiiit- 
ten, doch harmoniren ihre dunkeln Wolken nicht mit der noch 
ganz weiss gebliebenen linken oberen Hälfte. Die Mauer rechts 
hat auf ihrer ganzen oberen Fläche mittelst wagerechter 
Striche eine leichte Schattirung erhalten, auch die Thür des 
Thoresy zuvor noch gans weiss, ist mittelst lothrechter Striche 
schattirt etc. 

Ein ToUendeter Abdrack liegt uns leider nicht vor. Oder 
hat Bektorzik die Platte nicht weiter bearbeitet? Das grelle 
Weiss der Luft links harmonirt nicht gut au den dunkeln 
Wolken, die ITeberglKnge fehlen. 
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52. Die Bauernhfltte mit dem offlMwtefaendwi Hoflhor. 

Höhe 155 Um,, Breite 211 Mm. 

lonka zwischen Gebüsch eine Bauernhüite mit ziemlich 
hohem Schornstein, yor derselben TTeberreste eines alten Ge- 
mSners tind ein schadhafter hölzerner Stall. An diesen Stall 

ßtösst eine Holzplanke die rechts am Rande des Bildes von 
einem geöfFueteii hfilzerneu Thor durchbrochen ist. Linkes vor 
dorn verfallenen Geiiiliuor liegen Bretter und Holzklötze auf- 
gestapelt. Links im G^FM dicht unter dem rrebüsch das deichen 
F. M. f. Ohne Luft. Di© Platte wurde abgeschliffen. 

53* Das GrasMI vor dm fiehölz. 

Höhe 159 Hrn., Breite 218 Mm. 

Flache Gegend, deren vorderen Plan ein Gras- oder Korn- 
feld bildet, durch welches sich rechts ein AVeg zu einem < Idiülz 
hinzieht, das aus mehreren grossen Bäumen., die ringsum von 
kleineren eingeschlossen sind, besteht. Ein zweites Gehölz ist 
im linken Grund sichtbar. Ohne Bezeichniing. — Die Platte 
wurde abgeschliffen. 

Die Probedrucke sind vor aller Luft. 

54. Die Baumstämme. 1815. 

Höhe 159 Mm., Breite 21Ö Mm. 

Vor zwei im Grande hinter Gbbfisch Uogenden Häiuieniy von 
denen das grössere ein massiTes Gebftnde mit Sohindaldaeh, 
das kleinere links befindliche eine hölzenie Hütte mit Stiohp 
dach isty liegt vom eine grosse Anzahl grösserer nnd klräierer 
BaamstSmme ohne Ordnung auf und neben einander. Wir 
dürfen vielleicht daraus annehmeui daas das faintare grössere 
Gebäude eine Schneidemühle ist. Ohne Luft. Jn der Kitte 
unter dem Schlagschatten des vom liegenden Stammes der 
Käme: Rektorzik f., rechts im Gras die Jahrzahl 1815. — Die 
Platte wurde abgeschliffen. 

In den Probedrücken sind die Lichter auf dem Gebüsch 
noch weiss, d. h. vor den diagonalen i^uertiinchen, die uamentUch 
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auf jenem Zweig, weleher vor dem veisien Gniebel des hintem 
HauBes Bteht, sich bemerkbar machen. Aaoli sieht man auf fast 
allen Brettern des Giebels derStrohhütte in den Plrobedriicken 

weisse Stellen, in denen die senkrechten Striche ihrer Schattir- 
ung unterbrochen erscheinen, in den voUenJettn Abdriickeu 
sind diese Striche nachgezogen und es niaehen sich jetzt nur 
zwei helle Stellen uuteu auf dem zweiten und dritten Brette 
von links bemerkbar. 

55. Dia MOhfo Im Thale. 

Höhe 1«2 Km., Breite 215 Mm. 
Felsen flohliessen anf beiden Seiten des Blattes eine links 

liegende bölseme Schneidemühle mit Schindeldach und kleiner 

Windfahne auf dem linken Giebel, ein. Vor der Mühle liegen 
Mahlsteine und Baumstämme, ein Hund an einem Pflück ho- 
festigt, steht vorn auf der Strasse. In der Tiefe des Mittel- 
grundes ein Gehölz. Unten rechts in der Ecke nicht leicht er- 
kennbar Kektorzik's Käme. Die Platte wurde abgcschliüun. 

In den Probedrücken fehlt die Luft und der breite Schlag- 
Bebatten auf der rechten Ecke des Daches der Mühle. 

56. Die Kühe im Fluss. 

Höhe \'>ö Mm., Breite 230 Mm. 

In einer bergigen Landschaft bedeckt ein Flutib, uub dem 
rechten Mittelgrund herströniend, fast den ganzen Vorderplau, 
in ihm stehen vier Kühe, drei in der Mitte beisammen — die 
eine von ihnen, links, säuft — die vierte links etwas weiter 
zurück in der ^ähe des mit Gebüsch bedecklen IJ fers. Vorn 
links im Wasser liegen zwei Steine, in der Mitte ein kleinerer 
nnd rechts wächst Schilf. Der ganze Hintergrund besteht aus 
einem fast kahlen Felsgebirge mit einer bewachsenen Tempel- 
mine in der Hitte^ in ihrer Nähe htitet ein Hirt eine kleine 
Heerde. Im Unterrand links: Rektorxik, 

Die Probe drücke sind vor der Luft sovie yor fielen 
Arbeiten anf dem Wasser und Terrain» der bergige Hmtergrand 
ist nur in Umrissen angedeutet und noch nicht schattirt 
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57. Der Weg durch den Fels. 

Höhe 160 Mm., Breite 218 Mm. 

Partie aus dem Adamsthale bei Brünn. Felsige, zumTheil 
be wach seae Landschaft, die zur Linken durch einen zerklüfteten 
grossen Fels gesperrt ist ; an diesem Fels wächst oben Gesträuch 
und unten führt mittelst einer Höhlung ein Weg durch ihn hin- 
durch. Drei Schafe werden auf diesem im weissen Sonnenlicht 
liegenden Weg wahrgenommen, drei andere auf einem zur linken 
Seite liegenden Grasplan. Eine dammartige Strasse fahrt links 
ro einem im Mittelgrund befindliehen kleinen Gewässer, hinter 
welchem in Gebüsch die Dächer einiger Häuser hsTTorgucken. 
Der Hintergrand dieser Seite ist darch eine bewachsene Fels- 
wand geschlossen. Ohne Beseichnnng* — Kektonik fertigte 
diePlattefÜr J.Bayer s Topographie vonHähren undSohlesien. 

Die Probedrucke smd vor der Laft etc. 

58, Der Mger und eein Burecbe im Gehdb. 

HShe 156 Mm., Breite 205 Hm. 

Jn einem Qebols sehen wir links auf einrai breiten Wege 
einen Jäger, begleitet von seinem Bnrsohen, gegen vorn schrei- 
ten, der Bursche hält in der einen Hand einen Stock, zeigt aber 
mit der andern nach liukH, welche Bewegung dem springenden 
Hund zu gelten scheint. Beide befinden sich unter den Zweigen 
zweier grossen Ijiinme, von welchen der vordere sich etwas 
auf die linke Seite neigt. Die Aussicht in den Hintergrund 
ist auf beiden Seiten durch das Gehölz gesperrt. Ohne Bezeich- 
nung. Im linken Seitenrand oben zwei kleine Kadelproben. 

59. Die Kirche vor dem Fuss des Bergee. 1836. 

Höhe 12öMm., Breite 215 Mm. 

In der Mitte TOm liegt vor Bäumen einsam eine alte Kirche, 
deren spitaer Thurm anr Seite der Kaner hinter einem halb- 
nmden Kapelle&anbau steht. Die Umfassongsmaner ist yer^ 
faUen, ihr Eingangsthor befindet sich sur Linken. Die Kirche 
seheint an einem See an liegeoi indem wir links und reohts im 
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Mittelgrund ein Gewäsaer erblicken. Der Uiniergrtmd ist 
bergig und erbebt web leobte mit seiner böebeten Kappe iMii 
snr EinÜMMnogBÜnie. Links vom scbleicbt ein Weib auf Kiftoken 
bei einem am Weg sitaenden Mann. In der mUe unten des 
Zeioben und die JabrnU 1836. 

Die Probedrfilcke befinden sieb mit der folgenden Land- 
schaft auf einer Platte, die 176 lfm. boeb und 221 Hm, breit 
ist. Sie sind femeryor der Yollendnngder Luft, vor den Arbei- 
ten der Scbneidenadel anf den Lichtem des Berges, vor den 
wagerechten Strichen auf der treppenartig gegliederten Fajade 
der Kiiclie, auf dem oberen Stock des Thurmes etc. 

In den vollendeten Abdrücken ist die Platte zerschnitten 
und die untere kleine Landschaft besonders abgedruckt. 

60. Der sein Pferd ziehende Bauer. 1836. 

Höhe 43 Mm., Breite 220 Mm. 

Schmale friesformige Landschaft. In der Mitte im Gebüsch 
eine Hütte, die sammt dem Gebüsch von einem Plankenaaun 
eingefriedigt ist. Ein Bauer zieht rechts anf der Strasse ein 
hinkendes Pferd am Zfigel hinter sieb ber. Unten im Boden 
gegen die Mitte der Name: Rekt&rzik f, 1636. Ohne Ein- 

In den Probedrfteken befindet sich diese Landschaft 
unteibalb der vorigen Daratellnng auf einer Platte. Auch sind 
sie vor der AusfUirung der Luft mitteilst der Scbneidenadel, 
die nur leiofat und unklar gefttat ist» vor der Sebattimng des 
Terrains mittelst derselben Nadel gans vom durch das ganze 
Blatt, vor der Zulegung der weissen Lichter auf dem Dach der 
Hütte und ihrer Wand, die auf der linken Häliic nucii ganz 
weiss ist etc. 

61. Der Bauer in der Stallthür. 

Höhe 155 Mm., Breite 205 Mm. 

Baulichkeiten einer Meierei oder eines Bauerngutes, dessen 
WobnhanSi mit drei Scbomstunen und dner Windfahne auf 
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dem Dttohe, in der Mitte liegend, von den WirtiiBcliaffaigebftaden 
eng eingetcUosBen ist. In der Thür eines hölsemen Stalles 
lehnt der Baueri mit Tersehränkten Armen gemftthlich sein 
Pfeifdien rsnohend, Tor der Thür stdit ein£Mildfttein nnd m 

beiden Seiten links und rechte vor einer hölzernen Planke liegt 

allerlei Hausgerät]i: Bottich, Fass etc. Liiikü macht sich be- 
sonders ein hoher Ziehbrunnen bemerkbar. Unten links in der 
£cke das Zeichen. 

Wir kennm das Blatt nur ans einem eingetuschten Gegen- 
dmck. Der Kunst&ennd Edlbl beeass die Platte. 

02. Der Bauer mK seinem Pferd am Brunnen. 1837, 

Höhe 162 Mm., Breite 201 Mm. 

Eine grosse malerische Kume eines alten Schlosses oder 
Elostergebäudes, luiks von einem hinter der Thurmmaaer 
stehendoi Baum überragt; über dem spitsbogigen weiten Ein- 
gangsthor ist oben ein Wappen mit drei Lilien im Feld, über- 
ragt von einem Bischofshut, angebracht, und das AVappen ist 
von Gesträuch umwuchert. Links von diesem grosseren Thor 
befindet sich ein kleineres zum Eintritt für Fussgänger, mit 
einer Stabverzieruug und in der Nähe tränkt ein Bauer sein 
Pferd an einem Brunnen mit steinernem Trog. Im Unterrand 
links: F. Rektorzik 

Die Probedrücke sind vor den zahlreichen Arbeiten der 
Schneidenadel an der Luft, Mauer nnd auf dem Terrain. Die 
Mauer ist zum Beispiel oberhalb des linken Seitentbors noch 
zum grÖBstoi Theile weiss, während sie in den -vollendeten 
Drücken mittelst nnregelmässiger Kreuzschrafßrung in Halb* 
schatten gesetzt ist. Der Wassertrog hat nur eine einzige wage- 
rechte ytrichlage, in den vollendeten Abdrücken jedoch noch 
eine lothrechte und dritte, diagonale Strichlage erhalten etc. 
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63L Die halb verdorrt» Taimo am Fels. 

Hobe 150 Hm.» Breit« 209 Hm. 

Ein grosserzerlclüfteter Fels lagert rechts vortind reicht oben, 

wo etwas Gestrüpp an ihm hiUigt, über das Blatt hinaus. Ijiuks, 
bei einem abgelösten Block, steht hinter einem kleinen mit (i ras 
bewachsenen Hügel eine alte Tanne, deren Spitze abgebrochen 
und deren oberen Zweige verdorrt sind. Auf einem dieser Zweige 
sitzt ein Vogel. Andere Nadeilia.ume erheben sich leicht skizzirt 
im linken tirund. Im rechten Unterrand derNamo: Rektorzik f. 

Das uns vorliegende Exemplar ist ohne i^uft. Die Platte 
ist beim Poliren nicht mit der gehörigen Sorgfalt behandelt, 
da sie voll feiner Haarrisse^ namentUoh links an der Luft ist. 

64. Die grasende Kuh bei dem abgestorbenen Baumstamm. 

Höhe 148 Mm., Breite 208 Mni. 

Auf einer flachen Weide steht links, in Profil nach rechts 
gekdirtf eine grasmde Knh mit grossen gebogenen Hörnern in 
der Nahe eines abgestorbenen Baamstammesi der als Sehener- 
pfahl für das Vieh dient. Bei seinem Fuss wächst ein gross- 
bl&tterigeB Kraut nnd vorn rechts anf dem Boden liegt ein 
Bweiter Bamustanun. Ein Hügel zieht sioh hinter dem abge- 
storbenen Baum von rechts bis snr Mitte des Blattes. Unten 
links im Boden das Zeichen. 

Das uns vorliegende Exemplar scheint ein Probedruck su 
sein, an der weissen Luft ist hinter dem Baum nur eine Wolke 
im Umriss angedeutet. Möglich, das Bektorzik das Blatt nicht 
weiter überarbeitete. 

65. Drei Widder und vier Schafe in Ruhe. 

Höhe 150 Mm., Breite 208 Mm. 

Vor einem steilen Hügel im Mittelgrund ruht links vom 
dicht zusammengedrängt eine aus drei Widdern undvierHchafen 
beatmende Heerde in der N&he einer links am Rand wachsen- 
den ^ossblätterigen Pflanze. Von den Widdern liegen zwei 
in der Mitte, der eine gegen voni| der andere abwfirts gekAhrt^ 
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der dritte steht hinter den Schafen, die sämmtlicb liegen. In 
der Hitte dee TJnierr«iides: Aus meinen Skizzen-BMehe nach 
der Naiur, rechte: F, HektorxUc 

Der nur vorliegende Abdruck ist ein reiner Aeti druck, 
der Jedoch etwas an kräftig anege&llen isty die BlSne der Luft, 
durch dichte, wagerechte Striche anBgedrttcki, iet viel sa stark 
ge&tot» auch die Schatten anf den Schafen sind an achwars. 
links hinter der Pflanse ist der Grand noch gana weiss, da der 
Hügel noch nicht bis hierher fortgesetat ist, auch die ttber dem 
Hügel stellende grosse Wolke ist nur in Umrissen angedeutet 
und mangelt der Ausführung oder Schatürung. 

66. Fünf ruhende Schafe. 1821. 

H5he 116 Mm., Breite 195 Mm. 

In einer flachen Landschaft, iu «icrcn liuker Ferne ein 
Schloss aus einem Gehölz hervorschaut, ruhen vorn fünf 
Schafe bei einem rechts stehenden, von einer grossblätterigen 
Fflanae umwucherten Scheuerpiahl. Alle liegen, bis auf ein 
einziges, das in Profil nach rechts steht und schlafend den 
Kopf hinter den Plahl neigt. Im Unterrand rechts: Rektarzik 
f Pr«iifil821. Ohne Luft. 

Hie Probe drücke sind yor dem Schlagschatten ganavom 
anf dem weissen Erdboden, mittelst dessen eine Yerbindnng 
awisohen den auf beiden Seiten befindlichen Ghns> nnd Kräuter- 
gruppen hergestellt worden ist. 

67. Zehn ruhende Schafe. 1821. 

Htfhe 160 Mm., Breite 221 Mm. 

Sie ruhen im Vorgrund einer flachen Landschaft, deren 

Feiue nur leicht angedeutet ist, alle liegen, bis auf zwei, welche 
rechts zuhinterst stehen. Links ist eine hökerue Umplankung, 
welche G-ebüsch einschliosst, vor dieser Tlauke stehen gross- 
blättci igo Kräuter, während rechts am Hand ein kleines Stück 
Kornieki in das Blatt vorspringt. Ohne Luft. Xiiuks unten im 
Grase: Rektorzik 1821. 



Digitized by Google 



FBANZ BBKTOEZIK. 



127 



68. Der schlafende Gartenhund. 1849. 

Höhe 193 Mm., Breite 146 Mm. 

Ein gefleckter, grosser Hund mit Halgband, auf der Seite 
liegend mit dem Kopf nach links, die Beine ausgestreckt; er 
Uegfc Tor einem behauenen grossen Stein, der auf den Seiten 
von groBgbl&tterigen Fflanzen und Blnmen eingefasst iat nnd 
eine Yaae mit f^lien nnd Aloe trügt. Unten links im weieeen 
Boäeoi F,JRektorzik f, 1949, Ohne EinfiuHnmgsliBien nnd Lnft» 
Eine der aehönsten Badimngen des Kfinatlera. 

69. Die unter dem Baum ruhende Heerde. 1836. 

Höhe 160 Mm., Breite 230 Mm. 

ImVorgrund einer Landschaft, deren rechte Feme hügelig 
ist^ ruhen am Stamm eines sehr dicken« nur mit dem untm 
Theüe sichtbaren Baumes eine Kuh, links vor und hinter dem 
Stamm drei Schafe, yon denen das hintere steh^ und ein Book 
zur Bechten des Baumes. Die Kuh wendet den Kopf gegen 
den Beschauer, um ihren Hintertheil wuchert ein grossblätteri* 
ges Gewächs oberhalb eines am Boden liegenden Baumstammes. 

Ein aweiter, weniger dicker Baum steht links etwas weiter 
zurück bei einem Felsblock, aber auch von ihm sieht man nur 
den untern Theil des Stammen. An der Luit ist rechts über 
der Feme etwas krauses Gewölk leicht angedeutet. Unten 
links im Boden: Rektorzik 1^3fi, 

Der vorliegende Abdruck löt remer Aetzdruck. Falls die 
Platte weiter überarbeitet worden ist, so dürfte vielleicht die 
rechte Kniescheibe der iiuh, die noch fast weiss ist, eine Schat- 
tirung erhalten haben. 

70. Die Kühe im Kreis um den ßaum. 1851. 

Höhe 166 Vm^t Breite 820 Hm. 

Sechs KfQie stehen in der Kitte vom in einem Kreis um 
einen Baum, dessen Zweige ihnen Schutz gegen die Sonnen* 
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Birahlen geben tollen; die in der Kitte vor dem Banm gtehende, 
in Profil nteh reckt» gekehrt» wendet den Kopf gegen den Be- 
eokaner mn. Unten reckte unter den Gmae: Hektarzik /: 1851. 
Ohne liuft und EinfaeenngalinioL 

In den Aetzdrücken hat der Baum Aeate und Lanb. — 
Nach mehl jähriger Unterbrechung wurde die Platte zor Ana- 
fertignng herrorgenommen, die Kuh überarbeitet und in ■tSrke- 
ren Schatten geietsty die Aeete dei Baomes abgeschliffen, um 
von nenem geätzt zu werden. Aber durch Zufall ist die Platte 
liegen geblieben, so dass der Baum uicht zur Au&fertiguug ge- 
laugt ist. 

7i. Acht nihemie Schafe in einer FelelandeoiiafL I82L 

WShß 163 Jfok, Breite 280 Ibn. 

In einer fast gesperrten Felakndachaft, die sich linke bis 
zur obem iHnfassungslinie erhebt und auf dem Bficken des 
Vorhügels mit ^em grossbifttterigen G-ewSchs bedeckt ist, 

ruht vom eine Herde von sieben Schafen und einem Widder, 
alle liegeu, bis auf dtii Widder und zwei Schafe, ivt-chts sieht 
man vor Geljüsch eine hölzerne Umplankuiig, links in halber 
Höhe eine hölzerne Wasserrinne. Unten rechts: Rektnrzik A. 
wl). Ohne Luft. — Rektorzik hat diesen Uegeustand 1822 
nochmals radirt. Vergl. Nr. ss. 

In den Prob ed rücken sind die Schafe lichter und uicht so 
kräftig schattirt, sie sind auch vor dem Namen Hektorzik's, so- 
wie Tor der Verstärkung und Fortführung des Schlagschattens 
links unten bis zur Mitte. Der Schlagschatten, den der Kopf 
des Widders wirft, hat nur eine einfaobe, wagereehte Striehlage, 
noch keine diagonale S^rensschraffimng etc. 

72. A Valence. Stadtstrasse. 

Höhe 151 Mm., lireite 221 Mm. 
£ine zusammenhängende Häuserreihe, an einer Strasse ge- 
legen, mit fast flachen Dächern und einem breiten Schornstein 
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in der Jütte» sperrt £Mrt alle Ansmcht i& den Hintergrund, der 
eieli nur rechts ein wenig öflhet nnd liier ebenfalls zwei andere 
HSnser walimelimen iSsst. Das snr Imiken liegende grössere 

Haus hat zwei Eingänge, eine Thür- nnd eine Thoröflbung, 
neben welcher ein Weinstock wiiclist. Ein Mann ist zur Thür 
hereingetreten, zwei Frauen sitzen innerhalb der Tliüröfinung 
bei einem auf einem Stuhl stehenden Tragkorb. Wetter nach 
rechte steht in einem kleineren Häusclien, dessen oberes Fenster 
durch eine Laube verdeckt wird, in der Thür eine Frau, Hie 
ihre Hand nach einem kleinen Kjiaben aasstreckt etc. In der 
Mitte des TJnterrandes : A VaUnce, recht»: Rektorzik f. 

IHeProbedrüoke sind vor vielen Üeberarbeitungen snr 
DämpfoDg der weissen Lichter, besonderF aber an der Luft er- 
kennbaTi die rechts noch ganz weiss ist, d. h. ohne die dichten 
wagereehten Steiddageni mit welchen in den vollendeten Ab- 
drftcken die Bl&oe des Himmels ausgedruckt ist 

73. Prö8 de Vaience. 

Oede Eelsenpartie. 
Höhe 16S Mm., Breite 246 Mm. 

Zerklüftete Felsen bedecken den tfittelplan, ein grosserer 
Block erhebt sich in der Mitte fast bis zur Kmfassungslinie, 
man sieht hinter den Felsen die ivrouen einiger Bäume und 
links das Dach einer Hütte. Ein breiter 'Weg führt aus der 
Älitte vom zur Felsgruppe hin, am üand desselben und hart 
am Felö sitzt eine Frau neben einem Kind und vor diesen stellt 
ein Schaf. Ohne Luft. In der Mitte des Uuterraodes: Pres 
de Vaience, rechts: Üektorzik* 

Die Probedrücke sind vor den zahlreichen Arbeiten der 
Schneidenadel auf dem Terrain und an den Felsen^ so ist zum 
Beispiel die beleuchtete Flüche des Felsens^ vor welchem die 
beiden Hgnren sitsen, noeh w^ss, während dieselbe in den 
▼ollendeten Abdrfieken gana mit Strichen angelegt nnd in 
Halbschatten gesetst ist 

IV, » 



Digitized by Google 



130 



F&AI^Z BEKTOBZIK. 



74w Der ElntiMNer In «einer Hütte. 1842. 

Höbe 199 Mm^ Breite S45 Mm. 

Auf einem Felsenvorsprung erblicken wir in der Hitte 
unter den Zweigen eines Baumes eine elende hölzerne Hütte 
mit einem offenen Yorbau, dessen aus Brettern gebildetes 
Dach auf abgehauenen Baunistämnjen ruht, unter diesem Vor- 
bau steht, über die hölzerne Einfriedigung gebeugt, ein Ein- 
siedler. Zur Hütte führen einige in den Fels gehauene Stufen 
und links vor ihr liegen zwei prröpsere l^elsstücke. Rechts 
ragen aus der Tiefe die Wipfel von Nadelbäumen herauf. Im 
Unterrand rechts: Rektorzik f. 1843. 

Der. uns yorliegeode Abdruck Ist reiner Aetsdrnck und 
wahrscheinlich hat Bektorsik die Platte nicht weiter über- 
arbeitet. 

75. Der Brunnen unter dem Gewdibe. 

Höhe 204 Hm., Breite 859 Hm. 

Hechts befindet sich ein runder massiTeri cistemenartiger 
Brunnen unter einem hohen, offenen Gewölbe, das in der Hitte 

auf einer dicken, runden Säule ruht ; auf dem Brunnen, dessen 
Wasser mittelst einer Winde heraufgeschafft ^ erdeu muss, 
stehen drei Wasserkrüge, zwischen dem Bruuüen und der Säule 
ein Kinderbettchen, zur linken Seite der Säule ein grosser 
hölzerner Bottich etc. Ein Truthahn ist links vorn in Harnisch 
gegen drei Enten gerathen. Dicht bmter dem Gewölbe erhebt 
sich zwischen Bäumen die hellbeieuchtete Mauer eines Herren- 
hauses oder Schlosses, au welchem links eine hinter seiner 
Ecke sichtbare steinerne Treppe führt. Im Untezrand rechts: 
Bektorzik f. 

Die Aetzdrücke sind Tor der XJeberarbeitung mit der 
Schnsidenadely die Luft hat nur wageredite und noch keine 
diese durchschneidenden diagonalen Linien, auch ist sie oben 
noch weiss, d. h. hier noch nicht mit wagerechten Strichen an- 
geschnitten, die Seitenflftehe der Treppenwange ist ebenfalls 
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nur mit wagerechten Strichen schattirt und noch nicht von 
einer zweiten, diagonal gelegten Strichlage durchschnitten, 
ebenso fehlen vorn auf demfiodenundamBnumenalleBtriclie 
der Schneidenadel. 

76. Im Adamsthale. 1843^ 

Die Höhle im Fels. 
HOhe 190 Vm., Breite 267 Km. 

Steile, oben mit Gestrftncli bewachsene Felsen ragen links 
aber das Blatt hinaus, in ihnen sieht man In der Mitte eine 
Höhle, sn welcher von links vom her ein Gangpfad fOhrt. TTnten 
rechts vor Gehdia erblidcenwir eine kleine Heerde. Im Unter» 
rand links: Im Adamsthale, rechts: F. Rektonik f. 1843. 

Die Probedrücke sind vor der Ausführung der Luft, an 
welcher rechts oben nui eine grosse dunkle "Wolke steht, vor 
der Ueberarbeitung desFelseus, dessen im Licht liegende Theile 
noch gjiijz weis^^ sind, während dieselben, namentlich links 
gegen unten, über und zur rechten fcieite der Höhle in dun voll- 
endeten Abdrücken mit der Schneidenadel überarbeitet and in 
Halbschatten gesetzt sind. 

77. Der Petersberg bei Brünn. 

Höhe 230 Mm., Breite 275 Mm. 

Yer&tatei oder vielmehr viel au schwach gefttate Platte, da 
vmi der DarsteUnng nnr Wenig Uar an erkennen ist. Altes 
Kirchen^ oder Kkwtergebände, umgeben von H&nsem, oben 
auf einem Berge. Unten vor dem Fuss der Basteien sieht sich 
eine hSlaeme Barriere durch das ganae Blatt nnd snr linken 
liegen einige Häuser. Links im TTnterrand der Harne Rektmrzik, 

78. Die Schafhaenle vor dar Fetewand ruhend. 1822. 

Höhe 280 IfntL, Bieite 811 Mm. 
Gans dieselbe Darstellung wie Kr. 71» aber grösser und von 
der Gegenseite; rechts erhebt sich eine grosse Felsmasse, die 

aum Theil mit grossbl&tterigen Fflaasen, mit Kräutern und 

0* 
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Blamen bewachsen ist, vor ihrem Fuss ruht in der Mitte eine aua 
neun Stück bestehende Schafheerde, vier stehen, unter diesen 
ein Widder, die andern liegen. Links ist eine hölzerne Planke. 
Im Unterran d rechts: Rektorzik /. 1 822. Kunsthändler Kettner 
in Wien erhielt die Platte. 

Die Aetz drücke sind vor der Luit und anderen Ueber- 
arbeitungen des Terrains und der Felsen mittels der kalten 
Nadel, es sind zum Beispiel die Holzplanken zur Linken und 
die unterhalb derselben befindlichen Steine noch weiss, während 
dieselben in den vollendeten Abdrüeken in Halbeohatten ge- 
■eist sind. 

79. Französische Fuhrleute« 

Hdha 186 Mm., Breite 313 Mm. 

ZaYalencei vor einer Schftnke mit weiter, nmdbogiger Thür, 
die zur Hälfte ans einem Fenster mit sechseckigen Bnienp 
Scheiben und von einem Weinstoclc übemmkt ist, erblicken 
wir fünf Männer nnd in der Thür dieWirtfam, welche nacli 

einer iin Fenster stehenden Flasche greift, um einem beblous- 
ten Fuliniiauu ein Gia^ zu lullen. JJrci andere Männer, zwei 
mit Kalkpfeifen im Mund, stehen bei einem Tragkorb, in 
welchen ein Kind schaut, ein vierter sitzt, den Koj»: imi den 
Ann ^itiitzend, auf einer steinernen Bank. Kechts hinter einem 
Baum steht ein Frachtwagen und links vor der Alauer liegt ein 
Hund. In der Mitte des Unterran4eB: Frtmzösische Fuhrleute, 
rechts: F. Rektorzik. 

Die Aetzdnücke sind vor der Uel^erarbeitang mit der 
Uten Nadei 

80. Die Teufelswand im Punguathale. 

Höhe 185 Mm., Breite 257 Mm. 

Den Gnind scUiesst eine grosse kahle Felswand, deren Kitte 
in heller Beleaohtnng liegt; das Thal,' rom offen, ist links durch 
eine in Schatten liegende grosse Felsmasse begrensl^ unter 
deren nnterwtOiltem Fase die kleine Fnngua ndi ans dem 
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Hitielgnuidi wo ein Steg über ihr hängti gegen Tom Behläogelt. 
Tannen wachsen hinter dem Steg und rechte sieht eich Laub- 
gebtUreh den Berg hinan* Ln ITnterrand linke der Name^ der 
eich zechte nnten im Boden wiederholt 

Die Aetsdriicke exnd noch eehr licht nnd Idar, mithin 
ohne xiehtige Haltung» die erst durch V erstirknng der Schatten 
des Vorgrandee und der Felsmaese sur Linken erreicht wurde, 
mau erkennt Bie daiau, dass Bektorzik's Name im linken Unter* 
rand noch fekit. 

81. Der Parkbrunnen. 1847. 

Höhe 193 Hm., Br«it« 258 Iba. 

Links auf nindem Piedostal steht die Statue eines nackten 
Knaben, welcher einen »Schwan am Hals festhält, aus dem 
Piedestal fliesst ein Brunnen in eia steinemee Baeeinf daa 
Ganze ist vom üppigen Laub eines Feigenbaums umschlossen. 
Vom Piedestal zieht sich nach rechts eine Mauer, äbw welche 
ein Altan mit einer Blumenfaee im fiinteigrunde emporragt. 
Vor demFuig der Mauer sind rechte ewei steinerne Stufen und 
auf der unteren Stufe steht ein Wassezkrug. Ln ITnterrand 
links: jF. JKfftlorztAr 1847. Ualerisches Bbtt. 

Es giebt Aetadrückcy doch sind mir solche bis jetst nicht 
au Gesicht gekommen. 

82. Das »tolnerne SarteniiortaL 1847. 

Höhe Sil Mm., Breite 194 Mm. 

Ein massives steinernes Portal mit stark vorspringendem 
Sims, welcher von zwei nackten männlichen Figuren getragen 
wird, bedeckt die ganze linke Fläche des Blattes, es ist üppig 
umwuchert von Weinlaub und anderen Schlingpflanzen; zur 
geRcbloRRenen Thür mit einem von einem Löwenkopt gehaltenen 
Ellopiring führen drei Stufen und oben am Sims ist eine ge- 
krönte Wappencartouche angebracht. Bechts eine Mauer mit 
einer Gallerie, über welche Bäume des Parks hervorragen. Jm 
Unterrand rechts: F. Aektcrxik f 1847, 



Digitized by Google 



134 FRANZ BEBTOBZnC. 

Die Aetsdrücke sind vor vielen Arbeiten zur Dämpfiang 
der theilweise zn grellen Lichter, wie znm Beispiel an der 
Thür und Treppe, jene ist zum Theil noch gaoB weiBB, w&hrend 
sie in den vollendeten Dmoken miUelBt feiner wage- und loth- 
reohter Striche in HaHncfaatten gesetst ist; an den Stufen der 
Treppe feihlennochdie den n&mUchen Zwedcverfolgendtti wage- 
r echten Linien der Sohneidenadel, und auch das Gesinis ist auf 
■einer rechten Hftlfte noch ohne die wagerechten Linien der 
vollendeten Abdrucke. Die Luft oben rechts ist unruhig und 
hat viele weiese Stellen, die später sugestrichen wurden etc. 

83. Felsenpartie im Dürrenthaie bei Biansko. 1850. 

Höhe 240 Mm., Breite 313 Mm. 

Die grösste und letzte Platte des Künstlers und nicht voll- 
endet» da nur Aetzdrücke existiren. Die linke Hälfte ist Ton 
einem grossen, im hellen Licht liegenden Kalksteinfelsen be- 
deckt, der Fels ist vielfach aerrissen und geborsten und zeigt 
unten die OefEnnngen tou Hohlen undliöchem. Bechts erhebt 
sich bis sur halben H8he ein besohatteter Felshügel und der 
Hintergrund ist mit dichtem Wald bewachsen. Im ünterrand 
links: JF, Rektorzik f, 1850. 
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Jahann Georg Ton Dilüs*), k. b. Central-Gallerie- 

Director in München, wurde am 26. December 1759 in 
Giün^iebing, einer Filiale der Pfarrei Schwindkirchen 
im Landgerichte Haag, geboren, wo sein Vater, Johann 
Wolfgang Dillis, das Amt eines churfürstlichen Revier- 
försters bekleidete. 

Schon als Knabe gab Georg besondere Anlagren 
zu erkennen, die, bei sorgfältiger Entwickoliiiif^ und 
Pflege, zu nicht gewöhnlichen Resultaten die ge- 
gründetste Ho&iung gaben, was dem damaligen Ghur- 
fürsten Maximilian III. von Baiern, der dem Vater 
Wolfgnnj? Dillis, seiner erprobten Treue und seines 
geraden Charakters wegen, persönlich zugethan war^ 
nicht entging, und ihn daher bewog, den Vater zu ver- 
anlassen, seinen Sohn Georg, zum Zvreck einer sorg- 
faltigen Erziehung und wissenschaftlichen Bildung nach 
München zu schicken. 



*) Der kuBstaiiiiiige DomcApitiilar Bpttth in Mü]idi«n Hbm 
naoh Dillis' Tod e&n» kleine Schrift unter dun Titel „Erinuerttagen 
an Johann Gteorg von Dillis", München 1844, drucken. Diese 

Schrift ist wenig bekannt geworden. Obzwar sie ftwa« breit ist, 
so )i ibe ich mich doch für verpflichtet erachtet, einen ^nauen 
Abdruck derselben mitzntheileu. 
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Auf solche Weise kam Georg Dillis mit churfürst- 
licher Unterstützung nach München in Aufsicht und 
Pflege zu einer seiner nächsten Verwandten, die sich 
mit mütterliclier Sorgfalt seiner annahm. Hier lag er 
nun, nachdem er die Anfangsgründe der deutschen und 
lateinischen Sprache erlernt hatte, den Gymnasial- 
Studien mit unermüdetem Fleisse oh. Der gute Fort- 
gang, womit er seine Bemühungen in den nie dorn 
Studien belohnt sah, ernmthigte ihn bald, auf der be- 
tretenen Bahn fortzusclireiten, und nach Yollendetem 
Gymnasium sich auch der Ausbildung in den hÖberen 
Wissenschaften zu überlassen, zu welchem Zweck er 
sich auf die damalige Hoobschule zu Ingolstadt begab, 
um sich dem Studium der Philosophie zu widmen. 

So endlich mit den vorbereitenden Wissenschaften 
fertig geworden, stand Billis nun am Scheideweg, der 
ihn seiner künftigen Bestimmung entgegenfuhren sollte. 

In dieser entscheidenden Epoche lag es zunächst 
in den frommen Wünschen seiner beiden Eltern, dass 
er sich dem geistlichen Stande widmen möchte. JJa das 
Fach der Rechtswissenschaft ihm nicht zusagte, und er 
noch wenii^er Neigung zum Studium der Medicin hatte, 
so kam er um so bereitwilliger dem sehnlichen Verlangen 
seiner Eltern entgegen, ergab sich auf genannter Hoch- 
schule dem Studium der Theologie, und wurde, nach- 
dem er dasselbe vollendet und in dem dortigen Alberti- 
num während zweier Jahre seine geistliche Ausbildung 
erhalten hatte, am 21. December 1782 zum Priester 
geweiht. 

Mit dem Schlüsse dieser Periode, welche Dillis seiner 
wissenschaftlichen Ausbildung zugewendet hatte, begann 
nun ein neuer Zeitabschnitt seines Lebens, in welchem 
seiner geistigen Thätigkdt eine andere Biohtung und 
dadurch in der Folge ein anderer Wirkungskreis ge- 
worden ist, als er anfänglich beabsichtigte. 
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Georg Dillis war mit ebenso entschiedenen als aus- 
gezeichneten Anlagen zur bildenden Kunst geboren. 
Schon als Oynmasial-Schüler Tenuchte er dieselben 
nach Aussen zu entwickeln, wozu er auch während der 
Zeit seiner wissenschaftlichen Laufbahn jede freie 
Stunde benutst hat. Auf dem Lande geboren, fand er 
sich Ton Jugend auf zu den Schönheiten der Natur hin» 
gesogen, deren immet sorgfältigeres Studium ihn in 
der Folge beschäftigte, und so in ihm einen unwider- 
stehlichen Hang zum Fache der Landschaftsmalerei 
herrorgerufen hat, in welchem Zweige der Kunst er 
sich jedoch nicht einseitig ausbildete, wohl fühlend, 
dass landschaftliche Darstellungen, wenn sie mit passen- 
den Figuren und llaereii au geeifrnctor Stelle belebt 
sind, an Reiz und Interesse gewiiiiieu. Zu dem Ende 
besuelite er die seit 1770 in München errichtete Zeich- 
nen-Akademie und übte sich einige Zeit unter der Lei- 
tung des damaligen Professors Ignaz Üeffele nach 
Gyps- und Natur-Modellen im Zeichnen von Figuren 
und Bildnissen mit dem glücklichsten Erfolge. 

So. fiel Dillis' erste Ausbildungs -Periode in der 
Kunst in den Zeitraum von 1783 bis 1790, während 
welcher er, da es ihm an Unterstützung gebrach, seine 
Zeit zwischen Ertheilung des Unterrichts in der Kunst 
und der Fortsetzung seiner eigenen Studien derselben 
zu theilen genöthigt war. 

Im Jahre 1786 ward ihm der Unterriclit in der 
Zeichnenkunst hei den churfnrstliclien Edelknaben 

■ 

übertragen, was Ton Seiten des bischöflichen Ordinariats 
Freysing seine Enthebung von dem Antritte der länd- 
lichen Seelsorge zur Folge hatte und ihn in den Stand 

setzte, auch durch Lnteiricht in den Familien der 
Grafen von Sa lern, von Baumg arten, von No- 
garola und Oberndorf, von Seinsheim und der 
Freiherren von Aretin und von Stengel, von 
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Posch und von Käser nicht nur seinen eigenen Unter- 
halt noch mehr zu sichern, sondern auch seine £ltern 
der Sorge für die Erziehung eines Theils seiner Ge- 
schwister zu entheben, wohl einsehend, dass es dem 
Vater bei beschränkten Mitteln auch noch an Gelegen- 
heit fehle, seinen Söhnen nach Massgabe der Indiyi- 
dnalität ihrer Anlagen eine entsprechende Entwickelung 
zvL geben und dadurch ihre künftige Selbstständigkeit 
sicher zu begründen. 

Georg, als der älteste unter eilf Geschwistern — 
worunter sieben Brüder ^ nahm daher zuerst seinen 
Bruder Ignaz, dann später Cantius, den jüngsten 
derselben und endlich auch iiucli J osepli zu sich nach 
München in Wohnung und Verpflegung, sorgte vor 
Allem für den deutschen Elementar-Unterricht durch 
alle Classen, iihorwaclito dabei ihren Fleiss und ihr 
sittliches und religiöses Betragen und widmete unter 
seiner Leitung die übrige Zeit dem Unterricht im 
Zeichnen. 

Ignaz und Joseph wandten sich der Erlernung 
der Forst- und Jagdwissenschaften zu und wurden 
später, nachdem Ignaz zuerst Zeichnenlehrer an der 
neu errichteten Forstschule gewesen und letzterer an 
eben derselben als Stipendiat dem Studium der Mathe* 
matik mit Auszeichnung obgelegen, zu den Forste 
ämtern München und Buhpolting befördert. Gleichem 
Berufe sind auch die übrigen drei alteren Brüder ge- 
folgt; nur Gantitts der jüngste bildete sich mit Georg 
dem ältesten Bruder und unter dessen Leitung zum 
Künstler im Fache der Landschaft aus. 

Georg hatte damals mit seinen Brüdern in dem 
Hause des Freiherrn von Aretin seine Wohnung und 
ertheilte dessen drei Söhnen Adam, Christoph und 
Georg Zeichnenunterricht, wodurch unter den Jüngern 
Leuten ein ruhmlicher Wetteifer entstand, der auch 
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in dem mit dem von arotinischen kunstbefreundeten 
Hause des Geheimrathes Stephan Freiherrn von 
Stengel nicht ohne Anklang geblieben. Beide edle 
Familien waren thätigst bestrebt^ ihren Söhnen und 
Töchtom eine höliei e Bildung zu geben, von deren Um- 
fang natürlich die Kunst als wesentlich nicht ausge- 
schlossen bleiben durfte. 

Durch die freundschaftlichen Verhältnisse der Fa- 
milie Ton Stengel zu den Künstlern Karl Hess, 
F erdin and und Franz Kobel hatte sich in derselben 
bereits eine besondere Liebe zur zeichnenden Kunst 
entwickelt, was den Geheimrath Ton Stengel sowohl, 
als dessen Bruder Franz Xaver, damaligen Domprobst 
inFrey sing, zu Kupferstich- und llandzeichnungs-Samm- 
lungen veranlasste, und somit wesentlich beitrug, dass 
nach und nach die Abendunterbaltungen und Gesell- 
schaften in dem Hause des Geheimratlis von Siengel, 
dessen drei Sohne mit jenen des Freiherrn von Aretin 
und den Brüdern des Georg Dillis von gleichem Alter 
waren, eine kleine Kunstacademie bildeten, woran auch 
TonMieg und Fr. Sales von Schilcher Theil nahmen 
und in welcher die Zeit theils mit Zeichnen, theils mit 
Betrachtung älterer und neuerer Kupferstiche, radirter 
Blätter uud Originalzeichnungen, theils mit belehren- 
den Gesprächen über Kunst nützlich und zugleich unter- 
haltend zugebracht wurde, und wobei insbesondere 
Gteorg Dillis durch seinen ihm angebomen richtigen 
Blick die Augen der jungen Leute zu schärfen und auf 
das Wahre und Wesenhafte der Kunst überhaupt hin- 
zuleiten verstanden hat. Und so bildeten sich in er- 
wähnten beiden Familien vorzugsweise die älteren 
JSühne Adam von Aretin, nachmals königlich bairi- 
scher Gesandter am Bundestage zu Frankfurt, und 
Georg von Stengel, in der Folge königlicher Mini- 
sterial-Hath, neben den erlernten technischen Fertig- 
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keiten im Landschaft-Fache, auch zu Kunstkennern*), 
als welche heide sofort his zu ihrem Tode mit Georg 
DiUis in einem besonderen Kunst- und Freundschafts-» 
Torhältnisse geblieben sind. 

Während nun Dillis auf solche Weise mit mehreren 
adeligen Familien der Hauptstadt in Berührung ge- 
kommen und ächten Kunstsinn und eine warme Liebe 
f%r die Kunst in denselben anzuregen und durch prakti- 
schen Unterricht darin zu befestigen bestrebt war, kam 
er dadurch mit Benjamin Thompson Grafen von 
Ru mf üi'd in nähere Bekanntscliaft, dessen ästhetischem 
Sinne die genialen Kunstaniagen unseres Dillis nicht 
entgangen waren, und der ihm nachmals zu verschiede- 
nen Zwecken ungemein förderlich, ja selbst der Gründer 
seiner späteren Laufbahn geworden ist; denn Graf 
Rumford war es, der Dillis zunächst mit kiinstle- 
rischen Arbeiten beschäftigte und zu weiteren Unter- 
nehmungen veranlasste, die zu einer schnellen Ent- 
wickelung seines Talentes eben so ermunternd, als 
geeignet waren. 

Zuerst liess er denselben die pitoresken Punkte des 
englischen Grartens*'^) und dessen freundlichste Partien 



*) Die nacli dem Tode des Adam Freiherrn von Aretin kata- 
loginrte reiche Kapferttioh-8aiumlimg desielb«! belief sioh In 
swei Binden »nf 8200 Hnnunmni, d«f«n vonügliöbete und Mltentte 
Blatter neehmale dem k* Knpfentieh-Oabinete einwlelbt wntdan* 

Wenn auch an Exemplaren nicht so reioli, doch mit Kennt- 
niss und Geschnxack gewählt und erlp<!en, war ebenfalls die von 
Gtoorg von Stengel kinterlassene Kupferstich- Sammlung. 

**) Graf Bnmford war es, der um dieselbe Zeit den glück- 
lichen Gredanken hatte, den unterhalb des damals ch urfürstlichen, 
Jetst kdnigliiilicn JSofgutmia gelegenen wüd bewaöluenen Himh- 
ftnger den Bewohnern Hünoheni sn freandliohen Bpasierg&ugen 
■u lichten, su maleriiöhen Onippen tob Bftmnen nnd OreetriLnehen 
mnzugestalten, mit mannigfaltigen Anlagen und Gebäuden zu 
sieren nnd so den Gmnd zu einem englischen Garten zu legen, 
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in Aquarell-Zeichnungen aufnehmen, dann wählte er 
ihn zu seinem Begleiter auf einer malerischen Reise in 
die interessantesten Gecfenclen des hairischen Gebirgt s 
und ertheilte ihm hieraul irn folgenden Herbste mit 
einer churförstlichen Unterstützung von 200 Gulden 
den Auftrag, insbesondere die Gegenden von Traun- 
stein, Reichenhall, Starnberg, Tegernsee, Miesbach u. a. 
zu durchwandern, um daselbst von den schönsten 
Ansichten Aquarell-Zeichnnngen zu fertigen.'*') 

Diese Gelegenheit aber Hess Dillis nicht unbenutzt, 
um, seinem Drange folgend, weit grosseren und im- 
posanteren Schönheiten der Katar nachzuspüren. Da- 
hin, vo der Waldbach zwischen dichtem Gesträuch 
über bemooste Klippen einsam vorüberrausoht, oder 
hohe Felsen mit wildem Gestrüppe sich zur engen 
Schlucht yerschieben und der Wildbach gischend und 
schäumend herniederstürzt, dahin vor Allem zog ihn 
sein individuelles Gefühl; und er konnte sich von dem 
Anblicke nicht trennen, bis nicht seine Sehnsucht ge- 
stillt war, und er solche erhabene Scenen in treuen, 
geistreichen Zügen festgehalten und seinem Skizzen- 
buche einverleibt hatte. 

So nach und nach mit den interessantesten Punkten 
des vaterländischen Hocbgebirgs näher bekannt, war 
Dillis (1788) veranlasst worden, in Gesellschaft des 
Grafen Preysing und des churfürstlichen Hofraths- 



der hinsichtlich seiner bisher unter den königlichen Bei^n runLcn 
Max I. \ind Ludwig I. ihm gewordenen grösseren Au.sdt-hiiung, 
höheren Cultur und mAunigf altigeren Yerachöneruugen in Deutach- 
laad ynßal niebt a^es GlciehMi hat. 

*) Biese Zeichnungen befinden sich noch in den Gem&dhem 
des k. k. LiutsehloMei aa Kymphieiilrarg und wurden mit jenen 
Zeichn\ingen von yeTschiedenen Ansichtt^n des eogliacben Gartens 
für die Kunsthandlung Artaria in Ttfatmhftitn von Simon 
Waren!) erger in Kupfer geätzt. 
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Kanzlers von Vacliicri auch eine Reise nach Strassburg 
und in die schönen Rheingegenden zu machen, das 
freundliche Mannheim, die damals noch gewesene 
Hauptstadt der Pfalz, mit seiner Gemälde-Sammlung, 
zu besuchen, und in Strassbnrt^ das Bildniss des eben 
damals zweijährigen Pfalzgraten Ludwig August, 
nachmaligen Kronprinzen und gegenwärtigen Königs 
Majestät von Baiern, in wohlgetroffenen Zügen zu 
fertigen, welches er später in Kupfer gestochen hat. 

Von dort nach Baierns Hauptstadt wieder zurück- 
gekehrt, ward Dillis im Jahre 1790 durch Rumford'a 
Yervendmig von dem Ghurfürsten Karl Theodor mit 
einem jährlichen Oehalte Ton 300 Gulden als ehnrfürst^ 
licher Gallerie-Inspector angestellt, und yon jetzt an 
für den Dienst des Staates gewonnen, dem er, so wie 
seinen Interessen für die Kunst, sofort mit unTerbrüch- 
licher Treue zugethan und ergeben geblieben ist. 

Hierbei war es dem Grafen Rumford, seinem hohen 
Gönner, nicht entgangen, wie eifrig Dillis jede ihm dar- 
gebotene Gelegenheit benützte, den Kreis seiner Kennt- 
nisse mit stets neuen Erfahrungen sowohl in den ver- 
schiedenen Zweigen der Kunst, als von fremden Sitten 
und Gebräuchen fiir die Verhältnisse des Lebens mög- 
lichst zu erweitern. Er veranlasste daher, dass Dillis 
im Jahre 1792 einer Militärcommission nach Sachsen, 
bestehend aus dem damaligen Artillerie-Oberst Frei- 
herrn von Hallberg, dem Grafen Spreti und Ton Halter, 
mit dem Auftrage beigegeben wurde, von den dort ge- 
wonnenen Resultaten dieser Sendung fUr Baiem die 
nöthigen Zeichnungen zu fertigen« Nach vollendetem 
Geschäfte kehrte die Commission über Wien nach 
Baiem zurück. Dillis benutzte diesen zur Erwerbung 
neuer Kenntnisse im Gebiete der Kunst günstigen Um- 
stand und suchte dort zunächst die nähere Bekannt- 
schaft des damaligen Yice-Directors der k. k. Academie 
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und Historienmalers Heinrich Füger, in dessen Be- 
gleitung er Wiens vorzüglichste Kunstsammlungen zu 
würdigen Gelegenheit hatte. 

Nach seiner Zurückkunft lebte er in München 
Heiiiem Berufe unter Fortsetzung seiner früheren, da- 
selbst mit mehreren Familien geschlossenen freund- 
schaftlichen Verhältnisse bis zum Jahre 1794, in wel- 
chem Graf Rumford unsern jungen Künstler zu einer 
Beise nach Corsika mittelst einer Empfehlung an den 
Ton England aus als bevollmächtigten Minister und 
nachmaligen Yice-König dahin gesandten Sir Gilbert 
EUiot ermnthigt hatte. 

Nachdem ihm hierzu TOn der churfarstlichen Hof- 
kammer ein Reiseurlaub ertheilt war, begab er sich in 
dem erwähnten Jahre nach LiTomo*)« nm von dort im 
Gefolge des genannten Ministers nach Corsika sich 
einzuschiffen. 

Die neuen Formen und der Charakter der Natur 
dieses Insellandes, die fremden Costüme und Gebräuche 
seiner Einwohner und ihrer Lebensweise begeisterten 
bald seine Phantasie zu bildlichen Darstellungen der 
ihm dai L'el)utt;nen mnnnicrfaltigen Scencn. Aber nichts 
konnte den überrnscliciulf n Eindruck uberbieten, den 
gleich Anfangs der imposante Anblick der Kriegsflotte 
des Admirals Ho od auf sein Inneres machte, welche 
nach der Oapitulation Ton Bastia im Mai 1794 noch 



*) Während der 14 Tage, w elche Dülis hier bis zur Ankunft 
EUiot's ▼enreilen mnnte» fkud «r Zeit und Gelegenheit, von der 
Ansielit des Meeres, dem ^Üen von Livomo und dem regen nnd 
manniglkltigen Leben nnd Treibe in demselben interessante 

Zeichnungen zu fertigen, von welchen ihm jedoch keine ge- 
blieben ; alle wurden von anwpsenden Fremdf^n "pTcauft, xind die 
einfaclisten OnipppTi von zwei bis drei Fig-iiren, nur flüchtig, aber 
geistreich und voll Wahrheit entwürfen, mit einem bi.s zwei und 
drei Ducaten bezahlt j sie kamen alle nach England. 

IV. 10 
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Yor Anker lag, und die er nacH ihrer ausgedehnten 
Stellung für den Yice-König zu zeichnen alshald den 
Auftrag erhielt, welcher Aufgabe dann noch mehrere 
Zeichnungen folgten, die er theils för denselben, theils 

für sich nach den interessantesten Momenten der Natur 
dieses alluntlialbcu vüui Meere umspülten Landes und 
seines vielbowegteu eigenthümlichon Volkslebens zu 
fertigen Gelegenheit hatte, und die er gerne hierzu 
noch länger benutzt haben würde, wäre es nicht zwi- 
schen den Corsen und Em^lnTidem zu immer neuen und 
gefährlicheren Parteiuugcn gekommen, welche von Seite 
der Franzosen genährt wurden und seine Lage und 
seinen längeren Aufenthalt auf dieser Insel stets be- 
denklicher gemacht hatten. Dillis verliess daher noch 
in demselben Jahre Corsika und begab sich über Cinta- 
Tecchia mm ersten Male nach Rom.*) 

Die Zeit seines Aufenthalts daselbst war durch die 
noch übrige Dauer seines Reiseurlaubs bestimmt ; nach- 
dem er daher die Stadt und ihre pittoresken Umgebungen 
und Tillen in Gesellschaft mehrerer Künstler und Kunst- 
freunde nach yerschiedenen Richtungen durchwandert, 
und seinen Geist an den Torzäglichsten Kunstwerken 
der Malerei und Plastik erwärmt und gestärkt hatte, 
kehrte er im Jahre 1795 zu seinem Berufe und in den 
Kreis seiner Familie nach München zurück. 



*y Hier batte er bald den Yerlnst leinei Koflbn mit aUen 
Selaebedfirftiis««ii und Zeichniiiigen m beklagen, der {hm Ton 
Conilca au* naebgesehiekt wurde« aber nie angekommen ist. Ob 

derselbe <>in Baub babsüchtiger Menschen oder eine Beute des 
Meeres, konnte er nie in Erfahrung bringen. Nichts sclinierzte 
ihn hierbei mehr als seine Zeichnungen, die, nicht ohne Mühe 
und Anstrengung gesammelt, ihm in der K( unat eine stets 
lebendige Erinnerung an Corsika und seinen Aufenthalt daselbst 
bleiben sollten, deren empflndlicbenTeiloet er daber auch in den 
spätesten Jabren niobt vergessen konnte. 
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Leider konnte er hier aber seinem innern Drange, 
die Zeit den praktischen Uobunjjcn der Kunst zu widmen, 
nicht lange folgen; denn als ini 11* i liste 17yt) Napoleon 
die Alpen überstieg und von dort ein französisches Heer 
Baiern zu bedrohen schien, ward Dillis als Inspector 
beauftragt, die zahlreichen Geraäld© der churfürst- 
lichen Öallerie vorerst nach Linz in Sicherheit zu 
bringen, wohin ihn sein jüngster Bruder Cantius be- 
gleitete. Allein das Vordringen des Feindes über Kärn- 
ten und Steiermark machte bald eine weitere Vorsicht 
nothwendig. Dillis musste mit seinen Schätsen auf der 
Donau nach Passau und Ton da nach Straubing wan- 
dern, bis er endlich, nadi dem zu Campo formio ge- 
schlossenen Frieden im FrUbjahre 1797 mit sämmtlichen 
Gemälden nach München zurückkehrte, wo er alsbald 
deren Wiederaufstellung in den Räumen des Gallerie- 
Gebäudes am Hofgarteu zu liesorgen hatte. 

Damit fertig geworden machte Dillis noch im 
Herbste desselben Jahres in Gesellschaft zweier Eng- 
länder über Zürich und Lausanne einen Auisliug nach 
dem Eisgebirge der Schweiz. Di<* Absiclit aber, seinen 
Weg Ton dort aus weiter zu verfolgen, scheiterte an 
den starren Eigenheiten und dem bizarren Charakter 
seiner Begleiter, er liess sie daher gen Mailand ziehen 
und kehrte über Füssen nach München zurück. 

Im Jahre 1800 war Baiems Hauptstadt von der 
Nähe der Franzosen zum zweiten Maie feindlich be- 
droht, und diesmal in so dringende (Gefahr gesetzt, 
dass die eiligst und schon innerhalb drei bis Tier Tagen 
▼erpackten Gemälde in Sicherheit gebracht werden 
mussten. Dillis wurde auch diesmal mit dem Trans- 
port beauftragt, und ihm zur Bewahrung der anver- 
trauten Schätze das Schloss der damals preussischen 
Stadt Ansbach angewiesen, wohin er sich, unterstützt 
von Gantius, seinem jüngsten Bruder, begeben hat. 

10* 
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Ein datfelbst zur Kachizeit in der Nähe des ScliloBses 
ausgebroebenes Feuer setzte beide in unbesobreiblicbe 

Angst, und schon hatte Dillis alle Austalteu zur Aus- 
räumung getroffen, als glücklicher Weise durch schnelle 
Hülfe dem Feuer Einhalt gethan ward. — Erst nach 
Verlauf eines Jalnes kehrte mit dem Frieden auch 
Dillis mit seinen Kuustschätzen wieder nach München 
zurück. 

Nach dem im Jahre 1805 erfolgten Tode seines 
Vaters begab sich Georg Dillis mit seinem Bruder 
Cantius im Anfange des Monats Mai über Constanz 
nach Zürich und Ton dort mit noch einem Künstler 
aus der Schweiz zu Fuss über den St. Gotthard durch 
das südliche Tyrol über Gomo nach Mailand, wo sie 
am 19. Mai ankamen. Es war eben die Zeit der Krö- 
nung Napoleon's zum Könige von Italien, welcher Dillis 
mit seinen Begleitern beizuwohnen Gelegenheit hatte, 
und die ihnen als Künstlern manche interessante Sceneu 
Torfubrte.- 

Während der Tierzehn Tage seines Aufenthaltes 

war er unermüdet in seinen Wanderungen nach allen 

Richtungen der Stadt. Sein T.agebueh zählt über 
15 Kirchen mit Benennung aller Meister und liirer 
Werke, womit die Altäre der zahlreichen Kapellen ge- 
ziert sind, von welchen er mit besonderer Würdigung 
die Gemälde des Leonardo da Vinci und Bernardino 
Luini hervorhebt. Nicht minder gedenkt er dabei auch 
der vorhandenen plastischen Bildwerke. 

Von den Kunstgegenständen in der Ambrosiani«* 
sehen Bibliothek, die er namentlich bezeichnete, zogen 
ihn wesentlich Tizian's und desltoonardo da Vinci Ge- 
mälde an. 

' Die Brera besuchte er zwei Mal. — Napoleon's Krö- 
nungsfeier hatte in den Räumen derselben eine öffent- 
liche Kunstausstellung veranlasst, drei Säle waren mit 



• 



Digitized by Google 



. JOHANN GüOÄG Y. DlLLIS. 



149 



Gegensländen üLcriiilll, wovon nur diui Gemälde voll 
auswärtigen Künstlern eingesandt waren, welchen 
Mangel die Professoren der Akademie durch Aus- 
stellung von Gemiildeii und Zeichnungen von sich und 
ihren Schülern zu ersetzen gesucht hatten. Gleich- 
wohl war bei Anwesenheit so vieler tausend Fremden 
der Zudrang dahin fortwährend so gross, dass selbst 
die Wachen Ordnung herzustellen nicht im Stande ge- 
wesen, und Dillis keine Lust mehr fühlte, sich der Be- 
trachtung auch nur der yorzüglicbsten Kunstwerke in 
den übrigen Sälen zu überlassen, dagegen machte er 
einen Ausflug nach dem nähe gelegenen Städtdien 
Monza, Ton dessen Merkwürdigkeiten sein Tagebuch 
kurze, aber interessante Notizen enthält. 

Am 4. Juni 1805 rerliess Dillis mit seinen Be- 
gleitern Mailand und begab sich über Lodi und Pia> 
cenza nach Parma und von da über Modena, Bologna 
und Florenz zum zweiten Malu nach ixom. Um dieses 
ersehnte Ziel bald zu erreichen, verkürzte er diesmal 
die Zeit seines Aufenthalts in Khjrenz. Ausser der Be- 
trachtung der Gemälde in der grussherzoglichen Gallerie 
und deren erlesensten Werke in der Tribüne, dann jene 
des Giotto und des Ghirlandajo und üentile da Fa- 
briano in der Kirche und Sacristei di Sta. Trinitä be- 
schäftigten auch Ghiberti's beide Thüren das Baptiste- 
riums seine Aufmerksamkeit, und nachdem er noch mit 
Puccini und Benvenuti, den beiden Directoren, ein 
freundschaftliches Verhältniss angeknüpft, yerliess er 
Florenz und traf am 15, Juni in Bom ein. 

Hier war nun Dillis* erstes (Geschäft seine alten 
Freunde und Bekannten in ihren Werkstätten* aufzu- 
suchen, den Maler Gramer aus Dänemark, den er bei 
dessen Beise durch München kennen gelernt, dann 
Rhoden und Koch, die heiden Landschaftsmaler und 
die Uefüichen Meister im Grabstichel Gmelin and 
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Metz; bei Wagner und Tliorwaldsen er&euteersich 
des Anblicks einiger ihrer letzten Arbeiten in der 
PlftBtik. Anch Angelika Kau ff mann entging seiner 
AnfinerkBanikeit nichts und nicht Camuccini, der 
Bruder des Histonenmalers, bei welchem ihn unter 
andern Torzüglichen Gemälden ein ehemals der Gallerie 
Borghese angehöriges Bild, eine Kreuzabnahme Christi 
Ton Garofalo, so überraschte, dass er nach einer strengen 
Prüfung desselben keinen Anstand nahm, es als ein in 
jeder Beziclumg vortreffliches und in allen Theilen rein 
erhaltenes Werk — ein Capo d'opera — dieses Meisters 
zu erklären, welches damals um 3000 Scudi käuflich 
angeboten war. 

Nichts war Dillis erwünsclitpr. als wenn er in 
Privatsammlungen oder bei Besitzern einzelner bedeu- 
tender Kunstwerke Gelegenheit fand, sich mit Muse 
einer näheren Untersuchung und genaueren Prüfung 
derselben bezüglich ihrer Originalität und Erhaltung 
überlassen zu können; er erachtete dies als wesentlich 
in seinem Berufe gelegen und in seinem Amte als Ooii* 
seryator einer ihm anrertrauten öffentlichen Gemälde- 
Sammlung, um in künftigen Fällen neuer Erwerbungen 
ein immer richtigeres und motivirteres Urtheil fallen 
zu können, zu dessen Behuf er nicht selten den Gegen- 
stand solcher Gemälde, wenn auch nur mit flüchtigen 
Zügen, in sein Tagebuch einzeichnete. — Dabei fühlte 
er wolil, dass aui' diesem Wege allein weder die geistige, 
noch die technische Individualität eines Meisters gründ- 
lich erkannt und beurtheilt, sondern i Ii ose Kenntniss 
nur aus der collectivcn Betrachtung soijK r Werke über- 
haupt und aus den verschiedenen Epochen seines Schaf- 
fens nach und nach erworben werden könne. Er besuchte 
daher üeissig den Vatican mit Raphael's grössten und 
geistreichsten Gebilden im Vergleiche zu jenen in der 
Fainesina, und Michel Angelo's kolossale Schöpfungen 
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m der Sixtina, und Roms Kircben und Paläste ge- 
schmückt mit den erlesensten Werken der Kunst Ter- 
Bcbiedener Schulen und Zeiten, yar welchen er sich 
nicht ohne besondere Anstrengung des Geistes den 
ernstesten Betrachtungen überUess. 

Hierauf begab er sich im Herbste in Gesellschaft 
mehrerer Kunstfreunde in die ländlichen Umgebungen 
Roms, durchstreifte TiToli, Subiaoo, Älbano etc., Ton 
deren schönsten Punkten er sich Zeichnungen fertigte, 
und niaclite dann noch im Spätherbste mit seinem 
Bruder einen Ausflug nach Neapel, und von dort über 
Portici nach Pompeji und jenseits des Pausilipp in die 
eliseischen Felder etc. Als aber bald unruhige Ereig- 
nisse den Fremden einen liinj^eni Anfonthalt in Neapel 
nicht räthlich machten, kehrten beide wieder nach Rom 
zurück, wo sie sich während des Winters mit Malen 
beschäftigten und theilweise im freundschaftlichen Ver- 
kehre mit anderen Künstlern den Betrachtungen und 
dem Studium der erlesensten Kunstwerke Roms über*' 
liessen. 

So yerfloss der Winter bis zum Friilyahr 1806, wo 
BiUis dem Rufe Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen 
Ludwig Ton Baiem folgend, seinen Bruder in Rom 
zurüökliess und sich über Florenz und Mailand durch 
die Schweiz nach Paris begab. 

Von Florenz aber, wo er Anfangs Februar 1806 an- 
kam, konnte er sich diesmal nicht so leicht trennen. 
Der Eeichthum seiner Schätze an plastischen Gebilden, 
so wie in allen Zweigen und Darstellungsarten der 
Kunst, in Mosaik, in Tempora, a Fresko, in Oel etc. 
vor und nacli Cimabue bis zur vollendeteren Ausbildung 
der florentiner Schule in den Werken eines Francia, 
Fra Bartolomeo und Andrea del Sarto etc. gewährte 
ihm ein weites Feld der Betrachtung und des Studiums 
der Kunst nicht nur als solcher hinsichtlioh des (j^tes 
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und Charakters ihrer Gebilde und ihrer technischen 
Ausführung, sondern, auch in knnstgeschichtlicher Be« 
aiehung. 

Mit den Werken des Cimabue» Giotto, Simone 
Memmi, Lippo Lippi, den beiden Orgagna, des Paolo 
Ücelli, GentiledaFabriano, Angelico da Fiesole, Gaddo 
Gaddi, Ghirlandajo, Masaccio etc. in den Kirchen San 
Marco, Sta. Trinitä, Sta. Groce, Sta. Maria NoToUa 
u. a. öffiiete sich seinen Blicken eine neue Welt, deren 
geistige Betrachtung und Studium ihn fortwährend be- 
schäftigten. Gleiche Aufmerksamkeit schenkte er auch 
den 310, in zwei Bänden gesammelten Original/eich- 
nungen ebenerwähnter und noch vieler anderer Meister 
aus Florenz ältester Periode der Kunst, ausser welchen 
die Gallerie daselbst noch 210 Handzeichnungen des 
Fra Bartolomco in einem Bande, dann drei Bände 
mit Original-Zeichnungen von Raphael, Leonardo 
da Vinci und Michel Angelo verwahrt, welche da- 
mals sämmtlich unter der Aufsicht des gelehrten Pttc- 
cini standen, der eben mit einer neuen Anordnung 
und Einrichtung der Gemälde, und zwar nach Schulen 
beschäftigt und bereits mit der venetianischen Schule 
fertig geworden war. Bezüglich dieser Anordnung 
machte Dillis folgende Bemerkung: „Die erst Ton 
C a yaL Pu ccini angefangene Einrichtung und Ordnung 
der Gemälde nach Schulen ist yon einer solchen Tor- 
trefflichen Wirkung, dass ich mich von neuem über- 
zeugte, eine solche EinricLiLiii^^ müsse bei der Betrach- 
tung ara besten dem ästhetischen Gefühle entsprechen." 

Auf dem Arbeitszimmer Puccini's sah Dillis die 
Kreuzabnahme von Mich. Angelo in Elfenhein und 
Wachs, von welcher er ohne Weiteres bemerkte, dass das 
Original in der reichen Kapelle zu München sich befinde. 
Eben so machte er bei einer andern Gelegenheit auf ein 
Gemälde aufmerksam, das ihm, bezüglich einer Original- 
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Zeichnung in schwarzer Kreide, die in der königlichen 
Sammlung zu München aufbewahrt wird, einen bestimm- 
ten Aufschluss gegeben hatte, er Innterliess hierüber 
folgende Aeusserung: „nel gabinetto del frate nella 
galleria, anticamunie detto gal)inetto del Ermafrotlito, 
si vede un quadro in cliiar-oscuro, ultimo di sua vita, 
che rapresenta la vergine col bambino, S. Giov. Battista 
con firaii, fra quali si distingue il ritratto del pittore, 
che raflsomiglia perfettamente al disegno, che si con* 
serva nella collezione reale a Manaco.** — Von einer 
Zeichnung des Girolamo da Treviso in der reichen 
Sanunlung der Handzeichnungen auf der Gallerie da- 
selbst sagt er: „un religiöse con miracolo, copia di 
Raffaele di che si troTa Toriginale disegno nella colle- 
zione del re di Baviera a Monaco. Un altra copia si 
trova a Parigi nella Collezione imperiale." — Von einer 
anderen des Pordenone bemerkt er: „un disegno in 
lapis (Bleistift) nella nianiera di fra Bartülomeo, comc 
si vedono alcuni disegni a Monaco." Man sieht hieraus, 
welchen siebern und schnell vergleichenden Blick Dillis 
in Betrachtung der Kunstwerke hatte, und wie ihm 
dabei ein treues (h dächtniss zur Seite stand, das ihm 
nach vielen Jahren noch längst gehabte Anschauungen 
von Kunstwerken . mit ihren Merkmalen lebendig vor 
die Seele führte. 

Nichts entging so seiner Aufmerksamkeit, wenn es 
auch nur auf äussere, das Studium der Kunst fördernde 
Einrichtungen Bezug hatte. — Als er mit Benvenuti, 
dem Director der Akademie der Künste, die Säle des In- 
stituts durchwandert hatte, schrieb er in sein Tagebuch: 

„La sala dei gessi h hen distribuita, larga assai e 
bene illuminata, nella quäle fra tante altre statue si 
osserra il gruppo delle tre grazie di Siena, che ha fatto 
fare il Benvenuti da Torenti a Roma, che ne tiene la 
forma. Da qui si passa per öalone deir e^pusizione 
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neilo studio yasto, graade et largo del diiettore. Poco 
distante di questo e la sala del disegno, i primi ele- 
menti, tutti in cornici de* piü celebri antori, busti — 

pello studio degli alievi. Questa sala scrve pure per un 
modellOj come si deve faie ed immitarlo nelV organi- 
saziuiie d'uua accademia, — i pulpiti sono commodi. 
Doppo questa stanza viene la sala de' busti, sicomme 
debbono cssere separat! dalle statue etc." 

Von Florenz — wie schon bemerkt worden — gi'mg 
Dillis ohne weitern Aufenthalt über Mailand durch die 
Schweiz nach Paris, wo er Anfangs April 1806 ankam. 
Hier öffnete sich ihm eine neue Welt von Kmistgegen- 
ständen, in der es wohl keine öffentliche Sammlung 
gab, und in welcher auch nur wenige der besten Privat- 
Collectionen waren, die er nicht mit forschendem Blick 
durchwandert hätte. Dabei lag ihm viel daran, auch 
das Treiben und Wirken der französischen Kunstler an 
Ort und Stelle kennen zu lernen. Seine täglichen Ex* 
cursionen theilten sich daher anfönglich zwischen den 
Besuchen ihrer Werkstätten und jenen der öffentlichen 
und privaten Kunstsammlungen. 

Vor alloni beschäftigten seine Aufmerksamkeit die 
herrlichen Gemälde im Palaste Luxembourg und jene 
im Maseum Napoleon, und wenn er auch theilweise mit 
ihrer Autstellung nicht zufnodon soin konnte, so war 
er es um so mehr mit ilirer BeleucVitung. „Die Gemälde 
— so schrieb er in sein Tagebuch — sind schön be- 
leuchtet von dem auf beiden Seiten eines gewölbten 
Daches einfallenden Lichte. Eine Art Beleuchtung, die 
man bei Gallerien in Deutschland sehr wohl einführen 
könnte, wenn nicht das Licht von oben mittels einer 
Kuppel in die Säle geleitet werden kann, was besonders 
für grosse Gemälde bei Weitem die vorzüglichste Be< 
leuchtung gewährt, Ton deren Wirkung man sich in 
dem Saale des Museums Napoleon Uberzeugen kann, 
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worin sich die erlesensten Werke der italienischen 
Schule befinden." 

Eben so unermüdet war er auch in seinen Betrach- 
tungen von Privat-Geniäldesamnilungen, und er Hess 
sich weder Zeit noch Mühe gereuen, den weitesten Weg 
zu machen, um auch nur ein einziges Bild von der 
Hand eines ausgejseichneten Meisters näher zu prüfen, 
wenn er darauf aufmerksam gemacht wurde. 

Mit besonderem Interesse erwähnt er der vorzüglich- 
sten Gemälde der an Niederländern reichen Sammlung 
des Herzogs von Berry ; mehrere Bilder aus der Samm- 
lung Guiustiniani beiVanloo, namentlich einer heili- 
gen Familie von Gar o f al o , im Vergleiche zu dem näm- 
lichen Gegenstände desselben Meisters, welchen Se. kgl. 
Hoheit der damalige Kronprinz Ludwig von Baiem in 
Rom gekauft haben soll. Bei Err a r d , einem Klavier- 
Fabrikanten ergötzte ihn eine treffliche Sammlung von 
Gemälden aus der Niederländer-Schule und darunter 
seine Lieblingsmeister Jolianu Both, Jac. Ruysdael, die 
beiden van de Velde etc.; bei Li Font aine bezeichnete 
er die Darstellung Christus unter den Pharisäern im 
Tempel als eines der sch;>nsten Gemälde Rcmbrandts. 
Und so geht es fort und fort, denn mehr als zwanzig 
Adressen an verschiedene Besitzer von Kunstsammlungen 
stehen noch in seinem Tagebuch verzeichnet mit den 
Worten: es ist in Paris eine Welt Ton Kunst- 
gegenständen! 

Nicht minderes Interesse hatten für ihn das kaiser- 
liche Kupferstich- und Handzeichnungs-Gabinet, wovon 
er ersteres als eines der yoUständigsten bezeichnet, 
und die damals von Paignon Dijonral hinterlasse- 
nen, sowie die bei Robe tta bestandenen ausgezeich- 
neten und reichen Sammlungen von Kupferstichen und 
Original-Zeichnungen, an welche sich auch die von 
R i g a 1 und le Q u a y anschlössen, die er alle mit ver- 
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gleichendem Blick und mit Beziehung auf jene, die er 
frübur in Italien und vorzüglich in Florenz gesehen, 
durchganuoii hat. — Allenthalben richtete er seine 
Aufmerksamkeit auf die ältesten Kupferstiche. Ein un- 
gemein schönes und seltenes Blatt des Maso Fiui- 
guerra unterwarf er einer langen und wiederholten 
Betrachtung und hemerkte sodann, -dass es im Kleinen 
nachgestochen, die Feinheit des Originals aher unnach- 
ahmlich sei, dass Charakter, Ausdruck und Faltenwurf 
bereits auf jenen edlen Stil hinweisen, den nachmals 
die Kunst unter Raphael erreicht hat. Es ist ^u be- 
dauern, dass Dillis den Gegenstand dieses so seltenen 
Blattes nicht näher bezeichnet, oder, wie er sonst zu 
thun pflegte, mittels flüchtiger Umrisse in seinem Tage-, 
buche anschaulich gemacht hat.*) Von einigen älteren, 
ihm hisher unbekannt gebliebenen Kupferstichen aus 
der iialienischen und deutschen Schule bei liobetta 
notirte er sich bald den Namen des Kunstlers mit der 
Jahrzahl, bald dessen Monogramm etc. So suchte er 
überall und in jedem Zweige der Kunst durch neue Er- 
fahrungen den Kreis seiner Kenntnisse zu erweitern 
und zu ergänzen. 

In RigaPs Sammlung bewunderte Dillis eine grosse 
Anzahl nach Müet von Glauber und Genoels radirter 



*) Die Art und "Weise der Aufstellung mehrerer Kupferstiche 
älterer und neuerer Zeit unter Glas und "Rahmen in dem Vor- 
zimmer des damals kaiserlichen rnlinets brachte ihn auf den 
£ntsühlu8s, dieses Verfahren auch bei den Handzeichnungen an- 
Kuwenden. Er bemerkte daher in seinem Tagebuche: „Dasente, 
yrtM ich auf dem Zeiobniuigs-Cabiiiet m München «a imtraneh- 
men habe, ift, die Sanomlnng der Origfuil-ZeichniukgeiL wo möglicih 
chronologisch zu ordnen, und dann den Antrag zu stellen, dass 
eine bedeutende Zahl der vorzüglichsten sogleich unter Glas und 
"Rehmen gebracht irnd dem Knnstpablicum zum Ghenusse aofge- 
atellt werde«** 



Digitized by Google 



JOHANN OEOBG Y. BILLIB. 



U1 



Blätter, wovon 10 in Bartsch'« Verzeichniss nicht ent- 
halten sind; in dem radirten Werke des Paul Potter 
bemerkte er den Abgang der sechs Blätter Pferdestücke, 
fügte jedoch bei, dass er die Sammlung der Blätter you 
de Bye nach Pottcr nie so vollständig wie hier gesehen 
habe u. 8. w. In eben diesem Cabinete kam ihm unter 
andern yortrefflichen Originalzeichnungen auch eine 
mit f( 1653 bezeichnet vor, welche als Py naher an- 
gegeben war. Um hierüber G^wissheit zu erlangen, 
beschlosB er, dieselbe s. Z. mit den Zeichnungen dieses 
Meisters in der kgl. Sammlung zu München zu verglei- 
chen. In der That, wäre Dillis lediglich und ausschlies- 
send in der Eigenschaft eines ConBerrators irgend eines 
Kupferstich- oder Handzeicbnungs- Gabinets gereist, 
er hätte seine Kenntnisse und Erfahrungen in dieser 
Beziehung nicht mit mehr Eifer und Unverdrossenheit 
zu erweitern, zu ergänzen und zu berichtigen, die Gegen- 
stande nicht mit mehr Wissbegierde zu verfolgen und 
mit schärferen Blicken zu prüfen, homüht sein können. 

Bei dem Besuche des kaiserliclien Kupferstich-Cabi- 
nets war es ihm vorzüglich auch darum zu thun, sich 
yon der Ordnung, AufsteUung und systematischen Ein- 
richtung der Sammlung, insoweit sie nach Heinecke's 
Idee generale bereits geordnet war, eine genaue Kennt- 
niss zu verschaffen, so wie auf welche Weise den Künst- 
lern und Fremden die einzelnen Blätter zur Beschauung 
und zum Studium vorgelegt wurden. So untersuchte 
und prüfte Dillis bei jeder Gelegenheit Alles, und be- 
hielt davon, was ihm für den Gebrauch am geeignetsten 
und zweckmässigsten schien. 

Zu dem Ende durchging er unter andern auch die 
Sammlung von Remhrandt's radirten Blättern. In 
dem ihm vorgelegten Bande mit Exemplaren von ver- 
schiedenen Abdrücken auf Seidenpapier sah er das Blatt 
vom Bürgermeister Six in einem neu retouchirteu Ab- 
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drucke und den C o p p e n ol mit überarbeitetem Grunde. 
Sämmtliche Blätter waren übrigens nacb Bartsch zwar 
nuinerirt, aber nicht geordnet und, zum Nachtheil ihrer 
Erhaltung, in das Buch eingeklebt. Dies gab Dillis eben 
keinen vortheilhaften Begriff von dieser Sammlung, und 
veranlasste ihn, den damaligen Conseryator Duchesne 
hierüber eine Bemerkung zu machen, der ihm alsbald 
mit aller Freundlichkeit noch drei Bände mit Rem- 
brandt's radirten nnd seltensten Blättern, die anter 
seiner besonderen Verwalirung standen, znr Einsicht 
▼erlegte. — Hier fand nnn Dillis ein Exemplar des 
Bürgermeisters Siz in einem Torzüglichen Abdrucke auf 
Seidenpapier ohne den Kamen Six, einen schwächem 
Abdruck mit dem Namen; den Coppenol ohne Hinter* 
grund, den kleinen Coppenol mit vielen Variationen; 
die Kreuzabnehmung im ersten Abdrucke und mehrere 
andere sehr seltene Blätter, die selbst nach Dillis noch 
euiige Erläuterungen und Verbesserungen im Cataloge 
des Bartsch verursachen dürften. Insbesondere be- 
merkte er, dass Nr. 352 und HÖH eines und dasselbe 
Blatt sei, eine alte Frau vorstellend, welches auf Nr. 352 
geklebt wurde, und bei Bartsch unter einer eigenen 
Nummer yorkomme; eben so entging es ihm nicht, dass 
die Nummern 300, 303, 343 und 354 von den Beschrei- 
bungen des Bartsch abweichen. 

Diese Aeussemngen mögen zum thatsächlichen Be* 
weise dienen, wie yertraut Dillis schon früher mit dem 
Werke Rembrandt's gewesen und wie wahr und lebendig ' 
sein Ghedächtniss ihm das charakteristisch Eigenthilm« 
liehe in der Verschiedenheit der Exemplare mittels 
seines scharfen und geübten Blickes vor die Augen 
führte. — Dies war auch der Fall bei Denen, dem 
damaligen Director des Museums Napoleon. „Bei die- 
sem Lieblinge des Kaisers", bemerkte Dillis unter An- 
derem, „sah ich in dem radirten Werke von liembraudt 
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in Maroquin gebaaden, und yon Somer, dem Freunde 
Rembrandt's, selbst gesammelt, le manage de Jason 
mit allen Veränderungen, die meisten Abdrücke auf 

Velin — wie den Coppenol noch vor dem Grunde; den 
heiligen Franciscus, doch nur mit dem tlunklen Hinter- 
grunde, auf der Bibliothek fand ich einen Abdruck ohne 
Grund; den heiligen Hieronymus ohne Adresse und 
Chiffer; vom Bürgermeister Six nur ein mittelmii^sigos 
Exemplar mit dem Namen des Six und des Künstlers 
— auf der Bibliothek bemerkte ich einen Abdruck auf 
Velin vor der Schrift. Das Seltenste ist die Coquille 
ohne Grund.'* — „Sehr interessant — fährt er fort — 
war mir Denou^s Sammlung von radirten Blättern 
nach Rembrandt, so wie seine eigenen Zeichnungen, die 
er in £gypten verfertigt hatte. — Jeder Künstler, setzt 
er hinzu, welcher eine solche Reise unternimmt, sollte 
alles Merkwürdige aufiaehmen, und wenn ihm hierzu 
oft nur einige Augenblicke, gegönnt sind, so bleiben 
ihm die wenigen Linien schon interessant« Wie sehr 
bedaure ich itzt wieder meine Zeichnungen Ton Corsika 
im Jahre 1795 verloren zu haben, wie viel Vergnügen 
hätte ich den Kunstfreunden damit verschaffen können, 
es ist ein unersetzlicher Wjrlust." 

Wie Dillis bisher den eigenthümlichen Kunstsamm- 
lungen aller Art, so widmete er auch den in Paris zur 
Förderung der Kunst bestehenden Instituten und deren 
inneren Einrichtungen seine Aufmerksamkeit, unter an- 
deren dem Athenee des arts ; der Galerie de Tarcbitccture; 
der Academie des beaux-arts, dem Institut national und 
dem Musee frangais mit 600 der ältesten Grab- und 
andern Denkmäler aus zerstörten Kirchen, Klöstern 
und Schlössern zusammengebracht und hier Ton dem 
dreizehnten Jahrhundert an bis zu dem sechsten hin- 
auf chronologisch und in malerischen Gruppen auf- 
gestellt. — Einigen Betrachtungen der vorzüglichsten, 
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in artistischer und historischer Beziehung merkwürdi- 
gen Alterthümer fügte Billis in seinem Tagebuch be- 
sondere Bemerkungen bei und schrieb unter andern in 
dasselbe von Abelard*s Denkmal folgende merkwürdige 

Grabsclirift: 

w 

Hic 

sub eodem marmore jacent 
liujus monasterii 
Conditor Petrus Abelardus 
et abatissa prima Heloisa, 
olim studÜB, ingenio, amore, infaustis nuptis 
et poenitentia, 
nunc aeterna, quod speramus, felicitate conjuncti. 

Mit diesen Wanderungen in der Hauptstadt wecli- 
selten einige Ausflüge auf das Land, nach St. Cloud, 
Seyres und Malmaison. Die in St. Gloud befindlichen 
Gemälde waren aus dem Museum Napoleon genommen. 
Die Aufstellung der Gemälde des A. van der Werff, mehr 
für kleine Gabinete passend, beurtheilte er als nicht 
am rechten Orte, und ihren Anblick mehr zur Erholung 
als Erhebung des Geistes geeignet. In der Porzellan- 
fahrik zuSevres l)ewunderte Dillis den guten Geschmack 
der Formen luul Gemälde. „Alle Künstler, sagt er, 
sind hier eingeladen, für Sevres etwas zu malen; ich sah 
Gemälde von Drolling, Valiin, Genois, Goffier, 
Swehach, Vernet, Per^ier, Sauvage. EineSamm- 
Inng von etrarischen Vasen und Abgüssen von den 
schönsten antiken Formen dient den Künstlern zum 
Modell. Alle fertigen Gegenstände, Vasen, Teller etc., 
einige grau in grau gemalt, sind geschmackvoll aufge- 
stellt; auch in der Fabrik zu Nymphenburg sollte man 
so zu Werke gehen.* 

Endlich hatte eben damals das technische Ver- 
fahren, Gemälde auf Holz von diesem auf Leinwand zu 
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übertragen, in Paris grosses Aufsehen gemacht, und 
auch Dillis' Neugierde im höchsten Grade erregt. Die 
Operation hatte bereits an einigen der vorzüglichsten 
Geiiuilde die Pro})e bestanden, welche die Franzosen 
aus Italien nac)i Paris entführt hatten, und zwar unter 
andern an Tizian's Darstellung der Marter des heiligen 
Petrus des Dominicaners, und an Raphael's heiliger 
Cacilia und Madonna di Foligno. Diese Proben ge- 
sehen zu haben, genügte ihm jedoch keineswegs; er 
wollte sich selbst von der Vorrichtung und dem ganzen 
Verfahre n dabei genau und praktisch überzeugen. 
Herr Hagen, ein Deutscher, oder wie die Franzosen 
sprechen Haguin, der eben mit der Behandlung eines 
Gemäldes von Leonardo da Vinci, und eines anderen 
von Raphael aus dem Museum Napoleon beschäftigt 
war, hatte die Gefälligkeit, Dillis einzuladen, bei der 
Operation von Anfang bis zum Ende gegenwärtig zu 
sein, der auch dem Verfahieii in allen Theilen mit der 
grössten Aufmerksamkeit beiwohnte, und davon nach- 
stehende Beschreibung iiinterliess.*) 



*) Ich. fand, sagt er, das Gemälde auf Holz, sacbdem es mit- 
tela einei Badbibinderkleisten mitUaculaturpapier, und dann mit 
einem Florgewebe überzogen war, an aDen Tier Beiten auf einer 
ebenen Tafel, worauf die Operation geschieht, wohl befestiget* 

Hagen begann seine Operation damit, dass er das Holz zuerst 
bis auf ein paar Linien abhobelte. Nachdem er auch diese Dicke 
noch mit fineiu Stücke Glas bis auf eine halbe Linie abgeschabt 
liiitte, beleuchtete er das noch übrige Holz mit gemeinem Waaser, 
und hob es vollends mit Hülfe eines Messers blätteben- oder fuscr- 
weise TOn dem Onmde ab» welebtti er sofort, nachdem er ihn mit 
etwas Wasser benetst hatte, mit einem Instrumente, naah Art 
eines Badirmessers, bis auf den Firmss, womit er überzogen 
war, hinwegschabte. 

Nach (lieser ManipiiLitiou wnrdo nun da.« Cieiiundf» rückwärts, 
um ihui einij^e Nahrung zu ^elx^n, initOel ani^efruchtet, und auf 
dasselbe sodann ein neuer Grund gegossen, welcher aus Kreide 

IV. 11 
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So benutzte Dillis seinen Aufenthalt in Paris zur 
steten Erweiterung seiner Kenntnisse und Erfahrungen, 
wozu ihm die zahlroichen Kunstsamuilun^^en aller Art, 
das Zweckmässige ihrer Einrichtung und die loyale Be- 
handlung Gelegenheit und Ermunterung darboten, wor- 
über er Folgendes in sein Tagebuch schrieb : „es ist ein 
ausserordentliches Vergnügen, in die hiesigen Kunst- 
sammlungen zu treten. Die Ordnung und systematische 
Einrichtung eines jeden Kunstzweiges, der freie Ein- 
tritt zu jeder Sammlung, das Crefällige und Zuvor- 
kommende, womit man dem Künstler und Kunstfreunde 
begegnet, und seine Wissbegierde zu befriedigen be- 
strebt ist, muss hier allgemein bewundert werden. 
Dies Alles ist musterhaft." — „Ich werde Paris nicht 
eher verlassen, als bis ich mich mit Allem ganz ver- 
traut gemacht habe. Ich bin überzeugt, dass die kost- 
baren und zahlreichen Kunstsammlungen in München 
durch eine ähnliche Autstelkmg und Einrichtung un- 
endlich gewinnen und dann erst vortheilhaft benutzt 
werden können." — meiner Zurückkunft wird 

mich nichts mehr ermuntern, als wenn mir ein ei treu er 
Wirkungskreis angewiesen wird. Tch habe mir Kennt- 
nisse in allen Theilen der Kunst erworben, was mich 
veranlasst, fortan meine Aufmerksamkeit der Kunst- 
geschichte zuzuwenden, und diesen höheren Zwecken 
die Ausübung meines Talentes unterzuordnen." 

Dieses rastlose und allseitige Streben unseres Dillis 
im Gebiete der Kunst, sein Scharfblick und seine mit 
jedem neuen Gegenstande gesteigerte Begeisterung für 
dieselbe konnten damals Seiner kdnigl. Hoheit, dem 
Kronprinzen Ludwig von Bayern, Höchstdessen Bufe 
Dillis von Born nach Paris gefolgt war, um so weniger 



oder Bleiweiss, mit reinfm Nussöl abtreri» bon, bestand, auf wel- 
chen endlich die Leinwand aufgetragen wurde. 
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entgehen, als ihm dort an der Seite Seiner königlichen 
Hoheit die erlesensten Kunstschätze zu betrachten die 
Auszeichnung geworden war, was auch wesentlich den 
erlauchten Prinzen veranlasst haben dürfte, ihn in die 
Zahl seiner Begleiter auf der Reise nach Spanien auf- 
zunehmen, welche derselbe Ton Paris aus zu machen 
eben im Begriffe stand. 

Wer Dillis' für Kunst und Natur stets glühenden 
Geist näher kannte, wird hier leicht begreifen, wie 
freudig er in seinem Innern yon dieser Nachricht über- 
rascht wurde. Ein neuer Schauplatz der Kunst sollte 
sich seinen Betrachtungen öffiien, Spaniens reiche und 
eigenthümliche Schule der Haierei in den erlesensten 
Werken ihrer geistreichen und originellen Meister viel- 
fach verzweigt, sollte die Schranken seiner Kenntnisse 
und Erfaluuiigeii niii neuen Hctubachtungen erweitern; 
Spaniens kolossale architektonische Denkmäler eigenen 
und originellen Styles seiner Phantasie hiihern Schwung 
geben und mit des Landes individucUen Gebrauchen 
und Costümen heitere Lebensbilder ilini zutuhi-en: 
dieser Gedanke und die im Stillen genährte Hoti'nung 
und der Wunsch, es möge bei dieser nie wiederkehren- 
den Gelegenheit für die königl. Gemäldesammlung in 
München durch damals leicht mögliche Ankäufe ein 
ergänzender Zuwachs von ausgezeichneten Meister- 
werken der spanischen Schule gewonnen werden, be- 
schäftigte fortwährend seinen Geist, als die Beise be- 
reits angetreten war, und man über den Mont Genis und 
die Städte Montpellier, Yienne, Grenoble, Avignon, 
Nimes, Marseille, Nizza, Antibes und Perpignan dem 
ersehnten Ziele entgegeneilte. — Doch über die Zukunft 
vergass Dillis die Gegenwart nicht. Was immer Vienne, 
Grenoble, Avigaon und Marseille noch an Gemälden 
und plastischen Bild- und Bauwerken, und besonders 
Nimes au kolossalen architektonischen Ueberresten aus 

XX* 
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den Bomerzeiten stammend enthalten, darüber gab er 
sich allenthalben Rechenschaft. Sein Tagebuch ist toU 

interessanter Bemerkungen, und wechselt bald mit 
malerischen Ansichten von Städten und Dörfern in 
Mitte pittoresker Umgebungen der Natur, bald mit Fi- 
guren einzeln oder in Gruppen geordnet, wie sich's 
traf, Alles mit mehr oder minder flüchtigen Linien 
geistreich skizzirt und festgehalten. Und so ging es 
fort und fort bis endlich mit Figueras Spaniens Grenze 
erreicht, hier aber auch schon der Reise Ziel gesteckt 
war, denn hier wurden Se. königL Hoheit von dem un- 
erwarteten Rufe überrascht, zu dem im Felde stehenden 
Heere schnell nach Deutschland 2urückzukehren. 

Man kann sich leicht denken, welchen Eindruck 
diese Nachricht auf DilUs gemacht hat, der nun, in 
seinen Erwartungen plötzlich getauscht, sich im Ge- 
folge des Kronprinzen schnell nach Berlin begeben und 
von dort allein zu Anfang des Jahres 1807 wieder nach 
München zurückkehren musste.*) 

Am 19. Mai 1808 wurde Dillis von Sr. Majestät dem 
Könige Maxim liian 1. das liitterkreuz des Verdienst- 
ordens der bayerischen Krone v( rliuiien. 

Hierauf ging er noch im August desselben Jahres 
mit seinem Bruch r iMch Italien. Diese Reise war für 
ihn eine der lehrreichsten und interessantesten, da ihm 
von seiner Hoheit dem Kronprinzen Ludwig von 
Bayern der Auftrag zum Ankaufe von Kunstgegen- 
ständen für dessen Privatsammlung ertheilt wurde. 

Er begab sich diesmal über Venedig und Bologna 
nach Florenz. Ausser den Gemälden in den Torzüg- 
liebsten Kirchen dieser Städte waren es diesmal haupt- 



*) So waren es auch politische Verhältnisse, welche in den 
neunziger Jahren eine Heise nach l^nj^land vereitelten, welche 
Dillis mit dem Grafen Aumford dahin zu maciien eingeladen war. 
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sächlich die Kunstschätze im Besitze von Privaten uud 
Privatgalerien, welchen er seine besondere Aufmerk- 
samkeit widmete, und wovon seine Taü< luicher von 
dem Jahre 1808 auf 1809 näiiere Verzeichnisse und 
nöthigen Falls manchen Gegenstand selbst im tlüchti- 
gen Umrisse nebst folgenden Bemerkungen enthalten: 

«Nachdem ich in Tyrol meine Aufträge erfüllt hatte, 
ging ich naoh Venedig. In den Palästen Pisani und 
Barbarigo zogen die ansserordentliohen Werke des 
Panl Yeronese und des Tizian meine Blicke auf sich. 
Der Palast Grimani war meine Hauptsache. leih 
machte eine ToUstandige Beschreibung und einen Auf- 
riss Ton der schönen Tribüne, welche SansoTino ge- 
baut und worin so Tiele herrliche Kunstgegenstände 
aufgestellt sind." 

„In liuluyna traf ich eine Menge Kunstwerke an, 
die noch in Privathäusern verborgen aufbewahrt werden. 
Um die schöne .Sammlung von Originalzeichnungen 
des Abbiite Niccoii buhlt der Vice-König eto.** 

„Florenz aber entliiilt den Hauptschatz von Ge- 
mälden, und dort wären nocli die wichtigsten Geschäfte 
ZU machen. Raphael's schönstes Portrait im Palaste 
Altoviti, bekannt durch den Kupferstich von Morghen, 
würde die erste Gallerie zieren. Eine Madonna mit 
dem Kinde, halbe Figur, bei Marchese Tempi, ein sehr 
schönes (Gemälde Ton Raphael, yerdient ebenso die 
vorzüglichste Au&nerksamkeit.* 

Der Erwerb Ton RaphaePs Bildniss aber war eben 
nicht so leicht, da zu gleicher Zeit ihuch Lucian Bona* 
parte darauf Jagd machen liess. üeber Dillis' Absichten 
in Florenz durfte daher nicht das Geringste yerlauten, 



*) Beide Gemälde, letzteres ein Eigenthum Seiner Majestät 
Königs Ludwig, sind gegenwftrtig eine Zierde der kdnigUohen 
Pixiakothek. 
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wesswegen er, nachdem er einem yertranten Freunde 

die Betreibung dieser Angelegenbeit mit aller Vorsicht 
übertragen hatte, Florenz sogleich verliess, und sich 
nach Rom begab, um dort seine ihm weiter gewordenen 
A\iiti;ige zu verfolgen, was ihm aber bezüglich der Ge- 
mälde niclit 80 ,ue1;inu, wie in Florenz; „denn, seitdem 
ich wieder in Rom ])in, — bemerkte er — liabe icli wohl 
viele hundert kiiut'liclie Kunst^^^e^'enstände gesellen, aber 
von Gemälden keines, was einen ausgezeichneten Werth 
hätte, dabei rein erhalten und der königlichen Sammlung 
in München würdig wäre. Alles von Bedeutung ist rein 
ausgesucht und von Lucian, Fesch und dem eben 
jetzt hier anwesenden Negozianten Le Brun von Paris 
aufgekauft. Ber Rest, den ich schon vor drei Jahren 
in Rom gesehen hahe, ist in den Händen der Restaura- 
toren und im Besitze der Gemäldehändler gebliehen, 
was zum Theil selbst auf ihren Werth schliessen lässt. 
Ich habe bereits alle Hoffnung auf den Erwerb eines 
classischen Gemäldes dahier aufgegeben, es sei denn, 
dass bei gegenwärtigen Verhältnissen solche Umstände 
eintreten, wodurch das eine oder andere Haus veranlasst 
würde, irgend eines seiner besten Gemälde veräussern 
zu müssen. Daher geht nun hier mein Hauptau/zenmerk 
auf plastische Kunstwerke von grossem, reinem Stile 
und classischom Werth. Die Sammlung im Palaste 
Braschi bietet eine Auswahl von Statuen dar, deren 
Erwerb zu einem Museo Bavarese den herrlichsten 
Grund legen und selbst die Fü' irsucht eines Museums 
in Paris erregen würde. Ich bezeichne davon fünf, 
nämlich 1. den Antin ous Bacchus, 2. den indischen 
Bacchus, 3. den kleinen Bacchus, 4. die Diana und 
5. den sogenannten Gincinatus, durchaus classische 
Werke im besten griechischen Stile gearbeitet und 
keiner Ergänzung bedürfend. Dies ist die einzige echte 
Quelle, aus der wir schöpfen müssen; alles Uebrige ist 
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erst eine Kachlese, die uns nicht entwischt, die uns 
immer bleibt. Ich yerfolge daher, bei dem eben jetzt 
günstigen Zeitpunkte, meinen Plan, die im Hanse 

Braschi befindlichen Kunstwerke feil zu machen, woran 
bis jetzt noch keine Seele gedacht hat." — 

Nachdem nun Dillis zu den hierzu nöthigen Unter- 
handlungen mit aller Vorsicht und auf sicheren Wegen 
Einleitungen getroffen hatte, verliess er Rom, und he- 
gab sich über Spoleto, Foligno, Assissi, Perugia, Arezzo 
nach Florenz. Ueber den Zweek dieser Eeise enthält 
sein Tagebuch folgende Notiz: „Ich habe diesmal Kom 
nicht ohne grosses Missvergnügen verlassen. Den 
Händen der Unterhändler überantwortet und von allen 
Seiten Torrathen, ist es schwer, einen bedeutenden Plan 
auszufuhren. Unterdessen habe ich das Nöthige Tor- 
bereitet und Alles von Torzüglichem Werthe mir auf- 
gezeichnet. — Auf meiner Iteise habe ich das merk- 
würdige Gemälde von Eaphael in einer Capelle des 
Hauses Ancajani zn Spoleto — eine Anbetung der 
drei Könige — gesehen; es ist noch im Geiste des Peter 
Perugino in tempera auf Leinwand gemalt mit einem 
Fries umgeben. Das Gewand der Madonna und des 
heil. Joseph ist nur contourirt und noch unvollendet." 

„Die heil. Familie v(hi Raphael auf Holz im Hause 
de Gregori zu F'oligno habe ich genau untersucht und 
für Original erkannt; aber nur das Christkind und Jo- 
hannes sind untermalt, die Madonna und der heil. Jo- 
seph sind blos mit Bleistift und brauner Farbe fleissig 
gezeichnet. Ein Gemälde nur für das Studium eines 
Künstlers, aber nicht in eine Sammlung geeignet. In 
Perugia habe ich mich recht mit dem Geiste des Peter 
y annucci bekannt gemacht, und in Assissi die Werke* 
de80imabue,.Giotto, Gaddi, Simon Bemmi, Buffialmacco 
und Anderer in ernste Betrachtung gezogen." 

„So endlich in Florenz angekommen, erfuhr ich 
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bald Ton meinem Freunde» dass der ihm Ton mir ge- 
gebene Auftrag, wegen Ankauf des Bildnisses von 
Baphael, nach manchem Kampfe glücklich yollsogefu, 
der Verkauf in Uebereinstimmuug mit der ganzen Fa<* 
milie in aller Fomi abgeschlossen und das Bild selbst 
gegen den Erlag der dafür übei eingekonimcnen Summe 
ihm l)oreits emgehündigt worden sei. Meine Freude 
war oline Grenzen, jedoch nur auf kurze Zeit, denn 
als ich bei dem Director Puccini die Erlaubuiss, dieses 
Gemiilde nach Bayern bringen zu dürfen, nachsuchte, 
gerieth er in den heftigsten Unwillen und nahm das 
bei dem Verkaufe von Gemälden erster Classe der Ga- 
lerie in Florenz gesetzlich zustehende Einstandsrecht 
in Anspruch. Alle meine Gegenvorstellungen waren 
umsonst, ich war genöthigt, mich desshalb an die 
Giunta und den damaligen Statthalter yon Florenz, den 
französischen General Menou, zu wenden und gleich* 
wohl den Erfolg abzuwarten.** 

Da jedoch Dillis yorhersah, dass bei den damaligen 
Umständen diese Angelegenheit sich wohl noch in die 
Länge ziehen werde, gab er dem dort anwesenden 
bayerischen Pensionär Metzger die zur endlichen 
Ausgleichung dieser Diiierenz nöthigen Auftrüge, und 
kehrte dann ohne weiteren Aufenthalt im Jahre 1809 
durch Tyrol über Benedictbeuern und nach einigen 
Tagen der Ruhe und Erholung bei seinem Freunde, 
dem Forstrathe Schiicher zu Dietramszell, nachMün» 
chen zurück. 

Indessen kamen nacli und nach auch die bereits 
früher eingeleiteten Ankäufe mehrerer plastischen 
Kunstwerke aus yerschiedenen Palästen Roms zu 
Stande, undBillis ward 1812 mit einer neuen Sendung 
dahin betraut, theils um Gemälde zu negoziren, 
theils um die sorgfaltigste Verpackung erwähnter Bild« 
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werke und antiker Fragmente, sowie deren sicheren 
Transport naoli München zu leiten. 

Bis zum Jahre 1815 verweilte Dillis in München, 
seine Zeit zwischen den praktischen Uebimgen der Knnst 
und dem geschichtlichen Stadium derselben theilend. 
Als aber im erwähnten Jahre die gegen Frankreich 
vereinigten Heere sich zum zweiten Male Paris' be- 
mäclitigt hatten, und bei dieser Gelegenheit die früher 
aus Deutschland und Italien dahin gehrachteii Kunst- 
schätze wieder reclamirt wurden, ward auch Dillis zu 
diesem Zwecke nach Paris gesandt, indem bei der im 
Jahre ISüü stattgetundenen schnellen Flucht der königl. 
Galerie mehrere Gemälde, und zwar unter andern von 
Hans Burgkmayr, Albert Altdorter, Lucas Cranach, 
Christ. Amberger, Hans Balduni^ genannt Grien, Georg 
Pencz, Mart. Fesele, Christoph Bauditz, Bartholomä 
Beham, Joachim Beukelaer, Al)r ah am Jansens, Christoph 
Schwarz, Ant.yanDyck, P. P. Bubens u.a. nicht mehr 
in Sicherheit gebracht werden konnten, daher von den 
Franzosen nach Paris entfuhrt, und zur Ergänzung der 
deutschen Schule in dem dortigen Museum aufgestellt 
werden sollten. — Dillis brachte sie in dem genannten 
Jahre wieder nach München zurück, wo sie zum Theil 
in der kÖnigl. Pinakothek unter die übrigen Meister 
dieser Schule eingereiht sind. Was aber seiner Sendung 
und ihrem Erfol^^e einen doppelten und noch höheren 
Werth gab, war der damit verbundene AutLrag, bei 
dieser Gelegenheit noch auf den Erwerb mehrerer aus- 
gezeichneter Gemälde für die königl. Sammlung Be- 
dacht zu nehmen, wenn immer eine Gelegenheit sich 
darbieten würde. 

Es fehlte hieran nicht, und Dillis wählte nach Be- 
darf der abgängigen Meister nnd mit eben so viel 
Eenntniss als (Geschmack ein Gemälde Ton Peter 
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Perugino*), von Franz Francia, von Sebast. del Piombo, 
Cima da Conegliano, Tizian, Fra Bartolomeo etc., dann 
TOn Claudio Coello, Alonso Cano, Zurbaran und Murillo, 
welche alle eine Zierde der königlichen Pinakothek ge- 
worden Bind. 

Im Jahre 1816 ward Dillis durch den Verfasser 
dieses, seinen vieljährigen Freund, yeranlasst, mit ihm 
in Gesellschaft eines Dritten durch Italien eine Knnst- 
reise zu machen, und so zum vierten Male Boms Herr- 
lichkeiten zu schauen. Dillis, Tag und Nacht reise* 
fertig, wenn es nach Italien ging, schloss sich um so 
freudiger an, als damals auch der Besuch Neapels mit 
seinen Naturschönlieiten und Alterthümern im Plane 
lag. Nicht minder erfreulich und von hesonderem 
Interesse war es, Italien au der Seite eines Freundes 
zu durchreisen, der mit den Sitten und Gebräuchen be- 
kannt, und mit allen Kunst- und Naturschönheiten 
dieses schönheitreichen Landes so vielfältig vertraut, 
im Stande war, seinen Freund ohne Zersplitterung der 
Zeit überall gleich auf die der Beachtung und Aufinerk- 
samkeit würdigsten Gegenstände hinzuweisen und sie 
seiner yergleichenden Betrachtung anheim zu geben, 
was demselben zu den Ton ihm hei dieser Reise beab« 
sichtigten Zwecke ungemein förderlich gewesen. 

Als Dillis im Sommer 1817 von einem kurzen Aus- 
fluge nach Oomo in Oberitalien'*') zurückgekehrt, ward 



*) Von diesem Gemälde — die betende Madonna, stehend vor 
dem Christkinde, zwischen dem Evangelisten Johann"« und dem 
h. Nicolaus — bemerkte Dillis, dass es durch Sanquirica nach 
England geschickt, daselbst verkauft, dann nach Paris gebracht 
und dort allgemein für Kaphael erkanut worden sei. 

**) Der Zweck dieser Beiae war, mit der königl. Prinzessin 
Karoline Wallis wegen Anlcanf plastischer Kimstgegensttode, 
welche sie hesass nnd in ihrem Landhaose daselbst sieh befanden, 
Bücks|«aohe zu nehmen, die aber ohne Eifolg gtbUeben ist 
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ihm nocli in demselben Jahre die Freude zu Theil, Se. 
königliche Hoheit den Kronprinzen yon Bayern durch 
Italien und über Born und Neapel nach Sicilien be- 
gleiten zu dürfen. — Diesmal war es Torzüglich die 
freie und offene Natur, deren südlicher Charakter 
und eigenthümliclie Formen seinen Geist beschäftigten 
und seine Thiiti^^^kcit in Anspruch naliiuL'U. Seine Tage- 
bücher von 1617 aui 1818 enthalten viele Zeichnungen 
theils einzelner, theils in zufällige Gruppen geordneter 
Figuren, Lastträger, Matrosen und Schiffsjungen, alle 
aus dem Leben gegriiVen, wie er sie auf den Strassen 
oder am Ufer des Meeres oder auf dem Verdeck des 
Schiffes gesehen. Diesmal weilten seine Blicke nicht 
in engen Kunstsälen, weithin schweiften sie bald über 
der Meere unübersehbare Flächen, bald über öde, ver- 
lassene Ebenen, hier Ton schroffen Felsen und wildem 
Gestrüppe, dort Ton zerstörten Tempeln und archi- 
tektonischen Ueberbleibsehi vergangener Grosse und 
Herrlichkeit unterbrochen. Alles dieses gab seiner 
regen Phantasie den mannigfaltigsten Stoff zu Bildern, 
die er theils in seinem Tagcbnche in flüchtigen Linien 
zur Erinnerung sich bewahrt, theils an Ort und Stelle 
in mehreren vollendeten Zeichnungen ausgeführt, und 
Leimgekührt seinem erlauchten Gönner dem Kron- 
prinzen als Zeichen seiner Ehrfurcht und Dankbarkeit 
überreicht hat, in dessen Privatsammlung sie aufbe- 
wahrt sind. 

Nach Verlauf von zwei Jahren (1820) wurde Dillis 
mit der Ausscheidung, Ordnung und Aufstellung der 
Gemälde zu Nürnberg und in den Schlössern zu Bam- 
berg, Würzburg und Aschaffenburg beauftragt. Bei 
dieser Gelegenheit konnte er es sich nicht versagen, 
mit seinem Bruder Cantius yon Aschaffenburg einen 
Ausflug nach dem nahen Frankfurt zu machen, um 
dort mit seinem alten Tieljährigen Freunde, dem Frei- 
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herrn Adam you Aretin, damaligen königl. bayori- 
schen Bundestagsgesandten, zuaamineiizutreffeii, «nd 
das StädePsohe Kunstinstitut und einige PriTatgamm^ 
Inngen zu besnchen, worauf er dann über ÄBchaffenbiirg 
und Würaburg nacb München zurückkehrte. 

Zwei Jahre später, den 5. Marz 1822 war es, wo 
DUlis Yon Sr. königL Majestät Maximilian I. an die 
Stelle des Terstorbenen Ton Mannlich zum Birector der 
königlichen Gemälde- und aller übrigen KunstsaniTn- 
lungen in Baiera ernaiiut und sumit zu einem Aiiite 
befördert wurde, dessen er in jeder Beziehung würdig 
und demselben bei seinen vielfältig erworbenen ausge- 
zeichneten KuQstkenntnissen auch yoilkommen ge- 
wachsen war. 

Als im Jahre 1826 die Gebrüder Boisseree und 
Bertram wegen ihrer Sammlung Alt-, Ober- und Nieder- 
deutscher Gemälde Verkaufs-Anträge stellten, wurde 
Dillis Ton Sr. Majestät dem Könige Ludwig I. mit den 
Verhandlungen des Kaufes beauftragt und zu dem 
Ende und zur Uebemahme der Gemälde nach Stutt- 
gart gesendet. 

Im Monat Marz 1880 begleitete er Se. Majestät 
den König auf einer Erholungs-Beise durch Italien 
nach Ischia, wo er nach seiner Gewohnheit bald rom 
Meere aus, und bei Umschiffnng des Gap Misene, bald 
auf verschiedenen Punkten der Insel bei Panella gegen 
den YesLiv liin, oder nach Capn und Procida hinüber, 
Vieles nur flüchtig skizzirte, manches aber gleich nach 
der Natur in Farben setzte. 

Endlich ward er im Tabro 1832 nocli einmal in 
Allerhöchsten Aufträgen zu einer Keise nach Unter- 
italien veranlasst, bei welcher Gelegenheit der in Rom 
so lange gefangen gehaltene barbarinische Faun nach 
München gebracht wurde. 

Die Ton Seiner Majestät dem Könige Ludwig schon 
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früher, theils in Florenz, theils in Rom angekauften 
(jreiiialde liatten bereits den Bau einer neuen Gallerie 
um so nothwendij^'er gemacht, als weder die Kiiume des 
schon vorliaiidciieü Gebäudes an dem iiomglichen Hof- 
garten, nock deren Beleurbtung einer vortheilhaileu 
Autstellung Ton Gemälden entsprach, lieber den Ort, 
die Lage und die Eintbeiluug des neuen Baues, so wie 
über die Art der Beleuchtung ward auch Dillis mit 
seinem Gutachten remommen, wobei er die Kuppel- 
Beleuchtung ab die geeignetste in Vorschlag gebracht, 
xagleich aber auch wesentlich darauf gedrungen hat^ 
dass das Gebäude wohl aus dem Grunde heirorge* 
hoben werde, um dadurch sowohl den nachtheiligen 
Einflüssen der Feuchtigkeit in den untern Bäumen, in 
welchen unter andern auch die közuglidie Kupferstidh- 
und Handzeichnungs-Sammlung untergebracht werden 
sollte, zu begegnen, als dem Gebäude selbst ein im- 
posanteres Ansehen zu geben. 

Bis zum Jahre lb34 war der am 7. April 1826 be- 
gonnene Bau der neuen Galerie (Pinakothek) soweit 
vorgeschritten, dass dessen gänzlicher Vollendung im 
Jahre 183() nichts mehr entgegenstand. Dillis säumte 
daher nicht, während der Jahre 1834 und 1835 sich mit 
der Auswahl und Bestimmung der zur Aufnahme . in 
die neue königl. Pinakothek geeigneten Gremälde und 
dem Entwürfe eines Schema's ihrer Ordnung und Auf- 
stellung unausgesetzt zu beschäftigen; denn es war 
eben keine leichte Aufgabe, 1400 Gemälde von Ter* 
schiedenen Meistern und verschiedener Grösse in 
9 Sälen nnd 32 Cabineten nach Schulen zu ordnen, 
und sie über- und unter- und nebenednander in eine 
so harmonische Zusammenwirkung zu bringen, dass 
nicht nur das eine Bild durch die Haltung des andern 
gehoben, sondern auch der Anblick aller zusammen 
dem Auge einen heitern Kiudruck gewährt. — In dieber 
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Weise hat Dillis, so viel nur immer möglich, dm Auf- 
gabe der Auorduung glücklich gelöst, so, dass nun im 
Frühjahre 1836 mit der Aufstellung sämmtlicher Ge- 
mälde in den oberen Räumen der Pinakothek der An- 
fantf gemacht und diese am 16. October desselben 
Jahres dem Publicum geöffnet werden konnte, bei 
welcher Gelegenheit ihm Se. Majestät der König in den 
soUmeichclbaftesteu Ausdrücken die vollkommenste Zu* 
friedenheit zu erkennen gaben, und ihn am 1. Januar 
1837 zum Commandour des ihm schon im Jahre 1808 
verliehenen Civil -Verdienst -Ordens der bayerischen 
Krone zu erheben geruhten. 

Indessen hatte Dillis nicht sobald von seinem be- 
reits früher erwähnten Freunde in Erfahrung gebracht, 
dass er noch im Herbste 1837 eine Beise nach Venedig 
und von dort über Padua, Verona, Vicenza, Brescia, Ber- 
gamo nach Mailand zu machen gedenke, um die vene- 
tianisch-lombardische Schule in den Werken ihrer 
ersten Meister kennen zu lernen, als er sich, ungeachtet 
seines Alters von 78 Jahren, sogleich und mit sicht- 
barer Heiterkeit des (reistes entschloss, diese Reise mit- 
zumachen, und Venedig und Mailand zum wiederholten 
Male zu besuchen, wozu ihm auch Se. Majestät der 
König die Bewilligung zugleich mit dem eben so auf- 
richtig als gnädig geäusserten Wunsche und selbst mit 
Ueberlassung eines königl. Hof-Keisewagens zu er- 
theilen geruhten, dass ihm diese Beise zu Erheiterung 
und Erkräftigung dienen möge. 

Es war dies seine letzte Beise nach dem Ton ihm 
so geliebten und so oft mit Sehnsucht durchwanderten 
Italien, obgleich er nachmals gegen seinen Freund das 
wiederholte Verlangen und die Hoffiiung äusserte, bald 
noch einmal mit ihm dahinzurück zukehren. 

Am 21. April 1840 schloss Georg von Dillis sein 
fünfzigstes Jahr iiu Staatsdienste und wurde bei 
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dieser Veranlassunjs^ von Sr. Majestät dem Könige mit 
dem Ehrenkreuze des kiil. Liulwigsordens eigenhändig 
und unter freundliclier Üinarmiincr geschmückt. 

Obgleich er nun am 26. Decemhor eben dieses 
Jahres in das zwei und achtzigste Lebensjahr ge- 
treten war, glaubte er sich dennoch am Anfange des 
Monats Mai 1S41 stark und rüstig genug, um eine 
Oommissionsreise nach Neubarg, Ansbach, Nürnberg 
und von dort über Begensburg und Landshut nach 
München zurück unternehmen zu können, aber seine 
Kräfte bestanden die Probe nicht mehr. Von dieser 
bei seinem hohen Alter nicht ohne Geschäftsanstrengung 
zurückgelegten Reise heimgekehrt, fühlte er sich merk- 
lich geschwächt, wesswegen er, nachdem er noch einige 
Amtsgeschäfte erledigt hatte, sich zu seinen Verwandten 
auf das Land begab, hoffend, er werde nach einigen 
Tagen der Ruhe und Erliolung sich bald wieder er- 
kräftigen. Allein schon nach Yerlaul' von acht Tagen 
war er genöthigt nach München zurückzukehren, wo 
er am 15. October von den Leiden mehrerer ünterleibs- 
Organe (Physkonie) überwältiget, nur zu bald die Ge- 
fahr seines Zustandes erkannte, unverzüglich selbst 
auf den Abschluss seiner Rechnung mit dem Himmel 
drang, und so getröstet und gestärkt nach 14 Tagen 
am 28. September 1841 in einem Alter von 81 Jahren 
und 9 Monaten unter dem geistlichen Beistande seines 
Freundes im Heim entschlief. 

Nicht leicht ist es nocli einem Künstler zu Theil 
geworden, Italien so oft und unter so günstigen Ver- 
hältnissen zu durchwandern, wie dem verewigten Georg 
Ton Dillis. Zehn Mal bereiste er dieses Land der Kunst 
und der Schönheit in yerschiedenen Richtungen und 
befand sich acht Mal in Rom, was er lediglich der aus- 
gezeichneten Gunst und dem unwandelbaren Vertrauen 
zu verdanken hatte, welches Se. Majestät der König 
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Ludwig Ton Bayern Bchon als Kronprinz seit mehr denn 
30j&hren in ihn zu setzen, und zur Förderung Ter- 

schiedener Kimstangelegenheiten ihn mit Aufträgen 
dahm /.a .■seiiilt n geruht liatten. 

Seine bei diesen Veranlassungen in Italien gemach- 
ten liekaiiotächaften mit den vorzügiiciisten Künstlern 
und Kunstkennem in Beziehung auf Plastik und Maleiei 
und sein mit denselben gepflogener Umgang sowie sein 
ungemein scharfer und richtiger Blick trugen nicht 
wenig zu der ungemein klaren Ansicht bei, die er sich 
von dem Wesen der Kunst überhaupt aneignete und 
womit er ehen so gründliche als bewährte Eenntnisae 
der altern nnd neueren Schulen, ihrer Meister und 
deren Werke verbunden nnd ihren relativen Werth in 
historischer und technischer Beziehung zu würdigen 
verstanden hat 

Nichts entging hierin seiner Aufmerksamkeit, denn 
er war im Forschen nach den Meistern aller Schulen, 
so wie in wiederholten Betrachtungen ihrer Werke 
wahrhaft unermüdet, wo immer und wie oft sie ihm 
vurkamcii. Und so gelang es seinem vielfach geübten 
und stets mit aller Strenge vorgleichenden Blicke, sich 
allmälig jene allgemeinen und besonderen Kriterien zu 
abstrahiren, nach welchen er den Unterschied der 
Schulen und der Individualität ihrer Meister näher zu 
bestimmen vermochte, und ihre Werke solort als genuin 
und original zu bezeichnen im Staude war. 

Er selbst war zum Künstler geboren, zunächst für 
das Fach der Landschaft. Was von Jugend auf bis in 
das späteste Alter die Tliätigkeit seiner stets lebendigen 
Phantasie beschäftiget hat, war die ländliche Natnr; 
sie war allenthalben in der Heimath nnd auf Reisen^ 
wie auf einsamen Spaziergängen der Gegenstand seiner 
Betrachtung und seines Studiums bald in der endlosen 
Mannigfaltigkeit ihrer Linien und Formen, bald in den 
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wechselnden Spiele ihrer Belenchtung ; bald in den un- 
endlichen Nüancen und Mischungen ihrer Farbentöne 
zu verschiedenen Tages* und Jahreszeiten etc. 

Dabei drang er stets auf eine geistige und lebendige 

Auffassunj]^ der Natur in ihren Nachbildungen, todte 
Linien und Umrisse genügten iliiu nicht. „Spiritus est, 
qui vivificat" lun U'. mau ihn öfters sagen, und mit deut- 
lichen Zügen sclnieb er 1803 Cicero's Worte in sein 
Tagebuch: ^Ars, cum a natura profocta sit, nisi natura 
moveat et delectet, nihil sanc? egisse videatur"*). 

In dieser Beziehung besass von Dillis ein eminentes 
Talent, womit er die Torüberziehenden Elemente inter- 
essanter Naturscenen mit einer genialen Leichtigkeit 
in ihren zerstreuten Theilen mit wenigen Meisterzügen 
eben so schnell als geistreich in ein Bild zusammen zu 
fassen verstand. Seine zahlreichen Skizzenbücher ent- 
halten eine Menge interessanter Erinnerungen der Art 
aus Italien, und nicht nur bezüglich der Landschaft, 
sondern auch des dort eigenthümlichen Volkslebens, 
das er als Staffage zum Theil in einzelnen Figuren, 
theils in Gruppen nicht weniger originell als geistreich 
und lebendig geschildert hat. 

Denselben Charakter von Geist un<l Leben in der 
Auffassung der Natur tragen auch seine gemalten 
Skizzen, die er des Studiums der Farbe oder einer pi- 
kanten Beleuchtung wegen ganz oder theilweise nach 
der Natur gleich an Ort und Stelle gemacht hat. 

In der Ausführung seiner Werke überhaupt, wie 
insbesondere seiner Gemälde ist er diesem Verfahren 
stets treu geblieben. Seine Behandlung ist frei, zu- 
weilen flüchtig, breit und geistreich, seine Färbung 
warm und kräftig, dabei durchsichtig, wahr und har- 
monisch. Er Termied jeden gesuchten Effect. Die 



*) Cio. de orat. I<. III. c 51. 
IV. 
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Massen der Bäume, Felsen und Gebirge in seinen land* 
schaftliclien Darstellungen wusste er durch eine natur- 
gemässe Beleuchtung auseinander zu halten und mit- 
telst eines wohlberechneten Helldunkels zu der Wirkung 

eines ali^t schlossenen Ganzen zu verbinden. 

So verdankte er, was er als Künstler war, lediglich 
der Natur, die ihm von Jugeud auf das einzige Vor- 
bild seines Studiums gewesen und welcher er in uner- 
müdeter Bf ^rfif-htTing als Lehrerin gefolgt, aber eben 
dadurcii auch als Künstler selbstständig gebliehen ist, 
und seine Individualität bewahrt hat, von welcher aus 
seine Kunstleistungen, wie die eines jeden Künstlers 
überhaupt, und nicht nach dem relativen Massstabe 
eines andern Meisters beurtheilt und werth geschätzt 
werden müssen. 

Als Staatsdiener war Georg yon Billis in seinem 
Amte stets, und selbst, wenn es galt, mit Aufopferung 
und bis in die letzten Tage seines Lebens unermüdet 
thätig, dabei streng rechtlich, im höchsten Grade un- 
eigennützig, und dem baierschen Fürstenhause unter 
▼ier erlauchten Regenten, die er erlebte, mit unver- 
brüchlicher Treue und Anhänglichkeit ergeben. Weder 
um Ehre noch Auszeichnung buhlend, hielt er dennoch 
mit allem lu nste darauf, wenn es sich um die Würde 
und das Anseliun seines Amtes handelte. 

Als Priester und Privatmann lebte er den Pflichten 
seines Standes gemäss, still und zurückgezogen, einfach, 
genügsam und anspruchslos. Er war durchaus kein 
Freund von rauschenden Vergnügen, er besuchte nie 
öffentliche Unterhaltungsplätze, und nahm nur selten, 
und nur dann, wenn es der Anstand oder eine be- 
sondere Veranlassung erforderte, an grösseren Gesell- 
schaften Theil. 

Ausser seiner Amtssphäre befand er sich gern im 
Kreise seiner nächsten Verwandten, denen er als 
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Familien-Aeltester mit Rath und That zur Seite stand, 
oder er unterhielt sich zu Hause mit gleichgesinnten 
Freunden am liebsten in G^prächen über die Kunst, 
deren geschichtliches Stndium ihn fortwährend be- 
schäftigte, und wozu ihm seine eigene ausgewählte 
Bibliothek und gesammelten Kupferstiche reichhaltige 
Mittel an die Hand gaben. — Dabei Tersäumte er nicht, 
täglich im Freien eine angemessene Bewegung zu 
machen, wozu er im Sommer jene Abendstunden wählte, 
wo die Sonne mit dem Horizonte in heisser Umarmung 
la^, ihre* letzten Stralilen weithin nocli den AbcuddutL 
durchglühten und scheidend endlich auf der Bäume 
Wipfeln erloschen. Der Anblick solcher erhabenen 
Scenen der Natur ging ihm über Alles und stimmte 
ihn jedesmal zu den heitersten (Jefüblen und zum Danke 
gegen die Allmacht des Schöpfers. 

Georg von DilUs' hinterlassene Werke besteben: 

a) in Handzeicbnungen, welche er theils mit der 
Feder, theils bi aun getuscht oder in Farben aus- 
geführt hat. £r hinterliess deren viele, nur wenige 
aber kamen unter seine Freunde, weniger noch 
in das Publicum, die meisten und Torzüglioheren 
sind nach seinem Tode in den Besitz seines Bruders 
Gantius und seines Neffen, des k. Ministerial- 
Assessors Franz Billis, übergegangen; 

b) in 43 radirten Blättern, welche er während der 
Jahre 1791 bis 1806 gefertigt hat, und die einzeln 
in Privatsammlungen zerstreut sind, vollständig 
aber sich im Besitze seines vorgenannten Bruders 
befinden; 

c) in Oel-Gemälden von seiner Hand, und zwar in 
Landschaften und Bildnissen, welche grössteutheils 
die Frucht seiner Erholun^szeit waren, die er nach 
seinen angestrengten Reisen zum Theil auf dem 
Lande bei seinen Freunden und Verwandten zu- 

12* 
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brachte, und wobei er vorzugsweise die Natur 

zu Rathe zo^. — 

In der Galerie des Herzogs von Leucbtenberg be- 
findet sich eines seiner Torztiglichsten Landschaftsge- 
mälde, dann zwei andere in der k. Sammlung zu 
Scbleissheim, welche aus dem Besitze Sr. Majestät des 
höchstseligen Königs Maximilian I. dahin gekommen, 
und zwei dergleichen im Schlosse zu Tegernsee, jetzt 
im Besitze Sr. k. Hoheit des Herzogs Karl von Baiem. 

In der Wohnung des Hrn. von Schilcher in München 
sieht man eine grössere landschaftliche Schilderung des 
Wasserfalles am Kesselberg, und auf dessen Gute in 
Dietramszell eine Durstellung der Ansicht vun Dietrams- 
zell, nebst anderen, von Georg und Cantius Dillis in 
tempera ausgeführten Landschaften. Mehrere Oel- 
gemälde fertigte er zunächst für Freunde und Be- 
kannte, die theils noch iu ihrem Besitze sich belinden, 
theüs durch Tausch und Verkauf an Andere überge- 
gangen sind und da und dort im Publicum zum Vor- 
schein kommen. 

Seine Bildnisse in Oel, meistens in kleinerem For- 
mat und breit und geistreich behandelt, beschränken 
sich zunächst auf den Kreis seiner Verwandten und 
einiger seiner Freunde.^) 

♦) Hierbei kann nicht unbemerkt gelassen werden, dass Dillis 
ungefähr um 1794 in Verbindung mit dem damaligen Hofmaler 
Moritz Kellerhoft'u, spüterlün Professor an der königl. Akademie 
der bildenden Künste zu München, einer eigenen Zubereitung 
der Farben mit Waoh« zum Behufe der Portrftt- und Iiandschafts- 
melerei viele glückliche Yeisnche gewidmet hftt, -wie nnter AnderMi 
ein paar von Dillis gemalte Landachaft«!, und dessen sowohl als 
Kellerhofons eigenes Bildniss, beide von dem Letzteren in gedachter 
Weise behandelt und ausgeführt, jbeweisen, und durch eine unge- 
meine Dauerhaftigkeit, Klarheit und DurchsiclUi>rkeit der Furben 
sich auszeichnen. Es ist nur zu bedauern, dass diesem Verfahren 
eine weitere Folge nicht gegeben worden zu sein ficbeint. 
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Die von anderen Torzuglichen Meistern radirten 
und Ton Dillis gesammelten Blätter sind mit Eennt- 

niss und Geschmack gewählt und enthalten vortreffliche 
Exemplare von Waterl uo, seinem Lieblingsmeister, 
von J. liuysdael, Everdingen, C. Dujardin, Sal- 
vator Rosa, Paul Po tt er, A. van de Velde u. m. a. 
Sammtliche Blätter wurden nach seinem Tode nicht 
veriiussert, sondern kamen in den Besitz seines erwähn- 
ten Bruders, dem er sie vermacht hat; dagegen unter- 
lagen seine Übrigenzahlreich p;esammelten Radirungen, 
Kupferstiche, Lithographien, Holzschnitte und Bücher 
der Versteigerung. Die ersteren betrugen weit über 
tausend Blätter, die Zahl der letzteren belief sich auf 
mehr denn siebenhundert Werke, wovon der grössere 
und interessantere Theil sich auf Kunst und Kunst- 
geschichte bezog, was wohl beweist, dass Dillis seinem 
früher gefassten Entschlüsse treu geblieben und später* 
hin dem Studium der Kunstgeschichte TOrzugsweise 
obgelegen ist. 

Eine dankbare Erwähnung verdient es endlich, dass 
auf gnädigste Veranlassung,^ Sr. königl. Majestät Lud- 
wig I. im Jahre 1833 von der kunstgeübten Hand des 
Liberat Hundortpfund, Malers in Augsburg, Dillis' 
Portrait in sprechenden Zügen verfertigt wurde, und 
seitdem in derköniL'!. Gemälde-Sammlung zu Sclileiss- 
heim, ihm zum stets ehrenden Denkmal, seinen Freun- 
den aber zur Erinnerung aufbewahrt ist. 

Dillis Portrait ist lithographirt: 

1. von Th. Mailenheimer, Brustbild, 1831, fol., 

2. von /. WUffle^ Brustbild, nach dem Bild Yon 
Hundertpfund, fol. 

Kupferstiche und Lithographien nach Dillis. 

1. Graf Rumford. Büste in Oval. /. Bauschmayr 
sc. 1797. fol. 
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2. Graf Haimhausen. Halbfig. Oval. 8. 

3. 12 Bl. Numerirte Folge oberbaierisclier Ansicliten, 
S. Warnberger litli., bei D. Artaria in Mannheim 
erschienen, qu. fol. Golorirt. 

4. 2B1. Landschaften mit Wasserföllen. lith. fol. 

5. 2 Bl. Andere Laudscliaften. Ekeman-Alesson lith. 
gr. fol. 



DAS WERK DES G. v. DILLIS. 



BABIEUNaSN. 



I. Max de Comes. 

fiöha der Platte 102 Mm., Breite 67 Mm. 

Erster Versuch des Kfinstlers und sehr selten. Eine wenig 
nach links gewendete tf annsbüste mit Enebelbort nnd lang auf 
die Schultern herabfallendem Haar. Hinten sohwarser Grund. 
Unten allerlei Nadelveranche: HalbrundungeD, Steine, einHe- 
dailloui aber Alles nur halbsichtbar, oder das eine halb durch 
das andere Terdecki Auf einem Stein obiger Name. Der 
Name „Mar" kehrt noch einmal verkehrt in der Mitte wieder. 
Dillis fertigte das Blatt 1783. 

2. Pius Augustus Herzog in Bayern. 

Höhe des Ovals 128 Mm., Breite 110 Mm. 
Höhe der Platte 243 Mm., Breite IIb Mm. 

Der Prinz ist ale Kind im Alter von drei Jahren Torgeetellt. 
Man sieht ihn im Brustbild von vorn ; er trägt ein weisses 
Kleid mit Lreiter Krause, auf welche das lange blonde Haar 
herab&Ut. Im Unterrand: PIUS AÜGÜSTÜS PfaUgraf bey 
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JUtein, Herzog in Bauern gebohren zu Landshut den 2^1» aug, 
17$6| den 4^ Jun* 1780 gezeichnet und gestochen von G,lHßis* 

Bieges und das folgende Blatt gehört in den seltensten im 
Werk des Heisters, Dillis führte es nicht mit der Nadel, Mmdem 
in Funktirmanier ans. 

Es giebt Abdrttcke in Schwarz^ Both nnd in Farben, nnd . 
die ersten dürften vor der Unterschrift sein. 

3. Karl Ludwig August Herzog in Bayern. 

HShe des Ovals 125 Hrn., Breite 108 Ibom 
H5he der Platte 340 Mm., Breite 170 Mm. 

König Ludwig L von Eaiorn als Kind im Alter von zwei 
Jahren. Brustbild von vorn, ein wenicr nach rechts gewendet, 
mit r iiif^m weissen Hemdcheu bekleidet, das den obern Thcil 
der Brust und die eine Schulter unbedeckt lässt. — Im Unter- 
rand : CARL L ÜB WIG A ÜC UST Pfalzgraf hey Rhein Herzog 
in Baiern gebohren zu Strasburg den 25^ Aug* 178§. den 2b^ 
jun. \'^^ gez. und gestochen von G. JOilüs. 

In der Manier des vorigen Blattes ausgeführt und selten. - 

4b Die Siihouetie des Malers selbst. 

Hohe 130 Mm., Breite 86 Mm. 

Zur Linken lehnt ein Stein mit der Silhonette des Malers 
gegen das Postament einer abgebrochenen 8&ule Tor Baumwerk. 
Ein Hirsch schreitet hinter dem Denkmal hervor. Vom am 
Boden liegt ein Skizsenbuch, die Zeichnung eines Hjcsches. 

Die Landschaft ist von DilliSi der Hirsch von /. G. Wintter. 
radirt. 

Es giebt neue Abdrücke. 

5. Cantius Dillis, als Knabe. 

Höhe 96 Miu., Breite 73 Mm, 

Brustbild eines niedersehendeu, nach links gewendeten 
Knaben mit langem wüsten Haar. Der Kock steht vom offen, 
80 dass Weste und Hemd hervorschjeinen. Oval* 
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!• DaB Oval ist In den sdiwaisen Hintergrand eingegraben. 
IL Die Ecken des Hmtergrondee sind polirt nnd weise, so 
dass das Oval fast ganz heratustritt und anf allen vier Ecken an 
den Plattenrand tritt. 

6. Der Mann mit dem Federhut 

Hdhe der Platte 164 Mm., Bieite 112 Mm. 

In BemVrandt's Geschmack. BmstMld eines bejahrten, 
nach Unks gewendeten Hannes in Mantel, der Tor der Bmst 

etwas offen ist und hier über dem Wams eine Brustkette durch- 
scheinen lässt; er liat iiart auf der Uberlippc und dem Kiuu, 
langes, auf die Schultern lierabwallendes Haar und trägt einen 
grossen Hut, der auf der rechten Seite mit dem breiten Rande 
aufgekrümmt ist und auf der linken drei starke J^'edern zur 
Zierrat hat. Der Grund ist beschattet. Ohne Bezeichnung. 

Die liadirung ist oben nicht gaua bis- in die Ecken hinein 
ausgeführt, hat keine Einfassungslinien nnd einen 33 Hm. 
leeren hohen Untenrand. 

7. Der Förster Eustachius Dillis. 

Höbe 140 Miu., Breite 97 Mm. 

TJnbenanntes Portrait des Bruders des Künstlers. Brust- 
bild etwas nach links gewendet, mit dünnem langen Haar und 
starkem Schnurrbart, bekleidet mit einem Aock, dessen Brust- 
aufsehlag sowie der Kragen umgeklappt sind. — Ohne Be- 
neidmnng, 

8. Dasselbe Portrait. 

Höhe 109 Mm., Breite 75 Mm. 

Kleiner. Von der Figur ist etwas mehr ma sehen, indem sie 
den rechten Arm auflegt, doch sieht man die Hand nicht ganz. 
Der Hintergrund ist weiss, nur neben dem aufliegenden Arm 
sind Striche. 
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9. Baron Binder. 

Höhe 124 Mm., Br. 103 Mm. 

Schaaspieleri nach /. Dorner, in Rembrandt's Geschmack. 
Ein junger Kann im Brustbild nach links, mit zwei Strsnss- 
federn am grossen Hut, langen Haaren, aber ohne Bari, mit 
grofiser gezackter Halskrause; fiber der rechten Schulter liegt 
sein Mantel mit einem Pelskragen. Unten yerkehrt: Domer 
inpeiüt 

10. Oer am Boden liegende nackte Mann. 

Höhe 45 Mm., Brt iLc i.o Mm. 

£r stützt sich auf den linken Arm, die J^'üsse sind nach links 
gewendet. Rechts neben ihm ein Baum und Qesträuch, in der 
Feme links Berge. Tu der rechten Hand hält er einen Spiegel, 
in den er sieht, ein Gewand hängt von diesem Arm herab und 
schlingt sich um die Hüfte. Unter dem Stiohrand steht: J)UU$ 
f. 1785. 

II. Der Mann mit der PetemAtza 

Höhe der Platte 123 Mm., Breite 118 Mm. 

Unbenanntes Portndt» im BrnstUld halb in Profil nach 
rechte gekehrt, bekleidet mit einem Bock mit Brostklappe, 

enganliegendem Halstuch mit Krause oben vor der Bnist und 
einer zieiulich hohen iunden Pelzmütze; hinter dem Nacken 
hängt der Haarzopi' herab. Ohne Bezeichnung. 

12. Der sein Geld überzählende Lerernuinn. 

Hdhe der Platte ao Mm., Braite 68 Mm. 

Ein alter, in Profil nach links gekehrtor Ifonn in schrettra* 
derSteUung mit einer Drehorgel hinter dem Bücken^ sein Geld 
ttberaählend; er ist mit langem Bock und eingeknicktem hohen 
Hut bekleidet Der Ghrund ist weiss. Ohne Beseiehaong. 
Selten. 
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13. Junges Mädchen mit Taeee. 

Höhe der Platte U Um., Breite 54 Hm. 

Kaeh N, KSnig, Ein junges Mädchen im lforgen-Neglig6 
und langem, auf die Schultem herabwallendem Haar sitzt 

hinter einem Tisch und hat eine Tasse vor sich stehen, aus 

welcher es Kaffee oder Chokoladc mit eiuein Löffel trinkt. Es 
ist Uli Brubtbild und vun vorn dargestellt. Der Tisch ist nur 
mittelst eines Querstriches anji^edeutet und der (Jrund ist ohen 
und unten, mit Ausnahme leichter Schattiruugen zu beiden 
Seiten der i^'igur, ganz weiss. Ohne Bezeichnung. 

14. Die Alte mit der Brille. 

Höhe der Platte Hb Mm., Breite 54 Mm. 

Ebenfalls nach N. klhtig und Gegenstück zum vorigen Blatt« 
£in altes Mütterehen, im Brastbild und nach rechts gekehrt, 
mit einer Pelzmütae anf dem Kopf nnd einer Brille auf der 
Nase, vor sich niederhlickend. Der Hintergrund ist, mit Aus- 
nahme einer leichten diagonalen Strichlage um den Kopf, weiss. 
Unten anf der Platte bemerkt man Liniengekritzel. Ohne Be- 
zeichnung. 

15. Bflete der Minerva. 

Nach einer Gemme, in Proiii. Kleines üval. Mit griechi- 
scher Umschrift. 

16. Büste des Amor. 

Höhe der Platte 109 Mm., Breite 85 Mm. 

Radirung mit Aquatinta, aus der Clytia des F, Bartolozzi 
nach H* Garracci« — Der kleine, von vorn gcsehaae Liebesgott 
neigt, nach rechts umblickend, den Kopf gegen seine linke 
Schulter; sein Haar ist lockig und hinter dem Kopf heben sich 
▼om dunklen Grund seine hellen Flügel ab. Olüie Bezeichnung. 

Sine der firfihesten.Arbeiten Dillis' und als seltener Versuch 
in der Aquatinf a^Manier zu betrachten. Der Band hat Striche* 
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langen und ist nicht rein gewiacht» indem der Tnschton Uber die 
EinfassungaUnie hinausgeht. 

17—24. 8 Blatt Vignettea 

Wir wisaen nicht zu welchem Buch Pillis diese artigen 
Blättchen radirt hat; unser Exemplar tragt keine Schrift auf 

der Rückseite. — Die Hintergründe sind weiss. 
Üliiio Bezeichnung. 

im 

17) Bor Bienenkorb. 

Auf einem kleinen Erdlü'mol vor etwa« Gebüsch steht ein 
Bieuenkorl) mit einem Brett vor demselben. Links fliegen 
mehrere Bienen, rechts nur zwei. 

Höhe 41 Mm., Breite 57 Mm. der Platte. 

18) Der Altar. 

Ein runder Altar mit Guiriauden oben, die au Bocksköpfen 
hangen, vor etwas Gebüsch; ein kleines J^euer brennt auf ihm, 
der Rauch ssieht nach links. 

Höhe 41 Mm., Breite ö& Hm. der Platte. 

19) Der Wasserfall. 

Ein kleiner Wasserfall zwischen Gebüsch, in welchem zwei 
Sträucher, deren Zweige abwärts hangen. Das Bächlein fliesst 
nach rechts. 

Höhe 42 Hrn., Breite 54 Mm. der Platte. 

20) Die Cartoache mit Venas and Amor. 

Eine ovale Cartouche, von Gesträuch umgeben, auf 
welcher oben eine Eule mit ausgebreiteten Flügeln sitzt. In 
ihr erblicken wir Venus halb nackt auf dem Ufer der See 
sitaen und hinter ihr den knieenden Amor, der das Haar seiner 
Mutter ordnet. — Zu jeder Seite der Gartouche sitst auf einem 
Zweig des Gkstr&uchs eine Taube. 

Höhe 45 Mm., Br. 59 Mm. der Platte. 
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81) Die Oartouelie mit Amor. 

Eine ovale, mit Qnirlsnden umgebene Cartonche, in welcher 

der kleine, in Profil gesehene, nach rechts gekehrte Liebesgott 

steht, er hält einen Schinetterliug und eine Greissel in den 
Händen. 

Höhe 58 Mm., Breite 60 Mm. der Platte. 

Sil) Her Todtenkopf vor der Vnie. 

Auf einem steinernen Tisch, vor welchem eine Gnirlande 
hängt, liegt vor einer hinten stehenden runden TTme ein 
Todtenkopf mit einem g^figelten Stundenglas auf dem Schei- 
tel, ein Zweig und die Sense liegen hinter dem Kopf, und links 
auf dem Tisch brennt eine Grablampe. 

Höhe 42 Mm., Breite ä4 Mm. der Platte. 

88) Amor «nter dem Bosenttoek. 

Der kleine Liebesgott sitst nach links gewendet auf sdnem 
Köcher unter einem Bosenbusch, tou welchem er mit beiden 
Hftnden eine Blume pflückt. 

Höhe 38 Hm^ Breite 57 Mm. der Platte. 

24) Die Symbole mit der Lyra. 

Auf einem gesrhlo<'senen Buche liegen eine umkränzte Lyra, 
der Stab und geflügelte Hut des Merkur, rechts ein Oelzweig 
und uniex der Lyra ein Blatt Papier, wie es scheint^ mit einer 
Zeichnung. 

Hshe 45 Um., Breite 73 Hrn.? der Platte. 

25. Ein Tempel. 

Höhe 36 Mtn., Breite 57 Mm. 

Bein Portal ruht auf swel Säulen. Links eine Pappel und 
Oebfisch am Wasser. 
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26. Die Urne in der ülsche. 

Höhe 78 Mm., Breite 51 Mm. 

Links eine Urne iu einer Nische, davor ein offenes Buch 
ohne Inschrift, rechts Blick in eine Landschaft mit Bergen, 
Unten ein leerer Raum von 1 2 Mm. Höhe. 

Ich kann nicht hestimmeu, ob beide Blätter zu der vorigen 
Folge gehören, oder für sich allein stehen. Ich kenne beide 
nieht ans eigmier Anechaunng. 

27. Kleines Landschäflchen. 

Höhe 30 Mm., Breite 70 Mm. 

liinks eine Kirche, ein Baum und Haus, von einem hölzer- 
nen Zaun eingefasst. Links unten: IHUis mvenit. 
Ich kenne das Blatt nicht aus eigener Anschaunag. 

28. Der kleine ieareieg. 

Höhe 140 ISm^ Breite 195 Km. 

Partie aus der Vorstadt Au hei Hünchen. Ein Fluss bedeckt 

den Vorgrund und zieht sicli in den linken durch Gebüsch 
geschlossenen Hintergrund hiueiu. Auf seine m rechten Ufer 
liegen m Bäumen Häuser und Hütten, und ein hoher hölzerner, 
auf Pfählen ruhender Steg mit einer Uatterthür in der Mitte, 
führt von diesen quer über den Bach nach dem Unken Ufer. 
Links auf der Brücke steht ein Mann, der in das Wasser hinab- 
schaut, rechts schreitet ein Bauer den Häusern zu. Auf dem 
rechten Ufer sind drei Frauen in einiger Entfernung von ein- 
ander mit Wäsche beschäftigt. Im Unterrand das Zeichen 
GD (verschlungen) ä Paris 1806. Schön und malerisch be- 
handeltes Blatt« 

Die Aeta drücke sind Yor der Vollendang der Luft. Die- 
selbe ist auf der linken untern Hälfte noch weissi während sie 
in den vollendeten Abdrücken gans bis zum Horiaont herab 
mit wagerechten, die Bläue ausdrückenden Linien auge- 
deckt ist. 



Digitized by Google 



190 



JOHANN GEORG V. BiLLlS. 



29. Der grosse Isarsteg. 

Höhe 186 Mm., Breite 290 lfm. 

Dieselbe Ansicht, aber von der entgegengesetzten Seite 
und grösser. Die Häuser liegen hier links, es sind ihrer mehr 
und sie erstrecken sich tiefer in den Hintergrund hinein. Links 
vorn im Ufer erhebt sich eine schöne Baumgruppe aus dem 
Waas«:. Das Gatterthor der Brücke ist surückgeschlagen und 
auf der Brücke selbst steht bei einem zum Trocknen aufge- 
hängten Tuch ein Bauer mit einem Kind, auf dem Axm. Unten 
rechts im Boden: GD 1S06 a Paris, 

Die Aetsdrücke sind -vor einer Anzahl Arbeiten^ namenU 
lieh aber an der Imft erkennbar. Dieselbe ist reckts fost gana 
w«ieS| wogegen sie in den vollendeten Drucken ganz mit wage- 
rechten, die BlSne aiisdrfiekenden Strichen zugelegt ist^ 
L Mit zwei bärtigen Köpfen unten als UinfSalL 

IL Diese Köpfe sind getilgt. 

30. 31. 2 Bf. Die Baumstudien aus dem englischen 

Garten bei München. 

Höhe der Platten 195 Mm., Breite 240 Mm. 

£Vei und malerisch behandelte Blätter in Huysdael's öe- 
scbmack und unmittelbar an Ort und Stelle nach der Natur 
auf das Kupfer radirt 

80) Die alte Weide am Baeh. 

Bechtg vorn steht eine sehr dicke, halb verfaulte, mit 

Schlingpflanzen bedeckte Weide, an einem Bach, der aub dum 
Mittelgrund gegen die linke untere Ecke fliesst; sie ist auf 
die linke Seite geneigt und einer ihrer dicken Aeste hängt 
wagerecht über dem Bach, auf dessen anderem Ufer aus dichtem 
(irebüsch sich der gekrümmte Stamm eines andern Baumes er- 
hebt. Der Grund ist durch Gebüsch und das B.eiswerk der 
beiden Bäume ganz geschlossen. Unten links auf dem Ufer der 
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Käme G, JHIUs 1 794. Die Badirung reicht rechte nicht hia ram 
Plattenrand. 

Die A etzdrücke sind vor vielen üeberarbeitungen. Die 
Schatten der Bäume aind nicht halb so kräftig als in den voU« 
endeten Drucken, der Name des Künstlers leicht mit der Nadel 

gerissen, ist nur schwach sichtbar, um das links unten im Wasser 
stehende Bäumciieu sind na Wasser noch weisse Stellen. 

Tu den vollendeten Abdrücken sind diese Stellen zupfelegt, 
soduöfci diiä Wasser um das Biiiimchen herum ganz beschattet 
ist^ der Name ist mit der Nadel kräftig nachgerissen etc. 

31) Der modernde Baumstamm. 

Waldpartie. Im reeliten Vorderplan liegt auf dem Boden 
ein dicker, im Vermoderu begriffener Baumstamm. J^ijik^ ist 
ein von Bäumen eingeschlossener Bach. r)ie Aussicht in den 
Hintergi'und ist durch dichten Wald gesperrt. Unten gegen 
rechts im Boden der Name Georg DilUs fec. Die obere redite 
Ecke ist weiss, weil das £latt keine Luft hat. 

Aetzdrücke: Yor vielen Arbeiten, vor der Verstärkung 
der Schattimng, vor dem Namen des Künstlera, vor der Aus- 
fttllnng der untern linken Ecke etc. 

32. Oer Wasaerfall bei der Mühle. 

Hdhe 180 Hrn., Breite 155 Mm. 

Schleiftteinmühle bei Ohlstadt. Gebirgsgegend, aua Veilgen 
mit Bäumen und Gestriluch gebildet, in der Mitte atfirst ein 
Wasser herab, an ihm liegt eine Hütte (Mühle), dahinter erhebt 

sich eine Tanne und rechts ein hoher i'elö. Rechts unten der 
Name des Künstlers 1>>01. 

33. Der Bauernhof auf dem Hügel. 

Höhe der Platte 127 Mm., Breite 19ü Mm. 

In der Mitte des Blattes auf einem Hügel ein Bauernhof^ 
umgeben von Buschwerk und einem hölzernen Zaun, in dessen 
Eingangathor eine Figur steht. Bechts am Zaun liegt eii^ 
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Mann neben einem Baumstamm, ein Weg führt Ton links in's 
Gehöft. Links im Grand ein Dorf mit Thurm, rechts etwas 
Wasser und eine hohe Baumgruppe. Links am Himmel Gvwftlk. 

34. Waidpartie mit DurcMiUck auf Manchen. 

Höhe es Um. ? , Breite 95 Mm.f 

In der Mitte gegen rechts eine dicke Eiche, von welcher 
aber nnr der Stamm mit dem Anfang der rnch belaubten Aeste 
sichtbfur ist. Ein Waldweg schlängelt sich links ans dem Mittel- 
plan nm diesen Baum gegen die recht« Ecke vom. Im Hinter- 
grund sieht man lyrüiicheu mit den beiden Frauenthürmen. Tra 
Vorgruud geht iiacli rechts eine Frau mit einem ivuaben an 
der Hand und einem Korb (?) auf dem Kopf. 

Hein Exemplar ist scharf beschnitten. 

35. Die Bäume hinter dem Teich. 

Höhe der Platte 57 Mm., Breite 85 Mm. 

Im Vorderplan breitet sich ein beschatteter Teich tau, 
hinter welchem sich vier Bäume erbeben ; zwei dieser Bäume, 
die kleineren und rechts bei Gebüsch befindlich, stehen mit 
ihren yerhältnissmässig dünnen Stammen dicht beisammen. 
Der TJfersanm des Teiches ist vom hell beleuchtet, an ihm 
w&chst links niedriges Kraut. Ohne Bezeichniing. 

Die Platte ist su stark gefttzt, so dass ihr die rechte Haltung 
fehlt» auch bemerkt man rechts anr Seite an der Iiuft eine 
Gruppe Aetzflecke. 

36. Das fiehdlz vor dem Berge. 

H5he 45 Mm., Breite 95 Mm. 

Landschaftsstudium. Uechts orliebt sich ein kahler Berg 
und vor demselben er^tr ( kt sich ein Oehölz durch die ganze 
Bn ite des Blattes, das zumeist aus Gebüsch oder jungen 
Bäinnen besteht und nur links und in der Mitte von zwei 
gröBseren Bäumen überragt wird. Während das Gehölz rechts 
gans bis in den Vorgmnd hineinreicht^ tritt es links etwas 
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zurück; ein hellbeleuchteter Streif, der hier ganz vorn das 
grasige Terrain durchschneidet und sicli in der Mitte im Ge- 
büsch verliert, scheiiut eioeu Weg audouteu zu Bollen. Ohne 
Bezeiobouug. 

37. Die Bauernhütte vor Gebüsch. 

Höhe der Platte 57 Mm., Breite 88 Mm. 

Linka vor einer Gebüsch gruppe, deren höchste Spitzen sich 
bis nahe zum Fiatteurand erheben^ Hegt eine mit Stroh gedeckte 
und mit dem Giebel gegen vorn gekehrte Bauernhütte; vor ihr 
ist «in klemw Stall angebaut nnd dicht yor diesem sitzen auf 
einem kl einen Strohhanf en ein Bauer mit einem Stock und wie 
es scheint eine B&nerin^ sie kehren sich beide den Bücken nu 
Ein Weg ffihrt an der Hfitte vorbei in den reckten Uittelgrond^ 
wo eine andere Bäuerin eine Kuh gegen vom treibt. Ohne Be- 
zeichnung. 

Das Blatt i^t zu stark gtutüt, uud befriedigt ia seinem 
Totaleindruciic nicht. 



38. Das Bauernhaus bn BebOech. 

Höhe 67 Hm., Breite 97 Um. 

HügeligHs Terrain mit einer Bauernhütte, die in Gebüsch 
links im Mittelgrund in einer Vertiefung des Hr dens li< ij;t, bo 
dass nur ihr Dach, nicht ihr Mauerwerk wahrnehmbar Lst, sie 
hat einen Schornstein und ihr Giebel ist nach rechts gekehrt. 
Links vor ihr ist ein kleiner Teich. Der Vorgrund ist frei von 
Gebttsohy durch ihn scU&ngelt sich aus der Mitte ein Weg 
gegen rechts hinten, wo er einen kleinen Hügel hinansteigt 
und durch einen hölaemen Zaun vom Gehölz getrennt ist An 
diesem fiüg^ sitat eine B&neriny wdckOT ein Kind st^t. 
Ohne Beaeichnung. 

In den Aetzdrftcken ist das Dach der Hfttte noch weim 
und das Gebüsek lichter. 

IV. 13 
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39« Die hölzerne Hütte am Kanal. 

H5he 72 Hm.» Breite 103 Xm. 

In A. van Everdingen's Geschmack. — In der Mitte zwischen 
Gebüsch und einem rechts vorn befindlichen Fels gewahren 
wir eine hölzerne, aus Baumstärameu gebildete und auf Pfählen 
ruhende Hütte, sie liegt an einem Kanal, der sich in den imken 
Hintergrund hineinzieht, wo ein kleines Fahrzeug und hinter 
diesem eine Kirche wahrgenommen wird. Vorn links auf dem 
felsigen Ufer stehen zwei Männer mit Stöcken dicht bei einem 
Kahn und rechte anf der Höhe des Felshügels sitzt ein aus> 
ruhender Wanderer mit einer Fiedlitonne hinter dem Aiicken. 
Ohne Beseichniing. 

40. Die beiden hölzernen Hütten. 

Höhe 90 Mm., Breite 73 Mm. 

Zur Linken eine anf PfShlen mhende, ans Bannustämmen 

gebildete und mit Stroh gedeckte Hütte, die von einem links 

neben ihr wachsenden Baum, dessen Zweige zur Hälfte verdorrt 
sind, überragt wird. Rechts im Grund befindet sich eine zweite 
Hütte hinter einer Holzpiauke, vor welcher ein vom Üückeu 
gesehener Bauer steht. 

41. Die Landschaft nach F. Kobell. 

Höhe der Platte 60 Mm., Breite 102 Mm. 

Links eine Baumgmppe, in der Mitte ein Hügel, anf welohem 
drei Baaernfigoren, während eine vierte nach reehts an einem 
Abbang bei kleinem Oestriinch Hegt. Ln Grande sind zwei 
BanemhäuB«r angedeutet. Das Bild nimmt nicht die ganze 
Platte ein, num sidit linke im Band noch einige NadelrerBmche 
und einen Stricb, als wenn derselbe das Bild hätte absohUeeeen 
sollen. 
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42. Die Landechaft mit der kleinen Heerde. 

HÖlie dor Platte 85 Hrn., Bxeite 106 Mm. 

Nach iV. Berghem. In einer Landschaft, die den Abhang 
eines Hügels bildet» auf welchem rechts ein kahler ftbgehroche- 
ner Baum, steht in der Hitte Yom nach links gewendet eine 
Kuh und rechts bei derselben liegen ein Bock und zwei Schafe. 
Im linkenHintergrundbemerkt mau denHirten mit einersitsen- 
den Figur reden. Ohne Bezeichnung. 

43. Das kleine Jägerhaus zu Giebing. 1793. 

Höhe 69 Hrn., Breite 102 Hm. 

Die oUernliche AV oliimug des Künstlers. Das breite, niedrige 
Hans, im Uiudlichen Stil, liegt im Grund mit der hell beleuchte- 
ten Giebelseite gegen den Beschauer, es ist zum grossen Theil 
durch einen grossen, reich belaubten Baum, der links vor ihm 
steht, verdeckt, ein Pfad krümrat sich von links YOm durch den 
Vorplatz zu ihm hin, links am Rande des Pfades sitzt ein Jäger 
bei einer stehenden männlichen Figur, rechts erhebt sich ein 
Baum bei einer viereckigen hölzernen TJmz&unung, die, wie es 
scheint, den Brunnen andeutet* Oben rechts in der Luft: IHOiM 
f. 1793, In der Mitte des TJnterraddes: JMgerhaus zu Gidting» 
Einte der hübschesten Blätter des Meisters. 

44. Dasselbe Haue. 

H5he 87 Km., Breite 106 Mm.f 

Etwas grösser. Die Umi^ii-imung des Brunnens zur 
Rechten ist etwas mehr in die Ecke gerückt, so dass man den 
Baum daneben nur mehr halb sieht. Unter dem Baum, der das 
Haus lialb deckt, sitzt ein Mann und etwas nach links ein dem 
Hause zugewendeter iiund. Ohne Bezeicimung. Ich kenne das 
Blatt nicht aus eigener Anschauung. 

13* 
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45. Dasselbe Jägerhaus, grösser. 

HOh« 146 Mm. 9, Breite 203 Mm. t 

Dasselbe Haus, nur mit gritoserer Terrain-XJmgeliiing. Vprn 
rechte sieht man die Spitse eines Kornfeldes, daneben fressende 
Hittiner, im If itteigmnd rechts G^hdla von einem Zaun einge- 
fasst und dahinter Berge. Links awei Uknner, awisdien ihnen 
eine stiickende Eraa nnd Tor ihnen ein Hund; ein Jäger mit 
einem Hund an der Leine scheint mit ihnen au sprechen. 

46. Das Baumstudium mit dem Mohrenkopf. 

Höhe der Platte 105 Mm., Breite 90 Mm. 

In buuipfigem, auf den Seiten mit etwas Gesträuch und 
Schilf bewachsenem Boden erhebt sich in der Mitte eine 
knorrige alte Kiche, deren Wipfel über das Blatt hinausgeht. 
Der dicke Stamm krümmt sich in zwei Windungen und die 
erste Ausbiegung nach rechts ist gleich untcm über der Wursel; 
die belaubten Aeste, im Yerhältniss zur Dicke des Stammes 
nicht stark, stehen seitwärts. Ohne Luft und Bezeichnung. 
Aechts an einem Ast ein Mohrenkopf in Profil, nur in Umrissen 
augegeben. 

L Ohne den Mohrenkopf. 

47. Das Busch- und Ko|»fstudium. 

Höhe 81 Mm., Breite 124 Mm.f 

Beehts ein strauchartiger Baum, an dessen Puss eine An- 
deutnng von Teirain gegeben ist, links oben ein Busch mit 
etwas schwftrzemr Krone, in der Ecke ein Baumast mit wenig 
Blättern, darunter ein männlicher Kopf mit Schnurrbart. 

48. Die Häuser am Wasser. 

Hdhe 150 Mm., Breite 199 Mm. 

In Aquatinta. In der Mitte ein Wasser oder Fluss, auf 
dessen beiden Seiten Häuser liegen; in der Entternnng Bäume 
und im Hintergrund führt ein Steg über das Wasser. Auf dem 
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Steg geht ein Mann und neben dem Steg steht noch eine (oder 
mehrere,?) Figur. Auf dem linken Ufer nach hinten zwei Kühe 
rechts hinten ein Berg. Ich kenne das Blatt nicht und kann 
für seiue Echtheit nicht I i i gen, das Exemplar im MüucheDer 
Gabinet ist von Eisenhart gekaufte 

49. Die Landschaft mK den Bflumen im Vorgnind, 1793« 

Höhe 81 Mm., Breite 94 Mm. 

Ein dichtes Gehöla bedeckt den Grund des Blattes, links in 
demselben liegt eine nur mit dem Dach si^tbare Banesnhtttte, 
ein hölsemer Zaun, von diesem Hans ausgehend, durchschneidet 
den Hittelgrund. Der Boden des Vorgrandes ist uneben, in 
ihm sehreitet in der IQtte eine vom Bücken gesehene Bäuerin. 
Das Licht föUt von der rechten Seite berein. Oben links in 
der Luft: 0. mUis f, 1793. 

I. Ohne Luft und mit wenigen Schatten imYorgrund. 

II. Mit der Luft und der Verstärkung der Schatten. 

50. Oer Reiter auf der hölzernen Brücke, 

Höhe der Flatte 90 Mm., Breite 148 Mm. 

Copie nach A. van Everdinffen^s Blatt Bartsch 50. Felsige, 
auf der rechten Seite geschlossene Landschaft mit einem 
vom sichtbaren Bach in steinigem Bett und einer hölzernen 
geländerlosen Brücke im linken Mittelgrund, über welche ein 
Heiter nach links reitet. Lanks am Ende der Brücke, die zum 
Theü durch einen TOrliegenden Felsblock verdeckt ist, stehen 
swei Tannen, gegenüber auf der halben Höhe des andern Ufers 
Bwei Laubbäume und niedriges Gesträuch. Bechts vom be- 
merken wir eine Gruppe von drei Bauern im Gespräch bei- 
sammen, einer von ihnen, die Hand auf den Stock gest&tst, 
steht. Bechts unten am Ufer des Baches unterhalb eines mit 
der Spitze im Wasser liegenden Baumstammes das Zeichen 
e i> und die Jahrzahl 1790 (?X 
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51 Der Rscber im Kahn. 

HüIie der Vlatto lU Mm^ Breite 145 Km. 

Ein zur Linken befindlicher Fluss bespült den Saum eines 
Waldes, der den liintergruud bedeckt, vorn hinter etwas Schilf 
ist ein vorübergeliückter Fischer in seinem Kahn beschäftigt. 
Rechts führt um den Fuss eines llügels ein Weg zum Wald, 
er ist bei einer Gruppe von zwei grossen Bäumen durch einen 
hölzernen Verschlag gesperrt, über den ein Wanderer zu 
steigen in Begriff ist. — Oben fehlen die Einfassungslinieu. 

Das Blatt ist ohne Zeichen. Ich kenne es nur in neuen Ab- 
drücken und bin nicht überzeugt, dass 68 wirklich von DilliB 
ist* £b scheint mir eher von J. Domer m sein. 

52. Die Jäger am Ausgang des Gehölzes. 

Höhe 110 Mm., Breite 153 Mm. 

Einer der ersten Tenmche des Künstlers. In Waterloo'» 
Geschmack. Links vom am Ausgang eines G-ehölses erblicken 
wir zwei' Jfiger mit einem Hund, der eine, mit dem Gewehr 
über der Schulter, hSlt den Hund fest, während der andere sein 
Gewehr in der rechten Hiuid haltend mit der Linken auf einen 
dritten Jäger eeigt, der, von einem Hund begleitet, rechts gegen 
den Mittelgrund auschreitet. Der Weg, auf welchem diese Fi- 
guren sich befinden, schlängelt sich von links vorn gegen rechts 
dem Mittelgrunde zu, wo er sich wieder im Wald verliert. Der 
rechte Vorderplan ist frei und link« schweift der Blick durch . 
die Lichtung auf einen in der Ferne angedeuteten Kirchthurm. 
ImL'nterrand Hnks: Bilts inv.etfec, rechts: Wintter exud, Mo» 
I. Vor dieser Unterschrift. 

IL Mit derselben. 
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53. Oer Gebirgsstrom. 

H6he 180 Hrn., Breite 280 Mm. 

Ein Gebirgsstrom Btürzt auf der rechten Seite zwischen 
Steinen gegen links und rechts vorn raschen Laufes herab. 
Links auf der Höhe zwischen niedrigem (.Tebüsch gewahren wir 
eine Gebirgshütte; über den Strom führt rechts im ]^Uttelgrund 
«ine iiölzerne, geländerlose Brücke, über welche ein Mann 
sehreitet. Zwei Höhen, deren eine mit Gebüsch bewachsen ist, 
sperren den rechten Hintergrond. Unten links das Zeichen 
€r.v,J>, Sehr selten. 
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Danhcauser*), geboren in Wien den 18. August 1805, 
glänzt als einer der hcrvorrafrcndsteu und genialsten 
Maler, welche die österreichische Kaiserstadt in unserm 
Jahrhundert beherbergt hat Sein Vater, in seiner 
Jugend akademisch gel)ildet, unterhielt eine grosse 
Werkstatt von Möbeln und Bildhauerarbeiten, welche 
zu ihrer Zeit unter die besten Erzeugnisse dieser Art 
gezählt wurden. Der Knabe, Joseph oder Pepi wie ihn 
seine Freunde bis an seinen Tod nannten, wuchs unter 
glücklichen Lebensverhältnissen auf und an seiner Er- 
ziehung und Ausbildung wurde Ton eltemlicher Seite 
Nichts gespart. Von frühester Jugend an sah er sich 
Yon Dingen und Thätigkeiten umgeben, die seinen Hang 
zur Kunst erwecken und nähren mussten; der Vater 
selbst zeichnete viel und sah manchen namhaften 
Künstler in seinem Hause, wodurch Pepi stets neue 
und anregende Eindrücke erhielt. Aber ein ganz be- 
sonderes Talent entfaltete der junge Danhauser für die 
Musik, er erwählte die Violine und war bald einer der 
besten Scliüler Majseder's, dessen reinen Strich und 
gefühlyoUen edlen Vortrag er sich in einem solchen 



*) Vcr^'leiche die Lebensskizze von A. B* Perger ixk deasm 
Werk: Die Koustschätze Wiens* 1854, 
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Grade anzueignen verstand, dass Jeder erwartete, er 
werde sicli für immer der Tonkunst widmen. Allein 
die angeborene Neigung zur bildenden Kunst behielt 
im Wettkampf der geistigen Neigungen die Oberliand 
und Danliauser trat als Zögling in die Akademie ein, 
um sich der Historienmalerei zu widmen. Das Wiener 
Kunstleben lag damals in eigenthümlichen Wehen: Yon 
der einen Seite — es war die akademische — wurde 
unter der Protection Füger 's das durch den Franzosen 
David geweckte classische Element festgehalten, von 
der andern verfolgten Overbeck, Scheffer von Leon- 
hartshoff u. A. — die sich an die TorraphaePsche Kunst 
Italiens anlehnten — religiöse und kirchliche Tendenzen 
und an dem dritten Ausgangspunkt stand der reali- 
stische Peter Kr äfft, der entschieden die Kunst der 
Gegenwart in's Auge fasste und erfolgreich auf der 
selhstgewählten Bahn fortwandelte. Danhauser's eigen- 
thümliches Wesen konnte sich mit der antiken Rich- 
tung nicht befrcuuden, gegen die Neuerungen der Ver- 
ehrer des Mittelalters hielt er sich nicht ganz ver- 
schlussen, da er Anfangs mehrere Compositionen in 
Schefler'scher Richtung ausführte, aber sein eigent- 
liches Feld erkannte er erst in den Arbeiten Krattt's, 
dessen einfache Malweise ihn zugleich am meisten an- 
sprach. Zwei Jahre studirte er nun in dem Atelier 
dieses Meisters, Anfangs nach Skizzen und Bildern 
desselben, dann unmittelbar und selhstständig nach 
der Natur und hatte dabei sein reiches Talent so glück- 
lich entfaltet, dass er sich an eigene Compositionen 
wagen durfte. Seine ersten Versuche dieser Art waren 
drei Scenen aus P jrker's Dichtung „Rudolph von Habs- 
burg'', welche 1826 auf der Ausstellung erschienen und 
die allgemeine Aufmerksamkeit des Publicums erregten. 
Pyrker, damals Patriarch von Venedig, zog den jungen 
Künstler um so lieber an sich, als er die Hofihung hegte, 
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seine Dichtungen durch diese und andere noch zu ent- 
werfende Compositionen und Bilder in weiteren Kreisen 
bekannt und verbreitet zu sehen, er bewog Datdiauser 
zu ihm nach Venedig zu kommen, um sein Talent im 
Anschauen der grossen Meisterwerke Tizian's und Paul 
Yeronese^s zu glänzenderer Entfaltung anzustacheln. 
Aber diese Reise wäre bald verhängnissvoll für Dan- 
liaiiser*8 Zukunft geworden, anstatt sein Gemüth zu er- 
heben, drückten jene Meisterwerke es nieder, seine 
Ohnmacht fühlend fasste er den Entschluss, gänzlich 
der Malerei zu entsagen und nur die Ueberredung des 
Patriarchen und die Macht der Neigung und Crewohn- 
heit hielten ihn von der Ausfuhrung eines solchen Ent- 
schlusses ab. 

Kach Wien zurückgekehrt schlug er wider Aller Er- 
warten eine ganz andere, fast entgegengesetzte Richtung 
in der Kunst ein und schuf in dieser umgewandelten 
Stimmung zuniidist jene beiden heiteren Bilder aus 
dem Künstlerleben: Das Scholarenzimmer eines alten 
Malers (1 82s) und das Maleratelier (1829), welche sicher- 
lich das glücklichste Heilmittel waren, den Künstler 
von seinem Trübsinn und seiner eingebildeten Ohn- 
macht zu befreien. 

Als Banhauser im Jahre 1830 seinen Vater durch 
den Tod yerlor, änderte sich Manches in seinen Ver- 
hältnissen, die mehr gewerbliche als künstlerische Rich- 
tung des Geschäfts, das der Sohn übernehmen musste, 
um es Yor dem Untergange zu bewahren, entzog ihn 
für einige Zeit der Kunst, er hatte neue Formen und 
Vorbilder für die Möbelarbeiter zu erfinden und die 
richtige Ausführung derselben zu überwachen. Freilich 
war mit Sicherheit zu erwarten, dass Danhauser diesen 
Formen einen künstlerischen Charakter verleihen, dass 
er Greschmack in der Erfindung und im Arrangement 
der Details und Verzierungen bekunden würde, und seine 
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„Wiener MÖbelformen" erfreuten sich bald desselben 
Beifalls, den schon seine Gemälde geerntet hatten. — 
Mit der Zeit fand aber auch hier der strebende Künst- 
ler Erleichterung, da er bei dem Heranwachsen zweier 
jüngerer Brüder wieder Zeit fand, sich seinem ursprüng- 
lichen künstlerischen Berufe hinzugeben. Jenen beiden 
oben erwähnten Bildern, das Scholarenzimmer und das 
Maleratelier, mit denen er seine neue bahnbrechende 
Bichtnng einführte, folgten zwei Jahre später sein 
„Pegasns im Joche^ und seine „Nenjahrsgratulanten^, 
die nicht minder beifällig vom Publicum aufgenommen 
wurden, auch seine vVergänglichkeif* und das «»Mädchen, 
welches den Eltern seinen Fehltritt bekennt" (1834) 
fanden die beste Aufnahme und da er nebenbei auch 
das Gescliiclitliche fortsetzte, wie er denn 1832 „Otto- 
kar's Tod" malte, bewarb er sich 1830 um den kaiser- 
lichen Preis, für welchen die „Verstossun<]^ der Hagar" 
als Ge^renstand aufgegeben war. Er hatte zwar diesen 
Stoff weder im streng-liistorischen, noch im kirchlich- 
traditionellen Stil behandelt, gewann aber trotzdem 
durch die Tüchtigkeit der Ausführung und Klarheit der 
Farbe den Preis und das Gemälde wurde für die Bel- 
Yedere-Gallerie angekauft. Das räumlich grösste hi- 
storische Bild Danhauser's ist das Hauptaltar-Bild in 
der Domkirche zu Erlau, es behandelt die Marter des 
heil. Johannes und wurde im Auftrage seines Gönners 
Pyrker, der damals Bischof you Erlau geworden war, 
ausgeführt. 

Die grösste und allgemeinste Theilnabme erregte 
aber Danhauser 1836 durch seinen „Prasser''. Der sinn- 
reiche Künstler war auf den Gedanken gekommen, 
eine biblische Parabel im Gewände der Jetztzeit zu 

schildern und wählte dazu die bekannte Erzählung 

vom reichen Mann und armen Lazarus. Das Bild, durch 
Stöber's Stich allgemein bekannt geworden, begeisterte 
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das Publicum und mit gespannter Erwartung sah es 
dennädisteuHerTorbringungen des Künstlers entgegen. 
Dies war 1S37 der ^ Augenarzt*, der ebenfalls aufs beste 
aufgenommen wurde, da er eine tief rührende Soene 

des Familienlebens behandelte. 1839 erschien das 
Gegenstück zum Prasser, die „Klostersuppe", in wel- 
chem Bild der altgewordeue Soli weither in Gesellschaft 
seines eliemaligen Dieners und eiiie,^ Ii 'ttlms die Armen- 
suppe aus den Händen der Capuziner eniplirngt, wäh- 
rend draussen die eine seiner früheren Geliebten am 
Arme eines Andern vorüber wandelt. Die „Schach- 
partie", die „Testamentserölinung'', sowie der „Pfennig 
der Wittwe" stammen aus demselben Jahre. Das nächste 
Jahr braclite: „Liszt am Klavier", den „Trost der Be- 
trübten," „Wein, Weib und Gesang'^ und die ,|aufge- 
hobene Pfändung.** 

Im Jahre 1838 wurde Danbauser zum Oorreetor an 
der Akademie ernannt, aber bald ward das empfind- 
liche und wohl allzuleicht reizbare Gemüth des Künst- 
lers Yon einer tiefen Verstimmung ergriffen, die leider 
folgenschwer für seine Zukunft geworden ist; die grossen 
Erfolge, die allgemeine Gunst und Achtung, die sich der 
rastlos nach Wahrheit strebende Künstler errungen 
hatte, fanden ihre Neider und ungerechter Tadel seiner 
Leistungen ward laut, die Kritiker, und die, welche 
Danhauser's Talent in Schutz genommen hatten, um 
es nach ihrem Willen zu leiten, fingen zu mäkeln an. 
Der Recensenten gab es damals in Menge und manche 
unter ihnen machten, besonders zur Zeit der Aus- 
stellungen, aus der Bestechun.L^ eine Art von Gewerbe. 
Nicht nur diese, auch die ehrenhaften vergassen die 
Kämpfe, welche Danbauser durchgemacht, sieignorirten 
seine vielen Studien, seinen rastlosen Fleiss, seinen 
grundehrlichen, nach dem Besten strebenden Charakter, 
sie wollten was er malte so gemalt haben, wie sie sich's 
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einbildeten und brachten ihren Tadel zuweilen auf 
höchst rücksichtslose Weisse vor. Der erbitterte Künst- 
ler verlor dabei die Geduld und malte ein Bild, in 
welchem er mehrere Recensenten als Hunde darstellte. 
Das Bild, anstatt die Gegner niederzuschlagen, goss 
nur neues Oel in% Feuer, sie begannen noch schärfere 
Pfeile zu schiessen, und Danhauser, zu edel, tun sie 
mit neuen, noch beissenderen Karikaturen zum Schwei- 
gen zu bringen, verbarg seinen Gram und zog sich von 
der Welt zurück. Auch sein akademisches Amt legte 
er 1844 nieder, weil er sich mit den Ansichten seiner 
Collegen nicht einigen konnte. Nun konnte er unbe- 
hindert durch äussere Fesseln ganz seiner Kunst leben 
und dieses Stilleben erwies sich auch als fruchtbar an 
neuen sinnigen Compositiouen und wurde nur 1842 
durch eine halbjährige Abwesenheit von Wien unter- 
brochen, indem er eine Reise nach Norddeutschland, 
Holland und Belgien unternahm, um seinen Geist zu 
erfrischen und neue künstlerische Eindrücke in sich 
aufzunehmen. £r wandte sich nun, charakteristisch 
genug für seine umgewandelte geistige Stimmung, der 
minder eigensüchtigen und von Leidenschaften durch- 
wühlten Kinderwelt zu und malte nebenbei auch Gegen- 
stände aus dem Leben der untern Volksklassen. Es 
entstanden sein „Ideiner Maler**, sein „kleiner yirtuose^ 
„das Kind und seine Welt**; dann „die Weinkoster*^, 
„der Baisonneur im Wirthshause*' etc. Er hielt auch 
mehr auf wärmere Färbung und schöneren Ton und 
erreichte hierin einen Grad der Vollkommenheit, den 
keiner der gleichzeitigen Wiener Maler mit ihm theilte. 
Aber schon lag der Stoff seiner Krankheit tief in ihm 
festgewurzelt und mit einem Male begann der Ton 
seiner Bilder wieder grauer und trüber zu werden. 
Der Tod seines Bruders, mit dem er mehr als fünfund- 
zwanzig Jahre gemeinsam Freude und Leid getragen, 
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verwundete aein Herz aiiTs tiefiste, seine Heiterkeit 
var gebrochen, die Lust am Leben schien erloschen, 
und es bemächtigte sich seiner eine fast ununter- 
brochene Verstimmung. Mit Sehnsucht blickte er auf 
den herannahenden Frühling mit seiner Lust und 
Freude in der wieder auflebenden Natur, der Gedanke 
daran machte ihn heiter und froh und die trübe Stim- 
muriif seiner Seele wich dann zeitweise im Kreise seiner 
Faniilie und L i eiiude. Aber die l\i;ntklicit schien ihm 
schon zu tief eingewurzelt, die Versiinii iunfr nahm zu, 
das Malen verlor seinen Reiz und die Aliuung des her- 
annahenden Todes überkam seine Seele ; oft sprach er 
es ans, dass die Zeit seines Lebens j^^emessen sei, mit 
einer Zuversicht, die seine Familie und Freunde mit 
Wehmuth in die nächste Zukunft blicken liess. Er 
entwarf und vollendete noch einige Gemälde, allein 
eben als er die Vorbereitungen zu einem grossen Altarbild 
mit der Himmelfahrt der Maria für die Kirche zu Gran 
traf, brach der Typhus bei ihm aus und riss ihn am 
4. Mai 1845 yon dieser Erde hinweg, ein klagendes 
Weib, drei unmündige Kinder und yiele trauernde 
Freunde zurücklassend. Das Jahr zuvor hatte er seine 
▼oUendetsten Arbeiten zum Besten des Pensionsfonds für 
Künstler- Wittwen und Waisen ausgestellt und schon im 
nächsten J ahre waren Frau und Kinder auf dasselbe Hülfs- 
mittel angewiesen. Nun der im Leben viel geschmähte 
Künstler todt war, beeilte man sich die begangenen 
Sünden gut zu machen. Sein liegräbuiss war eine 
Leichenfeier in vollem Sinne des Wortes, die gesammte 
Wiener Kunstwelt hatte sich im Trauerhanse einge- 
funden, Hofscliauspieler Löwe sprach am Sarge eine 
von Eiteiberger verfasste Hede, in der Carlskirche, 
wo die Leiche beigesetzt ward, feierten Dichter und 
Sänger den ernsten Act und Professor Steinfeld, der 
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älteste Freund des Yerbiicheneti, legte den Ehrenkraaas 
auf den Sarg. 

Von der Nüll und Bammelmayer entwarfen den 
Plan eines würdigen Grabsteines, den Prandtner und 
Glanz durch gelungene Ausfuhrung zu einem wirk- 
lichen Kunstwerk gestalteten. Da von Banhauser kein 
Bildniss vorhanden war, so verfertigte der Bildhauer 
Dietrich nach der Leichenmaske die Büste des ver- 
blicheiion Freundes. 

Danliauser war durch und durch ein edler, recht- 
licher Charakter, der, um auf der Bahn der Ehre zu 
bleiben, die grössteu Opfer nicht ncheute und dem Nie- 
mand selbst den leisesten Vorwurf der Unrechtlichkeit 
machen konnte, er ward ein Opfer seines Kunststrebens, 
mit welchem er ge^cen das Herkömmliche austritt; die 
Zeit hat entschieden, Kritik und Kritiker sind ver- 
schollen, aber seine Gemälde st( igen täglich im Werthe 
und erfreuen sich der Gunst des Publicums. Man 
hat Danhauser wohl den österreichischen Hogarth 
genannt, aber er war nicht so beissend und sarkastisch 
wie dieser, eher darf man ihn in Parallele mit Wilkie 
stellen, dem er in der That auch mehrere Motive, wie 
z* B. seine Testamentseröffnung, entlehnt und auf öster- 
reichischen Boden verpflanzt hat. 

Danhauser ist Sittenmaler im höheren Sinne des 
Wortes; mit reicher Fülle gereifter Erfahrung und 
Lebensanschauung verband er eine tief innerliche Cha- 
rakteristik seiner Figuren, eine geistvolle und zugleich 
vielseitige Erfindung und verstand mit gleicher Wahr- 
heit die Leiden des menschlichen und liäuslichon Lebens 
wie die heitere Idylle desselben zu schildern, er hatte 
beides im eigenen Leben im vollsten Maasse gekostet; 
dabei ist er immer einfach in seinen Compositionen 
und weiss den rechten Moment zu treffen, dem sich die 
schönste poetische Seite abgewinnen lässt, und zugleich 
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trägt er seine Ideen mit einer Kraft und Stärke der 
Empfindung yor, dass sie im höchsten Grade durch- 
greifend wirken müssen. Seine Compositionen sind 
redende S|)it ^clbilder des ihn umfluthenden zeitge- 
nössischen Lebens, allem Volk klar und verständlich, 
sie sind national im vollen Sinne des Wortes und liaben 
sich auch eine Popularität errungen, derer sich wenige 
Künstler rühmen dürfen. 

Auch die Ausführung oder technische Behandlung 
seiner Bilder ist durchaus virtuos und genial ; er hatte 
ein reiches schönes Farbentalent, doch bezaubern seine 
Bilder nicht durch sinnen-berauschendeEffecthascherei, 
wohl aber beurkunden sie, wie es die wahre Kunst ver- 
langt, eine feine Empfindung für richtige Wahl der 
Farben und ihre harmonische Verschmelzungi er wog 
Farhe und Gomposition genau gegen einander ah und 
lichte es mit gehrochenen Tönen zu malen, wodurch 
seine Bilder oft etwas ins Graue fallen. Babel war er 
ausserordentlich sorgfaltig und genau in der Führung 
des Pinsels, er hehauptete oft, dass, wie der reine 
Strich hei dem Spielen der Violine yon grösster Wesen- 
heit sei, auch der Strich im Malen viel heben und viel 
verderben könne. Deshalb wisclite er oft ziemlich 
grosse Stelleu wieder ab, wenn er nach einigen Tagen 
bemerkte, dass seine Hand unsicher und zitterig ge- 
wesen war. 

Danhauser's Bilder sind zahlreich; einen Theil 
derselben haben wir bereits genannt: Ahraham ver- 
stösst die Hagar, — das Scholarenzimmer eines Malers 
(1828), — komische Scene in einem Maleratelier, in 
welchem ein hereinstürzender Hund grosse Verwirrung 
anrichtet (1829), alle drei im Belvedere zu Wien; 
— der Prasser (1836), — die Klostersuppe (1839), — 
der Borfpolitiker im Weinkeller (1844), — Bie Wein- 
koster (1645), — die Bihelleserin, — die Grrossmutter, 
IV. 14 
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— die Skizze zum Altarbild in Erlau, alle in der auf- 
gdöstett Gallerie Arthaber; — der Augenarzt 
(1837), — der Sonntags-Nacbmittag, in der Samm- 
lung Fellner; — die Testamentseröffnung (1839) 
(Wiederholung mit Variationen), bei Graf Berel din- 
gen; — Bichterliebe, bei Baron Pereira; — die 
Weinkoster (Wiederholung), bei Herrn Heintl; — 
altes Mutterchen, an der Thürschwelle eingeschlafen, 
für Kaufmann Beck (1845), — die aufgehobene Ffan* 
dung (1840), bei Herrn Putsch ke, — Orossmutter 
und Enkel, bei Herrn Bühlmayer, das Kind und seine 
Welt, bei Herrn Jos. Langer, — die Romanlectttre, 
bei Herrn Göll. Ausserdem nennen wir noch: der 
Zwiebelverkäufer, — dus Künstlers Kinder musicirend, 

— die Gratulanten — das lU'kenntniss des jrefallenen 
Mädchens, — die Schachpartie, — der Brautwerber — 
der Pfennig tier Wittwe, — der Trost der Betrübten 
(i.s4ü), Wein, Weib und Gesang (1H40), — Franz 
Liszt am Ciavier (1840), — Pegasus im Joche (1830), 

— Vergänglichkeit, — -das Tischt^elx^t der Karthäuser, 

— die Ciavierspielerin, — der Dudelsackpfeifer in 
einem Bauernhöfe, — der Antiquitätenfreund etc. Sein 
letztes vollendetes Bild war der Feierabend. 

Wir besitzen auch von Banhauser's Hand eine Reihe 
Portraitzeichnungen, die jene Vorzüge feiner und wah- 
rer Charakteristik, durch welche seine Bilder glänzen, 
in nicht minderem Grade besitzen, dahin zählen wir 
eine Folge Wiener Eünstlerportraits, welche St ob er 
in Kupfer gestochen hat, sowie die Bildnisse mehrerer 
Gelehrten, die, ebenfalls yon Stöber gestochen, in 
Witthauer's Zeitschrift für Literatur und Mode er- 
schienen. 

Der grossen Popularität der Danhauser'schen Bilder 
und Compositionen haben wir es zuzuschreiben, dass 
sie durch Kupferstich und Lithographie vielfach in 
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weite .Yolkskreise verbreitet worden sind, ein Vor- 
zug, dessen sich unter den neueren Wiener Malern 
nur noch Fritz 6 an ermann, freilich in einem weit 
grösseren Umfange, rühmen darf; wir nennen: 

1. Ecce homo. A. Bogner sc. foL 

2. Der Prasser. F, Stöber sc. Wiener KunstTereins- 
blatt. gr. qii. fol. 

3. Die Elostersuppe. F, Stöher sc. Wiener K. Y. BL 

gr. cju. fol. 

4. Mutterfreude. K. Mayer sc. Schwarzkunst. Pesther 
K. V. Bl. gr. füL 

5. Dicliterliebe. /. Axnutnn sc. Aquatiuta. Wiener K. 
V. Bl. gr. fol. 

6. Sonntags -Naclimittag, oder die schlafende Alte. 
A. Bogner sc. fol. 

7. Der schlafende Maler. A. Geiger sc. Schwarzkunst, 
qu. fol. 

8. Die Testamentserö&ittng. F, Stöber sc. Wiener 
K. V. Bl. gr. qu. fol. 

9. Der Brautwerber. F. Stöber sc, Wien(!rK. V.Rl. fol. 

10. Die Eomanlecttire. F. Stöber sc. Wiener £. V. Bl. 
gr. fol. 

11. Das alte Weib Tor dem Hans auf der Stiege. JT. B, 
Post sc. gr. fol. 

12. 14 Bl. Wiener Eünstlerportraits : Bendl, Fendi, 
Schaller, Elieber, Stöber, Fetter, Steinfeld, 
Th. Ender, Fischbach, Waldmiiller, Gauermann, 
Amerling, Ballarini. F, Stöber sc. fol. 

13. Bildnisse österreichischer Dichter zu Witthauer's 
Zeitschrift für Literatur und Mode: Müiicli- 
Belliughauscn, Hammer, Grill^arzer u. A. 
F. Stöher sc. 

14. Der betrogene Pinscher. Hundestück. F, Herr liih, 

qu. fol. 

15. Das iurschenessen. LanzeäeUi lith. fol. 

14* 
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16. Das erste Goncert. Cramoline lith. fol. 

17. Der Augenarzt. Leyhold Uth. gr. qu. f. 

18. Dasselbe. P. Singer sc. kl. qu. foL Für Perger's 
Werk: Die Kunstschätze Wiens. 

19. 20. 2 Bl. Die Maler-Ateliers, liollinfj litli. fol. 

21. Maleratelier. H. Walter ^c. kl, qu. fol. Für Perger's 
Werk: Die Kunstschätze Wiens. 

22. Das Tischgebet der Karthäuser. Hanfstängl lith. 



DAS WERK DES X DANHAUSER 



BADmnxam 



1. Die strickende Frau. 

Höhe 115 Unk, Braite 91 JSxa, 

Des EünfltlerB Gattin, sitzend nach links gekehrt, mit einer 
Hanbe auf dem Kopf und einem breiten spitzengamirten 
Sragen um die Schnltexn. Der untere Theil ihres fiookes ist 
links nur im ümriss angedeutet, auf dem untern Zipfel des 

Tuches, das sie strickt, die ßuclisLabeu /. D. Hinter Koj^f und 
uud ßiickeii ist der (ii und schattirt, im TJebrigen ist derselbe 
weiss. Ohne Eiufassungslinieu. 

2. Oer Gotscheerknabe. 

Höhe 13u üia., Ii reite lü7 Mm. 

Auch die Krainer Jungen genannt. Vor der Mauer eines 
HausM steht ein erwachsener Knabe, der in einem Korb allerlei 
Waaren für Kinder feil bietetj awei kleinere Knaben, deren 
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stark mitgenommene Kleidung anf ihre Srmliche Lage hin- 
deutet, haben einen Kauf gemacht und der eine reicht dem 
Gotscheerbuben das Geld, Unten links vor der Uauer wächst 
eine grosse Distel und oben links bei einem Fenster nnd rechts 

um die Ecke nehmen wir Weiulaub wahr, im Hintergrunde 
rechts eine Hütte. In der Aiiile unten aui dem vordersten 
Stein einer flachen Stiege das Zeichen J.D. 844, und oben rechts 
in der Ecke die Nr. 2. 

a Das Kind auf der TrommeL 

WShA 116 Um., Br. 114 lfm. 

Der Sohn de« Heisters. Ein etwa yierjähriger Knabe in 
der Mitte eines dunklen Zimmers auf einer Trommel, mit dem 

Kücken gegen einen ilenaissanceschrank, der durch einen 
Teppich verhüllt ist, sein Fuss ruiit auf zwei aui' dem Boden 
liegenden Folianten. Allerlei Geräth, wie es Künstler zu Vor- 
bildern braueben, liegt, und lehnt zu beiden Seiten des Knaben, 
links ein Globus oder eine grosse Kugel und eine Guitarre, 
rechts ein Brustharniscb, zwei Schalen, eine Krone, ein auf- 
geschlagenes Bilderbuch auf einem Folianten und davor in der 
Mitte vom eine Amschiene. Unten links im Boden der Name 
Jos, Danhaus. 

Das Blatt ist mit der Wiege oder dem Granirstahl Über- 
arbeitet^ und die Probedrucke aindTordieserlJeberarbeituDg. 

4. Griffonage. 

Höbe 115 üm., Breite 90 Mm. 

Nach Bitter A. v, Perger. Oben Gruppe von drei Männern 
in Büste, von denen zwei im Profil rechts hin, der dritte rechts 
mit Cylinderhut auf dem Kopf, von vorn dargeBtcllt Ist. Unten 
ein verfallener Bretterzann mit Gebüsch dahinter. Unbeseiob- 
net und sehr selten, da die Platte abgeschliffen wurde. 

loh Tttrdanke diese Notiz Herrn Dr. Thansing in Wien, der 
das Bl&ttohen anf der k. k. Xatpferstichsainmlnng fiemd. 
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5. Der liegende Hund. 

Höhe 115 Mm., Breite 180 Mm, 

Ein dicker, kurzhaariger, scheckiger Hund mit gestutzten 
Obren und einem Halsljcind, liegt auf leicht skizzirtem Boden 
auf dem Bauche nach rechts gekehrt, er öffnet den Mond und 
scheint zu schwitzen oder zu kläffen. Ohne Bezeichnung, ohne 
Einfassungslinien und Grund. 

Die Probe* oder Aetzdr äoke sindvor derUeberarbeitung 
mit Bioulette. 

6. Die säugende Hündin. 

Hohe 144 Mm., Breite 190 Um, 

Bei einem zur Linken stehenden Stfick alten Qemftuers liegt 
eine Hündin von der Bace der Pinscheiv vior Junge Bangen 
an ihrer Brust, ein fünftes ruht in der Mitte ausgestreckt auf 

dem Boden. Hechts zwischen Oräsem zwei Enten, von welchen 

die eine sich putzt. Am Gemäuer, das den Stall der ilüudin 
vorstellen d u i, das Zeichen /. D. 1644. Ohne Grund und Kiu- 
fassungi^luiien. 

Die P r 0 be d r ü ck e Bind vor den Arbeiten der £.oulette auf 
der Hündin. 



MTHOGBAFHIEN.*) 



7. Franz Stetzhamer. 

Dichter in oberosterreichischer Hundartb Brustbild in 
Profil nach rechts gekehrt, mit dunkelm, etwas krausem Haar 
und Bart; bekleidet mit einem weitärmeligen, dunklen Bock 
mit niedrigem Hragen, so dass der umgeklappte Hemdkragen 
frei bis in den Nacken hinauireicht; im Chemiset sitzt Tor 

*) IV>lgende Hotisen iiber die Lithogiaphien verdaake ich Herrn 
Dr. Thauiing in Wien, 
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der Brust eine Nadel. Unter dem Arm links: Jo. Danhauser 
1845. toi. 

Danhauser ward durch den Tod an der Vollendung des 
Steines verhindert. 

I. Oben beschrieben. 

TT. Mit dem Facsimile unten: ,JV('il Er (Danhauser) voll' 
endet, blieb ich unvollendet. Franz Stelzhamer," Darunter: 
„Danhausers letzte Arbeit,'" ein kaiserlicher Adler und: „ WieUf 

Verlag der k. k. üof-KumU wnd MusikaHm-Mandlung Tobias 

Wwe. & Sohn." 

8. Grosshändler Beck. 

In halber Hgnr, sitzend, drei Viertel linkalim, ein Viertel 
lebensgross. Bezeicbnefc links: Jos. Danhauser 1843, rechts : 
Credr* bei /. Bauh. 

9. Anton Bognor. 

Enpferstecheri gestorben 1859. Brustbild, drei Viertel nach 
rechts gekehrt, ein Drittel lebensgross. Beseiehnet links unten: 
/. i>. 1844, rechts: gedr, bei Jos* Eöflieh. 

10. Die beiden Baligäste. 

y^Himmel! ich bin auf den ersten Deutschen t'ngagirt, — Ich 
auch! Nous voild bien arrangez pour faire la premiere valse^ 
Zwei Ballgäste, die vor dem Eingang in den Festsaal durch 
eine eben vorfalircndo Kalesche mit Strassenkoth bespritzt 
werden und entsetzt an der \\ and lehnen. Unten links: Lith. 
Inst, in Wien., rechts: Danhauser. 

Dieses und die beiden folgenden Blätter gehören in eine 
oben numerirte Folge von 14 BL mit komischen Scenen aus 
dem Wiener Leben, Ton Danhauser und Schwind auf den Stein 
gezeichnet. Sie tragen deutsche und franaösische Unter- 
Schriften, qu. foL 

Die er 8 1 en Ab drü cke sind vor den Nummern, die Pro b e* 
drucke vor der Schrift 
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II. Die SchHttschuhläufer. 

^Ah! meine Damen das geht etc. Faites attentions mes dames 
avec quelle promptitude Je mens (a\c) voi$" Ein ScJilittf^chTih- 
läufer grüsst zwei Danicn, die iin Uruiide an einer Bai i ii i j 
ßteheii und ist im Ri'trriff über einen quer vor ihm licgeii<lon 
Besen zu stolpern. Dazwisclieu i'üui' andere Schlittschuhlrturer 
und >)ei den "Damen ein Bedienter. Unten links: Danhauser.^ 
rechts: Lith, Inst, in Wien, 

12. hl der Menagerie. 

„iüfffffi Hut, mein Hut! so nehmen Sie ihn doch, Arraehez 

lui done mon chapeau, Je vous en prie^ Der Elephant rechts 

bat einer Dame zu ihrem und ihres J^oirleitcrs Entsetzen den 
Federhut vom Kopf genommen, den sie beid»? nicht wat^'eu liim 
wieder zu entreissen. Links im ( irund (h ei Zuschauer. Unten 
links: Banhauser., rechts; Lith. Inst, in Wien, 
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Ebers, Lessing's Schwager, gehört jenen iiitesten 
Mitgliedern der Düsseldorfer Schule an, welche in den 
dreissiger Jahren so grosses Aufsehen erregten und 
den Ruhm der Schule begründeten. Er ist geboren zu 
Breslau den 14^December l '-OT und kam um 1830 nach 
Düsseldorf, um hier seine Kunstausbildung zu yoII- 
enden. Bochwahrte dieses Mal sein Aufenthalt in Düssel- 
dorf nicht lange, er ging wieder in die Heimat zurück, 
ohne sich für eine bestimmte Richtung entschlossen zu 
haben. Die Mehrzahl seiner Gompositionen dieser Zeit 
gehören dem Schmugglerleben an, einer Nebenart jener 
Eäubcrpoesie, die damals in der Romantik der Düssel- 
dorfer Schule in höchster Blüte stand. Ebers hehagte 
nicht das melancholisclie und tragische Riiuberleben 
im grossen Stile, wie ea von Hübner, Lessing u. A. 
cultivirt wurde, ohnehin schon an productiver Phan- 
tasie, an Gröse des Gedankens und Genialität der Aus- 
führung seinen berühmteren Genossen nachstehend, 
wählte er für sein Feld die zwar auch au ernsten Con- 
' flicten reiche, alier doch weniger leidenschaftlich be- 
wegte und mehr humoristische Schmugglerwirthschaft. 
Zuerst waren es die Küsten der Flüsse, an denen er 
seine Scenen spielen liess, später treffen wir sie am 
Strande der See. Sein erstes Bild dieser Art (1830) 
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2 IS £MIL EBERS. 

waren Schleichhändler, die in Begriff sind an einer ein- 
samen Stelle zn landen, es war nicht ohne Wirkung und 
ging in den Besitz des Consuls Wagner in Berlin über; 
1832 entstanden seine Schleichhändler von Greuzjägern 
überfallen, das folgeinlc Jahr seine Schleichhändler in 
der Schenke und 1842 sein letztes namhaftes Bild dieser 
Art, holländische Schleichlüindhu- an der Küste der 
Normandie, vom Düsseldorfer Kunstverein erworben. 

1837 kehrte Ebers nach längerer Abwesenheit aber- 
mals nach Düsseldorf zurück, trat in die Meisterklasse 
der Akademie ein und entschied sich nun allmälig für 
Darstellungen aus dem Fischer- und Schifferleben, in 
denen Bitter und Jordan excellirten, erschloss sich 
näher an beide an und machte mit Letzterem mehrere 
Studienreisen nach Holland und der Normandie. Hier 
war sein eigentliches Feld, hier hahen wir seine hesse- 
ren Leistungen zu Terzeichnen, wenn schon sie nicht 
zahlreich sind. Gewissenhaftes Studium, hesonders des 
Details, yerständige und einfache Gomposition, Har- 
monie und Tüchtigkeit in der Farbe und technischen 
Behandlung verleihen seineu Bildern dieser Art ein 
nachhaltiges Interesse. 

Ebers hat sicli auch in historischen Compositionen 
versucht, wie in jenem Bild, wo St. Goar unter den 
Fischern am Blicin das Evangelium predigt, aber für 
die Geschichte war sein Talent ebenso wenig bestimmt 
als für Scenen aus dem Soldatenleben, in denen er eben- 
falls Versuche gemacht, doch nicht eben die glücklich- 
sten Momente zur Darstellung gebracht hat. Ebers 
kehrte in den vierziger Jahren in seine Heimat Schle- 
sien zurück und lebt jetzt zu Görlitz. Seine künst- 
lerische Thätigkeit scheint er schon seit längerer Zeit 
eingestellt zu haben, wenigstens erinnere ich mich nicht, 
dass er in den beiden letzten Jahrzehnten mit Büdeni 
931 die OeffentUchkeit getreten ist, 
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Folgende mögen als Ebers* namliaftere Bilder gelten : 

Die SclileichliUndler in Begriff an einer einsamen 
Stelle zu landen. 1830. Nationalgallerie zu 
Berlin. 

Die Fischerhütte, Mutter und Tochter im Sturm. 

1831. Freiherr v. Ritz in Düsseldorf. 
Die Schleichhändler in der Schenke. 1833. 
Schleichhändler Ton Grenzjägem überfallen. 1832. 
Eriegsscene. Grendarmen unterdrücken eine Erneute 

in einer kleinen Stadt, 
Die Gerettete unter Fischern. Prof. Scholz in 

Bonn 1841. 

Holländische Schldchhändler an der Küste der Nor- 

mandie. Brüninghaus in Lüdenscheid 1842. 

Preussische Husaren bei tranzösischen Bauern ein- 
quartirt. Oberst v. Prange in Breslau 1^43. 

Das Rettungsfloss. L. Endris in Düsseldorf 1844. 

Ein Lootsenboot einem gestrandeten Schiffe zu Hülfe 
eilend. Schlesisch(!r Kunstverein 1845. 

Seesturm im Binnen wasser. 1845. Erneute auf einer 
Brigg. Schlesischer Kunstverein 1848. 

Eusarenbivouac. Gonsul Wagner in Berlin, jetzt 
Nationalgallerie. 

St. Goar, das Evangelium predigend. Eben- 
daselbst. 

Der junge Rekrut ron einem Freischärler angeworben. 
Hohe See, und Stille See, Pendants. 
Der Flickschneider. Frank in Breslau. 
Slavische Försterfamilie im Hochgebirge. Apotheker 
Oswald zu Oels. 

Nacli I bers wurden folgende Compositionen ge- 
stochen und lithographirt. 

1. Die Schleichhändler, nach dem Bild früher bei Gon- 
sul Wagner in Berlin. Oldermam Hth. gr. ^u. f. 
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2, Der Flicksclineider. Das Bild bei Frank in Breslau. 

Baabe lith. f. 

3, Slavische Förster familie im Hochgebirge. Santor lith. 
Breslauer Kuustvereiusblabt. gr. qn. f. 



DAS WEBK DES E. EBERS. 



I. Subordination. 

HOhe 173 Mm., Breite 220 Mm. 

Ein Husarenoffizier hält in einem Stall seinem Bedienten^ 
wie es scheint, eine kleine Strafpredigt, sei es dass er seinen 
Obliegenheiten nicht vollkommen nachgekommen ist oder sei 
es dass er dem Dienstm&dchen den Hof gemacht hat; diesesi 
Beiden den Bücken Bukehrend» neigt sich um einen "Wasserkrug 
aufsuheben. Links im Stall, dessen obere Thür zurückge- 
schlagen ist, steht das Pferd des Offiziers. Eine Sense, ein 
Spaten, eine Mistgabel lehnen rechts gegen die Wand und bei 
einem in der Nähe der Hagd stehenden Eimer liegt das Striegel- 
geschixr. XTnten im Boden der Käme 1639. Im Unter- 

rand in der Mitte der Name Ebers, darüber die Adresse des 
Jul. Buddeus und unterhalb jene der Druckerei von Schulgen- 
Bett cndorflF. 

Ebers radirte das Blatt für das sogenannte Buddeus- Album. 
I. Probe- oder Aetzdrücke. Vor aller Schrift im 
Unterrand. 

Tl. Vor der Schrift, d. h. nur mit den beiden zuvor er- 
wähnten Adressen. 

III. Mit der Schrift, d. h. mit dem Namen Ebers zwischen 
den Adressen, 
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Z Die Weiber von Weineberg. 



Wäh» der Platte 283 Mm., Breite 225 Mm. 



Für den zweiten Band der ,^eder und Bilder", Dfteseldorf, 
J. Buddeus, radirt Blastration ssn Bürger's bekanntem Qedicht 
,iWer sagt mir an, wo Weinsberg liegt?" etc. Kaiser Konrad, 

von Kriegshauptleuten und Käthen umgeben, sitzt rechts vor 
dem Thorc der Stadt uut" einem improvi.sirteii Thron. Dio 
Weiber kuieun zur Linken, sie aind mit ihren Männern, die sie 
auf dem Rücken davon getragen haben, cfenaht, und eines der- 
selben, wie es scheint die Bürgermeisterin, hat ihren Gemahl, 
der durchaus nicht den Kindruck eines Helden maclit, vor den 
Thron niedergelegt. JEin Hauptmann dringt in den Kaiser, die 
Xiist der Weiber zu vereiteln, der Kaiser aber bleibt bei dem 
gegebenen Wort, im Mittelgrund sieht man ein Stück der alten 
Stadt. Das Ganze ist von Stabwerk eingeschlossen mit zwei 
zurückgezogenen Vorhängen nnd zwei Schilden oben ii^den 
Ecken. An einer Pahne oben auf der Mitte die erste Strophe 
des Bflrger'scken Gedichts, dessen Fortsetzung auf der.Kück- 
seite steht. 



L Vor dem Text oder Gedicht 



INHAI/P 



des Werkes des £. Ebers. 



Subordination 

Die Weiber von Weinsberg 



1 

2 
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Portraitmaler und Radirer, ^^el). den 21. Aug. 1799 
zu Grosssilrchcn bei Muskaii in der Niederlaiisitz, ge- 
storben zu Paris den 7. Februar 1861. Er war der 
Sohn des Pfarrers Samuel Traugott Fechner und das 
älteste unter fünf Kindern. Nach dem frühen Tode 
seines Vaters wurde er mit seinem Bruder Theodor, 
der als Professor der Physik an der Universität Leipzig 
wirkt und sich durch eine Beihe geistreicher kunst- 
historischer Abhandlungen einen geachteten Namen 
erworben hat, yon seinem Onkel, Pastor Fischer in 
Würzen, dann in Ranis (Tliüringen) erzogen. Mit dem 
15. Jahre ging er nach Dresden auf die Akademie, wo 
er zuerst unter Grassi arbeitete, dann unter Ketsch, 
jedoch nur kurze Zeit. Grassi sagte ihm wenig 
Schmeichelhaftes von der Laufbahn eines Künstlers, 
wären ja doch selbst die grössten Meister Hungers ge- 
storben, und kümmerlich g(?stellt hatte der junge Fech- 
ner Anfangs mit drückenden Sor^n-n zu kämpfen — 
aber er blieb fest in seinem Entsciiiuss, war unermüdet 
fleissig, und hatte es bald dahin gebracht, dass er liir 
seine Tortraits in Oel und Miniatur willige Besteller 
fand. Mit den selbstverdienten Sparpfennigen in der 
Tasche wanderte er 1820 zu Fuss nach München, um 
an der Akademie und unter Hoimaler Stieler seine 
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Ausbildung zu Tollenden. Er blieb mehrere Jahre in 
München und erfreute sich der Gunst des Herzogs Ton 
Leuchtenberg, der ihn Bilder der k. Gallerie copiren 
Hess. Auf Andringen des Marquis y. Corberon, dem er 
Zeichnenunterricht ertheilt hatte, begab er sich 1825 
nach Paris; seine kleinen geistyollen Aquarellportraits 
erregten in den kunstliebenden Kreisen der französischen 
Hauptstadt bald lebhaftes Aufsehen und Fechner hat 
mit Ausuuliiiie kieincr Besuchsreisen zu seiner Familie 
Paris nicht wieder verlassen. — Verheirathet war er nie. 

Fechner's eigentliches Feld war die Portraitmalerei, 
in Oel wie in Aquarell, doch that er sich auch mit 
einigen Ilistorienbildorn und Geurestücken: Vision des 
Evangelisten Johannes, christliche Belehrung, eine 
Seifenbläser in etc. hervor; am besten gelangen ihm 
feine weibliche und kindliche Gestalten mit leicht hin- 
geworfener Zeichnung und geistreich aufgetragenen 
Aquarellfarben. Seine künstlerische Richtung hatte 
durch seinen dauernden Aufenthalt in Paris eine yon 
seinen Jugendstudien ziemlich abweichende Bahn ein- 
geschlagen, öfters war yon seiner Bückkehr auf deut- 
schen Boden die Rede, doch hatte er sich zu tief in 
den französischen Geschmack und einige angenehme 
Kreise des Pariser Adels eingelebt. , 

Seine Radirungen, feine Erzeugnisse einer ^^eist- 
reichen Nadel, mit geschmackvoller Eleganz vorge- 
tragen, entstanden in den letzten Jahrzehnten seines 
Lebens; sie sind, mit Ausnahme von ein Paar verworfe- 
nen Platten, b(n Kunsthändler Börner in Leipzig er- 
schienen unter dem Titel: Radirungen von Ernst (falsch 
für Eduard) Feclmer in Paris. X Blatt, f. 

Ausser der Radirung beschäftigte sich Fechner 
auch mit der Lithographie in Portraits, Genrebildern 
und weiblichen Idealgestalten. Für das Münchener und 
Schleisheimer Galleriewerk zeichnete er 1826 auf 
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Stein ein Portrait nach L. da Vinci für die Schrift 
„Jugendblüthen, weibliche Idealgestalten etc.^ Ein 
Yerzeichniss können wir nicht geben, da die Mehr- 
zahl der Blätter, in Paris entstanden, nicht nach 
Deutschland gekommen ist. 



DAS WEBK DFS E. FECHNER. 



EADIEUNGEN. 



I. Der Kunstler selbst 

Höhe der Platte 263 Um., Breite 172 Mm. 

Halbfigur in Profil nach links gekehrt, an einem Tische 
sitzend, aufweichen er den luiken Aiui stützt, während er in 
der Hechten den Crayonstift oder die Radirnadel hiilt; er 
wendet das bartlose Cfesicht gegen den Beschauer, sein dünnes 
Haar ist glatt gestrichen. Ohne Naintn und Bezeichnung. — 
Selten, weil die Platte als ungenügend verworfen ward. 

2. Napoleon L 

HGhe des Ovals 112 Mm., Breite 88 Mm. 
Höhe der Platte 235 Mm., Breite 195 Hm. 

Ohne den Namen des Dargestellten. — 

Nach einer nach der Xatur gemalten Aquarelle von Muneret. 
Der Kaiser in neinem gewöhnlichen nillitairischeu liock ist im 
Brustbild von vorn dargestellt, er wendet den Blick nach rechts. 
Seine Brust zieren di*ei Orden. Sein Kopf ist entblösst. Der 
Hintergrund ist wolkig schatUrt. Unter dem Oval: E. Fechner 
S4?.a./: 1849. 
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3. Marie Wieck. 

Höhe d«T PlAtte 283 Mm., Bniie 220 Mm. 

Bekannte Pumigtin, geboren 1832. SjueBtück, ntsend, 
etwas nacl) links gewendet, sie stützt das Kinn anf die Hand 

und blickt geradeaus. Sie ist mit einem dunkeln B.ock be- 
kleidet, ein leichtes Tuch oder eine Mantille ist von den 
Schultern auf das Armgelenk herabgesunken. Links unten; 
E. Fechner fecitt in der Mitte: Marie Wieck. Ohne Einfassungs- 
Unien. 

Die ersten Abdrücke sind vor der Schrift, die Probe- 
drücke sind vor den Punkten des Granirsfahls rechts an der 
Wand, sowie vor den Arbeiten der Schneidenadel. 

4. CäeiHe WieelL 

Höbe der Platte 163 Mm., Breite 135 Mm. 

Schwester der Vorigen, in jugendlichem Alter, Brustbild, 
von vorn, mit langen geflochtenen Haarzöpfen, welche vor der 
Brust herabhängen; sie blickt nach rechts; den Hals schmückt 
ein dunkles Band, an welchem ein Edelstein hängt. Bechts 
unten Fechner's Name 1848. Ohne den Namen der Abgebilde- 
ten und ohne Einfassnngsllnien. 

In den Probedrücken scheint der Name des Künstlers, 
in kräftigeren Charakteren ausgedrückt» in der Mitte nnten zu 
stehen, man sieht noch Sparen desselben trotz der Anwendnng 
des Polirstahls. 

5. Junges Mädchen. 

Höhe der Platte 175 Mm., Breite 115 Mm. 

Unbenanntes Portrait eines jungen Mädchens; anmuthiges, 
liebliches Gesicht. Brnstbild, halb in Profil nach rechts, mit 
einem Herz nnd Kreuz an einem Band um den entblössten 
Hals nnd dünnem Umschlagetneh nm die Schnltem. In der 
Hitte unten: R feekner 1848. Ohne Einfassongslinien. 
IV. 15 
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6« Das Mfidchen aus dem bayerischen Hochgebirge. 

Hdhe der Platte 265 Mm., Breite 180 Hm. 

Junges sitzendes Ifädchen in Profil nach rechts, mit einer 

Pelzmütze auf dem Kopf, dunkelm Tuch um den Hals, ge- 
mustertem Mieder und einer Schürze über dem Kock beklei- 
det, in Hemdsärmeln, die Hände im Schooss in einander gelegt. 
Unten gegen links: K Feckner 1851. Ohne Einfassungslinien. 

7. Des Künstlers Mutter. 

Höhe der Platte 153 Mm., Breite 110 Mm. 

Alte Frau mit einer Brille auf der Nase, einer Tülihaube 
auf dem Kopf und mit einem Umschlagetuch, in Profil nach 
rechts, die nur halb angedeuteten Hände in einander gelegt. 
In der Mitte unten in Spiegelschrift Fechner's Name 1849. 
Ohne EinfaBsungBlinien. 

8. Dieselbe, lesend. 

Höhe der Platte 168 Mm., Breite 127 Mm. 

Kniestück, nach rechts gekehrt^ in einem Lehnstahl sitsend, 
mit einer Brille auf der Nase, in einem Buche lesend, das sie 
mit ihrer Bechten auf dem Schoosse hält, wahrend sie mit der 
Iiinken im Begriff ist ein Blatt umsnwenden. Links nnten: 
R Feehner 1848. Ohne Ein&ssnngslinien. 

9. Die Schweefer des Kflnstlere. 

Höhe der Platte 160 Um., Breite 110 Mm. 

Junges Mädchen, Brustbild, der Kopf in Profil, der Körper 
von vorn, mit einem gestreiften geknoteten HalHluch, das den 
gestickten Kragen festhält. In der Mitte unten ifechner's 
Name in Spiegelschrift. Ohne Einfassungslinieu. 

IG. Th. Fechner. 

Höhe der Platte 160 Mm., Breite 117 Mm. 

Professor an der HniTersit&t Leipsig^ mit Sehriftsteller- 
namen Dr. Mises, Bmder des Kfinstlera. BrostbUd, fast nur 
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in Umrissen vorgetragen, in Profil nach rechts, mit krausem 

Haar und mit einem Rock mit dickem wulstigen Kragen be- 
kleidet. Unten links: E. Fechner. Ohne JSamen des Darge- 
stellten und ohne Einfassungslinien. 

II. Tänzergruppe nach Watteau. 

Höhe der Platte 258 Mm., Breite 190 Mm. 

Drei Figuren, Pierrot, links stehend von vom, und zwei 
Mädchen, das eine, in der Mitte, ein wenig nach links geneigt^ 
hebt ihr Kleid leicht mit beiden Händen, das andere rechts» 
in Profil nach rechts während der Kopf g^^ den Beschaner 
gewendet isiv stützt die Bechte auf dieHttfte nnd fasst mit der 
Linken den Band ihres Hutes* TTnten: Bi Feehmr sc. 1849. 
Ohne Einfassnngslimen. 
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Hermann Freihold Plüddemann, namliafter Hi- 
storienmaler der Düsseldorfer Schule, wurde den 

17. Juli 1809 zu Colberg geboren und vom Maler 
Sieg III .Magdeburg in die Anfangsgründe der Kunst 
eingefüiii t. Nachdem er sich für die Geschiclitsmalerei 
entschieden hatte, trat er in das Atelier des C. Begas 
in Berlin ein. Ein grosser Carton, den er unter dessen 
Augen zeichnete, die Hinrichtung Conradm's you 
Schwaben, bewies seinen entschiedenen Eünstlerberuf, 
und Plüddemann bezog nun im October 1881 die Kunst- 
akademie zu Düsseldorf. Nach sechsjährigen Studien 
trat er 1837 in die Meisterklasse und behielt fast für 
die ganze Daaer seines Aufenthaltes in Düsseldorf sein 
Atelier im Akademiegebände« Im Jabre 1848 siedelte 
er nach Dresden über. Hier bescbloss er sein thatiges 
Leben nach längeren Leiden den 24. Jnni 1868. 

Plüddemann ist einer jener wenigen Düsseldorfer 
Meister, welche sich ausschliesslich nur der histori- 
schen Malerei gewidmet haben. Am liebsten und 
glücklichsten behandelte er die mittelalterliche Ge- 
schichte oder solche histori'^che Ereignisse, welche 
durch Sage und Dichtung < iiieu romantischen Cha- 
rakter erhalten haben. Die Karlssage, die Greschichte 
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der Hohenstaufen, das Leben des Colnmbns und in 
neuerer Zeit jenes des Wallenstein boten solche will- 
kommene Stoffe, welche der dichtenden Phantasie des 

Künstlers jene Freiheit der Bildung und Gestaltung 
erlaubten, die er lür das Gelingen seiner Compositio- 
nen unbedingt fordern musste. Historienmaler im Sinn 
und in der Richtung von Lessi ug war Plüdderaann 
nicht, für das reine Geschichtsbild, für die realistische 
Darstellungsform war sein Talent nicht disponirt; seine 
Bilder entspringen zwar aus einer edlen Natur, be- 
urkunden einen keuschen Sinn, aber sein Gemüth be- 
sass nicht jene Kraft und Tiefe, um gegebene historische 
Charaktere so energisch und lebenswahr zu individua^ 
lisiren wie Lessing es yersteht. Seine ganze Art und 
Weise der Auffassung eignete sich Ton Hause aus fast 
nur für die romantische Geschichtsmalerei, oder für 
jene durch Sage und Dichtung bereits episch geworde- 
nen Stoffe, wo die handelnden Personen beginnen zu 
allgemeinen Typen yerflacht zu werden. — -Plüddemann 
fühlte diese Begrenzung seines Talents, er hielt sich 
ohne Wanken in seinen Grenzen und gewann durch 
solche weise Selbstbeschränkung wieder Kraft sein Ge- 
biet ganz zu beherrschen. Mit geiKtvedler und lebens- 
wahrer Auffassung seiner Stoffe und Charaktere ver- 
band er eine grosse Tüchtigkeit in der Ausführung. 
„Seine Composition ist immer phantasieToU, reich an 
wirksamen Motiven und giebt die Situation in der 
Concentration und künstlerischen Abrundung, durch 
welche eben die historische Auffassung sich kund giebt. 
In der Zeichnung, im Costtbn, und in der technischen 
Behandlung bethätigt er ein sorgfältiges und gewissen- 
haftes Studium. Ohne gerade als Golorist herrorzu'» 
ragen, weiss er seinen Bildern doch einen Farben« 
reichthum zu verleihen, der den Reiz der Composition 
in entsprechender Weise unteistulzt." 
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Das erste Bild, mit welchem Plüddemann yor die 
OeffenUicfakeit trat, behandelte die Sage der Loreley- 
Kixe, es entstand 1833 und ward vom Düsseldorfer 
EunstTerein erworben. Das nächste Jahr brachte den 
Tod Bolands bei Bonceval, — von demselben Knnst- 
yerein angekanft — einsame, gebirgige Landschaft, 
Karl der Grosse und Krzbiscliof Turpin finden die 
Leiche des starken Paladins, während in der Ferne der 
Blick über das Schlachtfeld streift. Columbus und 
die Seinen Land erblickend, Conradin von Schwaben 
auf dem BlutLorüst waren die Früchte der Jahre 1836 
und 1838, ersteres Bild kam in Besitz des Consuls 
Wagner in Berlin, letzteres ward vom Düsseldorfer 
Kunstverein angekauft. 1839 war Plüddemann mit 
Mücke an den Barbarossa-Fresken in Schloss Heitorf 
betheiligt, nach Lessing's Entwurf malte er hier zuerst 
die Erstürmung Ton Iconium, nach eigener Erfindung 
dann (1841) die Auffindung der Leiche des Barbarossa 
am Kalykadnus, welche Composition er später (1846) 
auch in Oel wiederholt hat. Der Tod des Columbus, 
Der Einzug des Golumbus in Barcelona entstanden 
1840 und 1842 und das folgende Jahr finden wir ihn 
wieder als Freskenmaler im Rathhaus zu Elberfeld 
thätig, er malte jenen Fries der dritten Wand, welcher 
die Blüte des Lebens der deutschen Stände im Mittel- 
alter veranschaulicht: „zuvörderst wird uns Karl der 
Grosse als liichter vorgeführt, ein geringer Bürger ge- 
langt neben einem mächtigen Gegner zu seinem Recht; 
darauf eine Einzelfigur, der die Thaten des grossen 
Kaisers aufzeichnende Geschichtsschreiber. Es folgt 
die Ritterlichkeit in ihrer edelsten Erscheinung, durch 
die Minnesänger Wolfram v. Eschenbach, Heinrich v. 
Ofterdingen u. A. dargestellt. Nun Turniere und die 
Glanzzeit des mit Kraft prunkenden Ritterthums, epi- 
sodisch eine Esse, in welcher die Waffen für die Ritter 
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geschmiedet werrlen, mit Bezug auf Elberfeld. Weiter- 
hin sehen wir den llitteradel in Verfall, er verlccrt sich 
auf schmähliches Rauhen und überfällt reisende Kauf- 
leute, Knappen verfolgen junge Mädchen, die aus dem 
Freien in ihre Wohnungen eilen. Hier im Innern ver- 
ändert sich plötzlich die Scene, eine Menge Menschen 
arbeitet am Webstuhl, Anspielung auf die im 
Wupperthal blühende Leinwandweberei. Ein Seehafen 
mit seinen geschäftigen Kaufleuten und Schiffern deutet 
auf Elberfeld's überseeischen Handel bin. Den ßcblusa 
bildet eine Gruppe wilder Heiden, denen ein Priester 
das Evangelium predigt. Hinweisung auf das von Elber- 
feld eifrig geförderte Missionswesen.* Ausser Flüdde- 
mann waren noch Fay, Mücke und L. Glaasen an 
diesen Fresken thätig, Fay malte die Urgeschichte des 
deutschen Volkes, Mücke die P^iuführung des Christen- 
thums am Nioderrhein durch St. Suibertus, Claaseu 
die Segnungen des Friedens und des Gewerhefleisses. 

Nach Vollendung dieses Fresco's griff Plüddemann 
wieder zur Colum')Ussage: Columbus an der Pforte 
des Klosters La Rabida (1Ö45), Columbus und seine 
Brüder in Ketten zu Cadix landend (1848) waren seine 
nächsten grösseren Bilder; ein kleines, 1847 vom 
Düsseldorfer Kunstverein erworbenes Genrebild: 
Kampf zwischen Spaniern und Indianern, ging 
wenig beachtet Yorüber. Die Uebersiedelung des 
Künstlers nach Dresden im Jabre 1848 Terursachte 
keine Stockungen im Produciren, es entstanden: Lud- 
wig der Eiserne, Landgraf Yon Thüringen, und seine 
wiederspänstigen Vasallen auf dem Acker der Edlen 
(1849), Kreuzfahrer, von Kampf und Hitze ermüdet, 
bei einer Quelle (lb5Ü), Columbus in Disput mit der 
Gelehrten Junta in Salamanca (1856), Barbarossa 
schlichtet auf dem Reichstag zu Besangon die streiten- 
den Parteien (löüO), im Museum zu Dresden, Prinz 
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Heinrich mit i'alstaff in der Schenke zum wilden 
Schweinskopf, angekauft vom sächsischen Kunstverein 
1860; Kaiser Heinrich IV. zu Canossa (1863) und in 
neuester Zeit sein Wallenstein und Seni. 

Plüddemann's Ruf haftet nicht nur an seinen Ge- 
mälden, als tüchtiger Zeichner und einsichtsvoller 
Kenner deutscher G-eschichte und Sage ist sein Name 
auch durch eine Anzahl weityerbreiteter illustrirter 
Werke in das grosse Publicum gedrungen, wir nennen: 

Deutsche Sagen, nacli Zeichnungen von Becker, 
Sonderland, Schrödter, Mücke, Plüddemann 
in Kupfer gest. Ton X Steifen$and, Frankfurt 1840. 
qu. fol. 

Die deutsche Geschichte in Bildern nach Originalzeich- 
nungen deutscher Künstler (Bendemann, Hübner, 
Ehrhardt, Plüddemann U.A.). Holzschnitte mit 
Text von F. Bülau. Dresden, 1855. qu. fol. Eine 
zweite Ausgabe erschien 1864. 

Deutsches Balladenbuch. Mit Holzschnitten nach Zeich- 
nungen von Ehrhardt, v. Oer, Plüddemann, 
L. Richter und C. Schurig. Leipzig. O.Wigand, 
fol. Beliebtes Buch, das mehrere Auflagen erlebt hat. 

Plüddemann's Portrait ist Ton F. Meyer ra- 
dirt 1837. 
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DAS WERK DES H. PLUEDDEMANN. 
I. Die Kreuzfahrer im Anblicic ven Jeruealeia 

Höbe 208 Mm., Breite 272 Mm. 

Für das sogciiaimte liuddeub-Album radirt. — Die Kreuz- 
fahrer haben sich der heiligen Stadt genähert, sie sehen sie im 
liiikpii Kint cTgrund ausgebreitet und sind vorn auf der Auiiuhe 
auf die Knie gesunken, um Grott für die grosse Gnade zu 
danken. Gottfried von Bouillon mit seiner befahnten Turnier- 
lanze im Arm kniet in der Mitte neben drei andern Bittem* 
ISSuk Pilger, rechts vom am Boden liegend, von einem Bitter 
untentätst, scheint sa yerscheiden. Der rechte Gnind ist 
dnrcli einen Fek geschlossen, ünien links im Boden der Name 
des Künstlers 1839. 

L Vor der Schrift, d, h. vor dem Kamen „Plüddemann* in 
der Mitte desXJnterrandes, nur mit den Adressen des Yorlegers 
nnd des Druckers Schulgen-Bettendorf. 

n. Mit dem Namen „Plftddemann^ oder mit der Schrift. 

ni. Ebenso, aber die Adresse des Druckers ausgeschliffen. 

Erste Prübedrücke, Vor aller Schrift im ITnterraud 
und vor vielen Ueberarbeitungen, Der Helm des Ritters 
rechts am Rand unterhalb des Pferdekopfes trügt aui der 
Seite noch nicht das Zeichen des heiligen Kreuzes; der vor 
ihm befindliche Schild am Rücken des Orientalen ist noch 
weiss, während derselbe in den vollendeten Abdrücken mit 
einer lothrechten Strichlage bedeckt ist etc. 

Zweiter Probedruck. Mit diesen und andern Ueber« 
arbeitungeni aber noch vor aller Schrift im Unterrand. 

2. Der Tod des Kafsere Barliaroesa. 

Höhe 392 Mm«, Breite 460 Mm. 

Das Hanptblait des EOnstlerSi nach dem IVescobüd ua 
Schloss Heltotf. Der edle £aiser, In voller Büstnng, beklagt 
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und bejammert von seiner Umgebung aus dem Flusse gezogen, 
wird auf seinen ausgebreiteten Mantel auf dem felsigen Ufer 

niedergelegt, zwei junge Kitter, vorn in der Alitte im Wasser 
stehend, unterstützen den Yerschiedeiien, indem der eine die 
Hand gegen seine Seite stemmt, der andere sein Bein um- 
schlingt, ein dritter, links stehend, unterstützt den Oberk(>rper, 
während ein vierter, rechts niedcrgelvniet, den Mantel erfasst, 
um ihn zu küssen oder seine Thränen abzuwischen. Links im 
Hintergrund sehen wir das Heer über die Brücke ziehen. 
Tinten links am felsigen Ufer der Name : Plüddemann inv et fec. 
Das Blatt hat einen breiten Unterrand, scheint aber nie Schrift 
211 haben. 

Die Yorsliglicheren Abdrttcke sind aaf chinesischem Papier 
und vom Kttnstler selbst mit weissen Lichtern gehöht. 
Das Blatt kommt selten vor. 

a Ritter, Tod und Teufel. 

Höhe 241 Um. , Breite 185 Km. 

Nach dem bekaaiiten Kupferstich von A. Dürer. Der un- 
erschrockene, vom Tod und Teufel verfolgte Ritter reitet nach 
links. Unten links eine Tafel mit Dürer's Zeichen und der 
Jahrzahl 1513, im Unterraml rechts der Name Plüddemann fec. 

Die besseren Abdrücke sind auf chinesischem Papier. 

4. Columbus an der Pforte des Klosters la Rabida.^) 

Höhe 400 Mm.?, Breite 280 Mm.? 

Yor dem in maurischer reicher Architektur von Säulen ge- 
tragenen Vorbau der Thür des Klosters, rechts, an das sich 
andere Baulichkeiten und die Kirche nach dem Mittelgründe 
8u anschliessen, empfangt der Abt (in derFranziscaner^KuttOi 
strickumgürtet mit daran herabhängendem Bosenkranz, ein 
Kreuz am breiten Bande auf der Brust) den ankommenden 



♦) Die Beschreibung nach der freundlichen Mittheilung des 
Prof. Ehrhardt in Dresden, Schwager des Künstlexs. 
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Oolumbus. Der Abt hat dessen Hand ergriffen und ladet mit 
einer Bewegung der Linken sum Eintritt ein. Hinter dem Abt 

steht ein anderer Bruder; der Pförtner, ans der Thür tretend, 
"bringt bereits Erfrischungen. Columbus im zeitartigen Barett, 
den Pilgorstab mit einem kleinen, daran liängenden Bündel in 
der Linken haltend, hat die Rechte dem Abt gegeben. Den 
]VTontol über die Schulter geschlagen, steht er straff aufrecht 
da, dem Abt in's Antlitz blickend. Neben und hinter dem Co- 
lumbus nach links zu giebt ein Bruder einem, den Beschauer 
den Bücken zuwendenden Knaben, den Begleiter des Columbus, 
der ebenfalls ein bescheidenes Bündelchen über den Rücken 
geworfen und eine Tasche umgehängt an der rechten Seite 
trftgt, zu trinken. Nach links fuhrt der gebirgige Weg ab- 
warte. Eine blfibende Aloe, ein steinernes Gracifix stehen dem 
Yordergrande noch ziemEch nahe am Bande der Platte links. 
Weiter hinein, von nnten heraufkoidmend, im Schatten der 
Bergwand, die sich anf dieser Seite hinabzieht, ein Paar Hönche 
in Kapuzen und mit Säcken oder Schläuchen auf den Schultern. 
Die Baulichkeiten, die Gruppe vorn, ist wohl im Abendsonnen- 
ßcliciii gedaclit, das Heer mit hochsteigendem Horizont ist 
ebenfalls hell beleuchtet. Der H l mel setzt dunkler dagegen 
ein; zwischen Wolken durch siebt man den aufgehenden Mond, 
— Das Ganze ist mit ziemlich breiten, kräftigen Strichlajxcn 
in deutlicher Klarheit und schon jetzt, obgleich es nur Aetz- 
druck ist, in leidlicher Haltung ausgeführt. Links unten steht: 
JK Plüddemann 1 8dl, die yerkehrt gestellte 5 ist niedergedräckt, 
nur schwach zu sehen. 

Es sind nur ein Paar Abdrücke Torhanden. 

5. StänddieiiL 

Hdhe 22» Mm., Breite 190 Mm. 

Für ,^ieder und Bilder'*, erster Band, Lieder eines Malers 
(G. Beinick) mit Bandzeichnungen seiner iVeunde, Düsseldorf, 
Bnddeus, radirt — Auf der breiten Gartenterrasse eines rechts 
befindlichen Palastes steht in der IGtte Tom ein Cavalier, 
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er bringt^ die Lante rflhrend, seiner rechte in einem Chor 
des Palastes stehenden Oeliebten ein Stftndehen. Zwei Spring- 
brunnen sehliessen die Treppe dee Palastes ein, die Tenrasse ist 
durch eine BrSstnngsmaaer mit drei Statuen geschlossen. 
IrinlEs erhebt sich hinter Gebüsch eine alte Burg und durch 
den kahlen landschaftlichen Hintergrund schlängelt uch ein 
Flnss. Unten bei den Füssen des Gayaliws das Zeichen 
PlüddemaDn'B. In der Mitte des Bildes ist mit Lettero das 
Lied eiugedruckt: 

„Morgens als Lerche 

Möcht ich begrüssen der Sonne Strahlen.'^ 
Die ersten Abdrücke sind vor diesem Xäed und drei 
andern Liedern auf der Bückseite. 
£s giebt auch Abdrücke in Farben. 

6. Der nächtiicho Ritter. 

Höhe der Platte 283 Mm., Breite 220 Mm. 

Bandaeichnung lum IL Band des unter Toriger Nummer 
genannten Albums. Bechts steht auf den Stufen eines Hauses 
ein Cayalier, der sur Guitarre seiner Geliebten ein StXndohen 
bnngi» Über der verschlossenen Poppelthfir brennt unterhalb 
einer Madonna mit dem Kind eine Lampe; links bei einer 
Pahne lausdit sein Nebenbuhler in Begleitung ron swei 
Männern, deren einer eine Fackel trägt; unten wird die Eifer« 
öuclit zwiäch.eii beiden Cavalieren in Gegenwart zweier Öecun- 
danten durch ein Degenduell ansgefochten, oben ruht die 06- 
liebte, welche betrübt das Gesicht mit der Hand verbirgt. In 
(k r Mitte des BUdes ist mit Lettern das Lied von Uhiaud ein« 
gedruckt: 

„In der mondlos stillen Nacht 

Stand er unter dem Altane" etc. 
Die ersten Abdrücke sind vor dem Lied. 
£s giebt auch Abdrücke in Farben. 
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ROBERT EBERLE. 

Bezirksamtmann Regnet in München, bekannt 
durch seine geistToUen Studien zur Charakteristik 
Munchener Künstler der G^enwart, schrieb 1860 eine 
Studie über Eberle für Dr. Schasler*s Deutsche Knnst- 
zeitung; ich lasse sie hier folgen, da ich keine bessere 
zu geben weiss. 

Robert Eberle wurde am 22. Juli 1815 zu Meers- 
bürg am Bodensee geboren. Sein Vater war tiiilier 
Kaufmann gewesen, ungünstige Verhältnisse zwangen 
ihn später als Diurniat beim Iluigericht in Constanz 
sein Unterkoramen zu suchen. Robert war, als die Fa- 
milie dorthin übersiedelte, sechs Jahre alt, die Familie 
zahlreich, das Einkommen gering. Gleichwohl wurde 
Robert für das Studium bestimmt. Seine Lust hierzu 
war aber gar gering und er verliess das Gymnasium 
schon nach einem bilbj ährigen Besuche, nicht ohne 
einen heftigen Conflict mit seinen Lehrern. Schon da- 
mals war seine entschiedene Neigung zur Kunst, be- 
gleitet von unverkennbarer Anlage, der Gegenstand 
elterlicher Besprechungen gewesen und so wurde denn 
der Knabe dem in Constanz lebenden Landschafts- und 
Thiermaler J. J. Bidermann übergeben, der sich 
desselben mit Eifer und Liebe annahm. 
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Kachdem er sich die Anfangsgründe der Enn&t an- 
geeignet, beschäftigte er sich meist mit dem Copiren 
von Oelbildern seines Lehrmeisters, die sich durch 

grosse Zartheit und Klarheit der Behandlung auszeich- 
nen. Auch mit Maria Ellcnrieder, welche in Con- 
stanz wohnte, wurde er bekannt und versuchte sich in 
Copien nach der einen und andern ihrer Arbeiten, ohne 
dass er sicli von ihnen hesonders angezo;];cn fühlte, 
denn ihre etwas sentimentale Manier konnte seinem 
gesunden frischen Wesen nicht behagen. Sein Vater, 
selbst ein lebhafter Kunstfreund, ermüdete nicht, den 
Arbeiten Robertos mit Aufmerksamkeit zu folgen, und 
nicht selten entschied sein unbefangener und richtiger 
Blick» wo der Sohn zagte und schwankte. Von ausser- 
ordentlicher Bedeutung aber war das herzliche Inter- 
esse, welches der hochverehrte Bischof Yon W Ossen- 
berg in wahrhaft väterlicher Weise an dem Streben 
des jungen Kunstschulers nahm. Er ermunterte nicht 
blos eindringlichst, sondern öffiiete ihm«auch seine an 
Meisterwerken reiche Privatsammlung älterer und 
neuerer Gemälde, welche Eberle's Gesichtskreis noth- 
wendig erweiterte. Aber bald zeigte sich nun auch das 
Bedürfniss des Besuchs einer grösseren Lehranstalt. 
Die Wahl konnte niclit schwer halten. In München 
war unter König Ludwig's Schutz ein neues Kunstleben 
erwacht, das verwandte Elemente an sich zog. So ver- 
liess denn Eberle, erst 15 Jahre alt, im Jahre 1830 
seine Heimat, um an der Akademie zu München, der 
Cornelius vorstand, seine Studien fortzusetzen. Es 
wurde ihm dieses nur durch eine Unterstützung seiner 
Landesregierung möglich und auch diese war so un- 
ergiebig, dass er hei der grössten Sparsamkeit München 
nach einem Jahre yerlassen musste, weil seine Mittel 
YÖllig erschöpft waren. Durch den Erlös aus manchen 
kleinen Arbeiten, welche ihm in seiner Heimat üher- 
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tragen wurden, half er bald seinen Finanzen vieder so 
weit auf, dass er es wagen durfte, an die Wiederabreise 
nach München zu denken, woselbst er seiner Ausbildung 
mit solcbem Eifer und so günstigem Erfolge oblag, dass 
er bald darauf eine seiner Arbeiten durcb die Ver- 
leihung einer goldenen Medaille Seitens der badenschen 
Regierung belohnt sah. Neben fleissigem Studium der 
Natur waren es besonders die Werke RuysdaeFs und 
Dujardin's in der Münchener Pinakothek, welche seine 
ganze Aufmerksamkeit in Anspruch nahmen und ihm 
leuchtende Vorbilder waren. So gelang es ihm denn 
auch nicht blos seine Existenz zu sichern, so dass er 
sich im Jahre 1842 verehelichen konnte, sondern er 
nahm auch bald unter den Künstlern Münchens einen 
ehrenyollen Platz ein. Da kam das Jahr 1848 und in 
seinen Stürmen sah sich der harmlose Thiermaler, über 
dessen Schafheerden der tiefste Frieden gelagert war, 
Yor Andern gefährdet. Er fürchtete für seine Zukunft 
um so mehr als er seither auch Vater geworden. Einer 
seiner Freunde rerliess damals eine gesicherte Stellung 
in München, um in Amerika sein Heil zu suchen. Das 
Beispiel war zu verlockend, alle Abmahnungen seiner 
Freunde, unter denen ihm besonders der bekannte 
Galvanograph Leo Schöninger seit der Zeit seines 
Aufenthalts in München am nächsten stand, blieben 
vergeblich. Er träumte von einem Eldorado, das er 
in New York suchte, aber leider nicht fand. Die öffent- 
lichen Verhältnisse jenes Landes, namentlich aber die 
Stellung der Kunst daselbst, fanden so wenig seinen 
Beifall, dass or mit Aufopferung einer beträchtlichen 
Summe nach drei Monaten wieder nach München zurück- 
kehrte. Seine zahlreichen Freunde erinnern sich noch 
heute mit Freuden der Stunde, als eines Abends das 
bärtige Gtesicht des Ferngeglaubten in der Thüre des 
(JeseUschaftslocales Ton „Neuengland** erschien, das 
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noch einen Theil des Festschraucks zeigte, den es dem 
Scheidenden zu Ehren angezogen hatte. Auch jener 
Freund, dessen Beispiel ihn nach dem Westen gezogen 
hatte, kehrte bald darauf enttäuscht zurück. Eberle 
fand sich rasch wieder in den gewohnten Verhältnissen 
zurecht und sah von Jahr zu Jahr seinen wohlverdien- 
ten Ruhm wachsen. Schon im Jahre 1842 war ein 
grösseres Bild von ihm, „ein Hirt bei seinen Schafen 
vom Blitz ersoblagen,^ für die K. Gemäldesammlimg 
in Kopenhagen erworben worden, der Grossherzog von 
Baden hatte später ein Werk des EünBÜers in die Galerie 
zu Karlsruhe aufgenommen und ein anderes hatte in 
der Neuen Pinakothek zn München Platz gefunden. 
Den grosBten Bnhm aber brachte ihm die AuBstellung 
1858« wo nnter andern Arbeiten Eberle's seine von 
einem Adler in den Alpengrund gejagten Alpenschafe 
(F. üTtirrA/^ 8C.) ansserordentüchen Beifall fanden. Die 
Münchener Akademie zeichnete ihn durch ihre Wahl 
zum Ehrenmitgliede aus. 

Den Sommer 18G0 verbrachte Eberle theü weise mit 
Studien im Dorf Eberfing bei München. Als er mit 
einem Freunde ein geladenes Zimmerpistol untersuchte, 
womit er sich zu unterhalten pflegte, entlud es sich 
plötzlich und die Kugel blieb zwischen seinem Schiidel- 
knochen und der Kopfliaut hinter der rechten Schläfe 
stecken. Nachdem sie mittels eines Schnitts entfernt 
worden, stellte sich erst eine Gesichtsrose, dann das 
Scharlach ein, dem der scheinbar rüstige Mann in 
Kürze erlag. Er starb zu Eberfing den 19. Sept. 1860. 
Sein letztes Bild : ein Abzug von der Alm, ist Eigenthum 
seines Freundes L. Schöninger und eines der besten, 
die von der Hand des geschickten Künstlers ezistiren. 
Als Scha^aler wird Eberle yon keinem der jetzt leben- 
den Künstler übertroffen und es sind höchstens ein 
paar Bilder von ihm vorhanden, in denen nicht Schafe 
IV. 16 



Digitized by Google 



842 



EOBEBT EBEBLE. 



mit der ihm eigentliüiulicben Walirlicit und Naturtreue 
erscheinen. Mit nicht weniger Geschicklichkeit verstand 
eres aber auch, die übrigen Hausthiere wiederzugeben und 
erwarb sich durch die Anmuthund den gemütlilicben Hu- 
mor seiner Compositionen viele Verelirer seiner Kunst." 

Sein Portrait, auf Stein gezeichnet, l)etindet sich 
im Münchener Künstleralbum. — Sein talentvoller 
Sohn hat sich der Historienmalerei gewidmet und seine 
Ausbildung in Piloty's Schule erhalten. 

• Nennen wir die bekannteren unter Eberle's Bildern : 

Abzug von der Alpe. Sein letztes Bild. Bei 

L. Schöninger in München. 
Hirt mit Schafen, theils in Gruppen unter reich be* 

lanbten Bäumen ruhend. NeuePinakothekin 

München. 

Des Schäfers Mittagsmahl« Bei Kramermeister 
Lorenz in Leipzig. 

Hirt mit Schafen . Musen m z u II u n n o v e r 1854. 

Iluhende Schafe. Ebendaselbst 1855. 

Schäfer mit Heerde. Erbgrossherzogin von 

Mecklenburg-Strelitz 1854. 
Ruhende Schafe am Mittag. Pastor Victor in 

Emden 1852. 

Der Abend auf der Weide. Kunstverein in 

St. Gallen 1852. 
Alpe an der Benedicten wand. Verkauft in Bern 1852. 
Morgen, Aufbruch der Ziegen aus einem schwäbischen 

Dorf. Kunstverein in St. Gallen 1852. 
Schafe im Gewitter, der Hirt Tom Blitz erschlagen. 

E. Gallerie in Kopenhagen. 
Geängstete Schafe. Verloost Tom Züricher Euns t- 

Y er ein 1860. 
Ländliche Scene mit Vieh. Bei 0. West fahl in 

Hamburg. 
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Schäfer mit seiner Heerde am Abend. Allgemeine 
P nitsclie Kunstausstellung in München 1854. 

Ruhende Sohafe mit Hirtenknabe. Verloost 7om 
Bremer Ennstverein 1852. 

Kornernte. — Ein Morgen im Stadtchen Weinheim. 
Verloost vom Prager Kunstverein 1847 n. 1848. 

Heimkehrender Schäfer mit seiner Heerde. Verloost 
Tom Mannheimer Ktinstverein 1846. 

Ruhende Schafe. — Ruhende Ziegen nnd Schafe. Ver- 
loost vom Carlsruher Kunstverein 1850 u. 55. 

Heimkehr vom Felde. — Kühe von der Weide heim- 
kehrend. Darmstädter Ausstellung 1851 
und 54. 

Der Bauer und Schäfer. Carlsruher Aus- 
stellung 1857. 

Herhst-Schafweide. Strassburger Ausstellung 
1859. 

Verirrte Kinder im Schnee der Hochalpen. 

Schaf heerde von Wölfen überfallen. 

Kühe am Abend von der Weide heimkehrend. Thier- 
arzt A. Striegl in München 1861. 

Schwäbischer Schäfer mit seiner Heerde. Kaufmann 
F. Steigen berge r in München 1860. 

Dor&cene. Kaufmann A.t. Kl öber in München 1859. 

Morgen in einem Dorf. Maler Stauber iu 
München 1858. 

Dorfpartie am Morgen. Oberlieutenant ?. Bau r- 
Breitenfeld in München 1857. 

Schafe Ton einem Hunde gejagt. Leibarzt Dr. Röser 
in Athen 1856. 

Des Schäfers Mittagsmahl. Maler B. Schmidt in 

München 1855. 

Schafe während eines Gewitters. Gewinn des Augs- 
burger Kunstvereins 1853. 

16* 
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Der zu früh gefallene Schnee. Maler B. Müller in 

Münch 11 1852. 
Heimkehrende Leute am Abend mit ihrem Vieh. 

Baron v. Brenner in München 1850. 
Abzng von der Alpe. Musiker P. Cavallo in 

München 1849. 

Nach Eherle wurden folgende Blätter gestochen 
oder lithograx^liirt: 

1 . Gebirgslandschaft mit Schafheerde und Lämmergeyer. 
F, WüriMe sc. Garlsraher KnnstTereinsUatt 1859. 
gr. f. Die Schafheerde ist toq Eberle selbst radirt. 

2. Die Alpe. Sehönmger sc. Galvanographie. Garls- 
raher KnnstYereinsblatt 1862. gr. qu. fol. 

3. Alpenschafe bei einem Gewitter, nach einem Aquarell« 
bild im König Ludwig-Album. ./. Wölff'lc lith. f. 

4. Schwäbischer Schal lürt. Fcederle lith. Farbendruck 
(das Bild in der Pinakothek). — 



DAS WERK DES ROBERT EBERLE. 



RADIßüNGEK. 



I. Die Ziegenheerde und die Wäscherinnen, 1846. 

Höhe liO Mm., Breite 177 Mm. 

Partie ans emem sohwäbisohen Dorf. BechtB vom bei 
einem Bronnen smd swei ICädohen bei einem Bottich mit 
Waschen beBehftftigt. Der Hirti in sein Horn stosaend, treibt 
Unka auf der Straase eine Ziegenheerde daher, die eine der 
Wascherinnen neckt, mit der einen Hand ihre Kaee sadrttckend, 
dnroh Kachahmen des Meckerna den Bock, während ue mit der 
nodem Hand mit einem Tncbe nach ihm achlSgt. Bm Heinea 
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furchtsames Mädchen flüchtet zu der luidern AVäscheriu. iiäuser 
im Mittelgrund schliessen die Darstellung. Hechts unter der 
Hadirung der Name: Robert EberU 184H. 

Eberle radirte da*» hübsche Blatt für das Album des 
Müncheuer Radirercliihs, und die alten guten Abdrücke, 
raeist auf chinesischem Papier, tragen unten im Papierrand den 
Stempel dieses Vereins. Später kam die Platte in andere 
Hände und wurden Abdrücke der Zeitschrift Auer's Faust 
beigegeben. In diesem Zustand trägt das Blatt unten den ge» 
stochenen Titel: ^er Stören friedP und Adressen. Aber diese 
Abdrücke sind pioht zu empfehlen. 

2. Die Schafe im Stall. 1845. 

Höhe 180 HjUn Breite 154 Hm. 

In einem Stall, in dessen masslyer Hinterwand in der Uitte 
ein Fenster angebracht, das durch einen hölsemen Laden ge- 
schlossen ist, ruhen neun Schafe, fünf stehen, die andern liegen, 

zwei befinden sich in der Mitte vom, während die übrigen 

etwas weiter zurück dicht vor der iiampe gruppirt sind; von 
jenen liegt das eine nacii rechts gekehrt, während das andere 
in entgegengesetzter Richtung steht. Im Unterraud links: 
Robert Eberle 1S45. 

Eberle radirte auch dieses Blatt für jenes unter voriger 
Plummer erwähnte Album. 



LITHOeRAFHIEK. 



3. Der Geecheidtere giebt nacli. 

Humoristische Thiercomposition fOrdas „Hünchener Album. 
Lithographische OriginalseiGhnungen hier lebender Künstler, 
yon ihnen selbst auf den Stein gezeichnet." In einer links hinten 
durcb Gebüsch geschlossenen Landsdiafl sind in der Uitte vom 
ein grosser Stier und ein Esel in Zank gerathen, der Stier 
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Stemmt seine Stim in die Weiche des Esels ond dieser, der 

keine Lust zu bezeigen scheint sich mit seinem Gegner einzu- 
lassen, machtj nach seinem augenblicklichen Gesichtsausdruck 
zu schliessen, ganz den Eindruck^ als herrBchte er seinen Gegner 
mit den \V'orten: „der Gescheidtere giebt nach" au. Hechts im 
Grund schauen drei Kühe und ein Kalb höchst verwundert dem 
Kampfe zu und links stehen fünf Schafe in stille Betraclitung 
versunken. — Im Unterraud; „Der Gescheidere giebt nach.^ — 
Le plus sagecede., darunter: Münch euer Albttm Und die Adresse 
von Gh. Weiss und H. Kohler, links dicht unter dem Bilde: 
Comp. tf. mtf Stein gez. v, Robert Mlferle, reehts: Gedr. v» 
Th. Kämmerer. 

Höhe des ToBdmcks 245 JCm.» Br. 336 Mm. 

4. Der Maler und der Ziegenbock. 

Launige Composition. Ein Landschaftsmaler, auf der Alpe, 
ist in Conflict mit einer kleinen Ziegenheerde gerathcn, der 
Bock macht einen Angriff auf ihn, er, mit Palette und Pinseln 
in der Hand, schwingt mit der andern den Malstock, um dem 
Bock eiuen tüchtigen Hieb zu versetzen; Schirm, Stuhl und 
Hut liegen am Boden. Indessen attakircn hinter seinem 
Bücken drei Ziegen den Farbekasten, nnd eine derselben, die 
mnthigere^ macht den Versnch, .wie eine Farbenkugel wohl 
schmecken möge. Der Senner und die Sennerin schauen links 
bei ihrer Hütte auf einer Anhöhe dem Kampfe zu* Der Hinter- 
grund ist durch ein ödes Felsgebizg geschlossen. Unter der 
Einfiussnngslinie unten links: Comp. «. Utk, o. R, Merle, rechts: 
Gedr, V. /. B. ICuhn, im Unterraud: Beilage zu den Münchener 
Blättem för Kunst ftc. &c (München 1845.) Tondruek. 

Höhe 3U2 Mm., Breite 264 Mm. 

5. Polacken-Bivouak. 

Nach dem Bild des P. p. SesSf für das Lencbtenberg'sche 
Galleriewerk auf Stein geseichnet. qu.f. 
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Die Platte verunglückte und es worden, anfangs wenigstens, 
keine Abdrücke für den Handel gemacht. 

6. Die Heerde im Fhiee. 

Nach H. Roos' Bild in München für das Galleriewerk von 
Piloty und Lühle lithograpiiirt, — Gebirgige Landschail mit 
Bäumen zur Linken und einer steinernen Brücke im Mittel- 
grund. Vorn ein Fluss und in domsclhen eine Heerde, der 
Stier will einen Hund angreiten, den ein schreiender Bube am 
8trick zurückzuhalten sucht, ßechts reitet hinter der Heerde 
her auf einem Esel die Hirtin, begleitet vom Hirten. Die 
Heerde besteht aas Schafen, Ziegen und zwei Stieren. Unter 
den Einfassungslinien links: Gemalt v. Heinr, Roos., rechts: 
Nach dem Originale auf Stein gez, 9, M» Eberle., im Unterrand 
die Angabe des Aufbewaknmgsortes und der Grösse des 
Bildes» Deutsch und Französisch. Höhe nach den Kinfassnngs» 
Imien 414 ICm., Breite 505 lfm. 

7. AnsicM vom Starnberger See. 

Für folgendes Werk geseichnet: „Malerisdie Topographie 
Yom Bayerischen Hochlande, Salzburg, Salikammergut und 
Nordtyrol, herausgegeben tou F, Boke und G, Jtfayr. Mfln* 
chen 1839. 

Es soll noch ein zweites Blatt von Eberle's Hand sich in 
diesem Werk befinden. Leider war es uns nicht möglich, das- 
selbe zur Ansicht zu bekommen. 
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INHALT 
des Werkes des B. £berle. 



Radirungen. 

Die Ziegenhewdeimddie'Wftacheriinien. 1846 1 

Bie Schafe im BtaU. 1845 2 

Lithographien. 

Der Oescheidtere gieU nach 9 

Der Haler und der Ziegenbock 4 

Polacken-Biroiia«! nach K Hess 5 

Die Heerde im Flnw, nach H. Book > • 8 

Der Stainbeiger See ' 
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Die Gebrüder Ezdorf, Landscliaftsmaler von Ruf, 
stanuaen aus Pösneck an der Orla, der ältere, Christian, 
geb. 1801, starb in München 1851, der jüngere, Fried- 
rich, geb. 1807, starb 1858 in Würzburg. Nur der 
jüngere, Friedrich, hat, so viel ich weiss, die Radimadel 
geführt. Wiederholen wir den ansprechenden bio- 
graphischen Nachruf, den der Münchener Kunstyerein 
dem ersteren als^ seinem Mitgliede 1852 nachsandte: 

„Johann Christian Michael Ezdorf, geb. 1801 
zu Pösneck an der OrLa, erhielt seine erste künstlerische 
Ausbildung auf der Akademie in München und in den 
nahen Hochlanden, in denen er mit Vorliobo ernste, 
ja düstoro StellPTi mifsuchte. Diese eigenthüiuUche 
Geschmacksrichtung bestimmte ihn zu einer Reise nach 
dem Norden Europa's, wo er die ihn am meisten an- 
sprechenden Charakterzüge der Natur bestimmter aus- 
geprägt zu finden glaubte. Er ging deshalb im Jahre 
1821 über Hamburg und Kopenhagen nach Norwegen 
und nach dem Nordcap, von da nach Schweden und 
hielt sich längere Zeit in Stockholm auf, wo er sich 
grosse Achtung erwarb. 1827 besuchte er Island, 
kehrte aber nach Stockholm zurück und fand vielfältige 
Anerkennung und Beschäftigung. In den dreissiger 
Jahren (1835) ging er nach England und hier malte er 
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vielleiclit seine schönsten Bilder, wenigstens sind die 
beiden grossen Landschaften aus Schweden, die er 
1840 von London mit nach München brachte und von 
welchen die eine einen Eisenhammer an einem Wasser- 
fall (in der Neuen Pinakothek zu München) die yor- 
zUglichsten seiner Hand. Er liebte vorzugsweise das 
Düstere in der Natur, ja er schränkte sich eigentlich 
ganz darauf ein. Seine Vorbilder waren Ruysdael und 
A. van Everdingen, er kannte kein grösseres Lob als 
mit dem Letzteren Terglichen zu werden, selbst auf 
Kosten seiner Originalität. Graue Wolken mit wenig 
blauem Himmel, dunkele Fichten nebst bemoosten 
Birkenstiimmen, schäumende Waldbiiche zwischen 
Felsen und eine verfallene Hütte — das war das Ma- 
terial, auö welchem er seine oft hinreissend schönen 
Naturscenen aufbaute. Eine Aeusserung von ihm zeich- 
net seinen künstlerischen Charakter recht bestimmt. 
Kr war 1849 wieder in Norwegen, kehrte aber mit einer 
auffallend geringen Ausbeute an Studien von dort zu- 
rück; darüber befragt sagte er: „die ganze Zeit dass 
ich in Norwegen war, war schönes Wetter und da 
habe ich Nichts gefunden." Ueberhaupt war (nament- 
lich in der letzten Zeit) seine Art nach der Natur zu 
studiren sehr eigenthümlich skizzenhaft und seine 
Zeichnungen dürften für Viele eine Bunenschrift sein. 
Und doch zeigen seine Gremälde ein so tiefes und ge- 
naues Studium, dass er mit seinen FelsblÖcken und 
Steinschichten sogar das Kennerauge der Geologen 
entzückte. Freilich hat er seiner Imagination und 
seinem Formengedächtniss durch ungemein fleissige 
und ausgeführte Studien in jüngeren Jahren eine feste 
Grundlage gegeben. Eine neue sehr ansprechende Art, 
Landschaften in Kohle mit einer gewissen Vollendung 
und malerischer Wirkung zu zeichnen (und dann 
zu üxiren) hat Ezdorf wenn nicht erfunden, so doch 
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von England oder Frankreich bei uns eingeführt und 
vervollkommnet. 

Ezdorf war ein stiller, in sich abgesdiloRsener und 
in seiner inneren Welt glücklicher, anspruchsloser und 
freundlicher Mensch. Sein Gesicht schien keine 
Muskeln für den Unmuth oder Zorn, geschweige für 
Missgunst oder Feindschaft zu haben. Aber soviel 
wasste er doch Ton seinem Werth, dass ihn Grering- 
schätzung schmerzte. 

Ein eigentliches Krankenlager ging seinem Tode 
nicht Toraus, am 17. Dec. 1851 fühlte er sich unwohl 
und schon am Abend des 18. war er eine Leiche. Er 
war erst seit einem halben Jahr verheirathet und hatte 
erst das vorige Jahr seinen Vater yerloren, der bei 
seiner Geburt schon so alt war, als der Sohn bei des 
Vaters Tode. Er war in der letzten Zeit Sachsen- 
Meiningenscher Ildi'maler geworden und war Mitglied 
der Akademie der schönen Künste in Stockliolm." 

Friedrich Ezdorf, der jüngere Bruder des 
Vorigen, geb. zu Pösneck 1S07, erhielt seine Ausbilduiig 
ebenfalls auf der Akademie m München und widmete 
sich anfangs der Porcelianmalerei. Die Erfolge des 
Bruders und eine innere Neigung bestimmten ihn später 
zur Landschaft überzugehen und in die Fussstapfen 
seines Bruders tretend, malte er wie dieser mit Vor- 
liebe düstere Waldgegenden, wilde Felsenthäler mit 
Wasserfällen, Winterlandschaften etc., wozu er über- 
reiches Material in Münchens Nähe fand. Dennoch 
scheint sein Talent nicht jene Kraft und Selbstständig- 
keit besessen zu haben, die seinen Bruder zierten; so 
lange dieser thätig und am Leben war, sehen wir ihn 
an seiner Seite und mit seiner Unterstützung eine 
recht reiche künstlerische Thätigkeit entfalten, so wie 
er aber aus dem Leben geschieden war, stockte Fried- 
richs Productivität, ja er nahm fast Abschied von der 
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Kunst; er verliess München im Jahre 1852 und kehrte 
nach Pösneck zurück, wo er die nächste Zeit noch 
künstlerisch thätig war. Dann associirte er sich mit 
dem Gerber A. Müller aus Hammel bürg, zog mit diesem 
nach Kissingen und betrieb hiereinige Jahre die(jrerberei. 
Als Müller sich entschloss nach Amerika zu gehen, 
löste sich das Geschäft auf und Ezdorf siedelte nach 
Würzburg über, wo er im Mai 1858 verstorben ist. 

Fnedrich Esdorf, nicht Christian, ist der Radirer. 
Seine Blatter, znm Theü nach Bildern des Bruders, 
tragen ganz jenen Charakter, den wir oben als wesent- 
liches Merkmal des Ezdorf sehen Greschmacks bestimmt 
haben. Sie erschienen erst einzeln, dann 1837 zu einem 
Heft Tereinigt unter dem Titel «Radirungen von Fried«* 
rieh Ezdorff**, München 1837. Diese Ausgabe ist selten. 
S^jäter (1850) veranstaltete die Montmorillon'sche 
KunsUi and laug eine vollständigere neue Ausgabe von 
15 Blättern. 



DAS WERK DES F. EZDORF. 



ÄADmiTNöEN. 



I— 4w 4 BL Die kleinen Wasserfalle oder SAgemuhlea 

Felsige, bewachsene Gegenden. Zwei Blätter in die Hdhe, 
die hdden andern in die breite. 

Die AeisdrflGke sind vor der Uebevarbeitong mit der 

kalten Nadel. 

1) Die beiden Sigemühlen. 

Zwischen kahlm Felsen gtflrzt ein wilder Bach ans halber 
Blatthöhe in zwei Fällen gegen rechts herab, zwei JUühleii 
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liegen liuka und rechts an und über dem tosenden lüacli, jene 
zur Hechten ist mit dem t iueni Ende durch einen am Rildraud 
au&teigenden Fels verdeckt. Bei der Mühle zur Linken stehen 
zwei Tannen, deren eine nur mit dem untern Theilc des 
Stammes sichtbar ist, ein Mann scldeppt einen vStamni in die 
Kühle. Auf der Höhe des Hintergrundes stehen Laubbäume. 
Im beschatteten Vorgnmd sehen wir rechts vor dem Fuss des 
Wasserfalles mehrere Baumstämme liegen. In der Mitte unten 
die Buchstaben: F, E. Ohne FinfaBsangslinieiL 
Höhe 92 Mm., Breite 72 Mm. 

2) Die lEMigemiUüe nur Seehten. 

In einem felsigen sum Theil bewadiaenen Thale, das sioii 
ans der Höhe dea Mittelgrundes aiemlich steil gegen vom ab- 
dacht^ steht rechts vom eine hölaeme Mfihle^ deren rechte 
Hälfte anf Gestein, während die linke Eeke anf einem Pfahl 

mht. Der wenig sichtbare Bach flieset in vertieftem TJfer 

gegen die linke untere Ecke, sein linkes Ufer ist hell beleuchtet, 
ein Steg führt über diesen Bach und ein Fusspfad, an w(;lchem 
zwei Figuren wahrgenommen werden, krümmt Bicii links zu 
einer zwisclien Btäumen am Fuss eines hohen Felsens liegenden 
Bauernhütte. Oben im Hintergründe ragt die kahle Felsspitzc 
eines Gebirges in die Lüfte. Unten links im Gras die Buch- 
staben F. K Ohne Einfiassangslimen. Gtegenstück zum vori- 
gen Blatt. 

Höhe 92 Mm^ Breite 72 Mm. 

3) Die Sägemühle zur Linken. 

Beohts versehliesst eine serklüftete dnnkle Felsmasse die 
Aussicht in den Hintergnmdi auf einem Plateau desselben 
stehoi drei Bftnmchen und unten vor dem Fuss erblicken 
wir vier Ziegen. Links liegt auf grossen Steinen die kleine 
Mühle, vor welcher sich eine Tanne erhebt. Der Baeh bildet 
in der Mitte einen Fall und schiebt sein Wasser gegen links 
vom. Der linke Hintergrund ist bergig, eine Figur entfernt 
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Bich in demselben. Unten reehtB im Boden der Name^ 
F. EZDORF, Ohne Einfaesmigslinien. 
Höhe 73 Km., Breite 92 Mm. 

4) Die Kühle an Eingang zun Oehdls. 

Ein' kleiner Fluss bricht links hinter einem grossen Fels 
hervor und schiebt sein Gewässer gegen links vorn. Der Fels, 
vorn im Liclit liegend, trägt oben einige Bäuiuchen und etwas 
Gestrüpp. Das rechts gegenüber! iogci nie Ufer ist flnrh und 
zu einem Wege umgestaltet, der zu emer im Mittelplan liegen- 
den Hütte oder Mühle führt, die halb durch zwei gi'osse Steine 
verdeckt wird. Zwei Figuren stehen in deriNähe dieser Hütte 
auf der StraBse. Die Hütte liegt am Eingang eines GehölseB, 
das den ganzen Hintergrund bedeckt. Links unten an einem 
Stein die Bachstaben F. & Ohne Einfassnngslinien. 

Gegenstack zum vorigen Blatt. 

Höbe 73 Mm., Breite 94 Mm. 

5. Der Wasserfall. 1836. 

Höhe 128 Mm., Breite 100 Hm. 

Nach C. Szdorf, Gebirgige Landschaft, deren Yordcrplan 
auB serrissenen Felsen besteht. Ein Flnss stfirst links, von 

kleinen Felsen eingefasst, herab, eine kleine Felss&nle theilt 

den Fall in zwei Hälften. Rechts erhebt sich eine dunkle Fels- 
masse, die oben mit (jras und Gcbüoch bewachsen ist, sein Fuss 
ist von einem etwas tiefer Iiiessenden Seitenarm des Flusses 
bespült. Auf der Höhe des Mittelgrundes gewahren wir auf 
Felsblöckeu eine hölzern^' Hütte oder Mühle von zwei Tannen 
überragt. Im Unterrand links: C. KZDORF p, iS^^, rechts: 
F. EZDOBF S. Ohne Einfassungshnien. 

6. Waldige Sumpf landschaft mit zwei Rehen. 

Höhe 135 Mm., Breite 170 Mm. 

Sümpfendes Gewässer mit Schilf zur Linken bedeckt den 
Yorgrundi ein abgebrochenefi vermodemderBanm Unrechts 
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mit seiner Spitze in deniselben. Der etwas erhöhte Mittclplan 
ist mit grossen Laubbäumen und niedrigem Gestrüpp be- 
waeliBcn, zwei furchtsame Keho links scheinen sich dem Wasser 
nähern zu wollen. Im Unterrand links: F, JEZDORF, F. 
München 1843. 

Die A etzdrücke sind ungleich feiner und geistvoller als 
die vollendeten Abdrücke, sie sind vor der Luft und vielen 
andern Arbeiten auf dem Wasser, Terrain und Laub der 
Bäume, so daes das Qraaze sehr lioht und durchsichtig erscheint. 

7. Die beiden Damen im Wald. 

Höhe 126 Mm., Breite 165 Mm. 

In einem Buchenwald, der beide Ufer eines hinten durch 
das Blatt ströuieuden Flusses bedeckt, stehen links hinter 
einem Baum 7Avei lustwandelnde Damen, bie blicken nach einer 
Gruppe nackter Männer, die sich im Flusse baden. Unten links 
an einem Stein der Name. Ohne Einfassungslinien. — 

Eine der hübschesten Arbeiten Ezdorf s und nicht im Werk, 
Soviel ich weiss, besitzt J. End leus in Düsseldorf die Platte, 
sie war für das sogenannte Buddeus-Albam bestimmty erschien 
jedoch nicht darin. 

8. Die Schmuggler. 

Höhe 123 Mm., Breite 165 Mm. 

Radirt und mit Aquatinta übergangen. In öder Grebirgs- 
gegend, im Licht des am Horizont aufsteigenden Mondes, 
schreiten rechts vorn drei Pascher bei einem abgestorbenen 
Baum das felsige Flussufer hinan, während zwei andere in der 
Mitte, nnten auf einem schmalen Stege über einen wild- 
strömenden Bach nachfolgen. Alle sind mit Gewehren be- 
waffnet, ihre Beute tragoa sie in Säcken odw in Beffik lanks 
erhebt sich ein grosser Fels und im lüitelgrund dahinter er* 
blioken wir die Ausl&ufer eines Tannenwaldes« Die Luft i&t 
mit Aquatinta eingesetzt. Ohne Beaeichnung. 
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Dm BlaU ist mebr ala Venmchsplatte sn nelimeiii darauf 
deuten die beiden groeaen Aquatintaflecken oben im breiten 
Band Hnka und lecbta, die selbst noch in den neuen AbdrOcken 
der Platte nicht wegpoliit sind. 

Die Probedrücke aind reine Aetzdrficke, vor der 
Aquatinta. 

9. Der Ober den Hügel fuhrende Weg. 

Höhe 126 Mm., Breite 188 Mm. 

Eine feibige, rechts hinten mit Wald bewachsene Anhöhe 
bedeckt den Mitleiplan, ihr Fuss ist vorn von einem Gewässer 
bespült, über welches links ein hölzerner Steg führt, der Fuss- 
pfad Bchlängclt sich von diesem 8t^ aus die Anhöhe hinan 
bia zur Mitte oben, wo eine Frau mit einer Last auf dem Kopf» 
begleitet von einem Kinde, schreitet. Bechts unten im Waaser 
die Buchataben F, K Ohne Einfasaungslinien. 

Die Aetsdrficke aind vor den Arbeiten der Schnetde- 
nadel, die sich namentlich in der untern linken Ecke und auf 
dem zum Steg leitenden Bret bemerkbar machen. 

la Der Jäger im Hohlweg. 

Höhe 125 Um,, Bfeite 185 Mm. 

Coupirtes, gebirgiges TeirauHf mit Laubhols bewachaoii 
namentlich auf der rechten Hälfte und rechte unten mit einem 

kleinen G-ewässer. Ein Hohlweg durchschneidet in der Hitte 
das Terrain, ein Jäger, begleitet von eiuom llunile, entfernt 
sich in demselben. Im linken Hintergrund ragt in halber Blatt- 
höhe eine kluiue Felskuppe empor. Unten linke m der Ecke 
das Zeichen F, E. Ohne Eiufassungslinieu. 

II. Das Kornfeld. 1837. 

Ilöke 170 Mm., Breite 218 Mm. 

Nach C. Ezdorf. Flache Landschaft mit einem Schloss im 
linken Hintergrund in einem Park. Hechts vorn strömt ein 
kleiner Flusa» aeine etwaa erhöhten Ufer aind mit Eichen und 
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Buchen bewachsen, in der Mitte führt ein AVeg nach vorn, ein 
Bauer mit einer Sense aut der Schulter schreitet auf demselben 
und etwas weiter nach vorn stehen zwei Kiiiie in der Nähe 
eines Baumstumpfes. Der linke Mittelplan ist von einem 
Kornfeld bedeckt, in dessen Glitte eine vereinsamte Eiche 
steht. Hinter dem Kornfeld fährt eine mit vier Pferden be- 
spannte herrschaftliche Eqaipage in derKichtung desSchlosses, 
der Yorreiter hält bereits im Thore des von einer Mauer ein- 
geschlossenen Parks. Im ünterraad links: C. EZDQRF P», 
rechts: F. EZDOBF s, 1837. Ohne Emfassongslinien. 

12. Die Sägemuhle. 

Höhe 120 Mm., Br. 150 Mm. 

Bergige Landschaft. Links in halber Höhe des Blattes 
eine Sägemühle auf felsigem Terraini der Mühlbach stürzt sich 
im vertieften Felshett gegen die rechte untere Ecke. Au f dem 
steinigen jenseitigen Ufer zwei Männer und weiter hinauf 
Bäume. 

•Der mir Yorliegende Abdruck ist ohne Beaeichnung. 

13. Der Gebirgsstrom. 

Höhe 123 Mm., Breite 165 Mm. 

Oede Felslaudschaft. Ein (iebirgsstrom stürzt zwischen 
Eelsen und Steinen gegen vom aus dem linken Mittelgrund 
her, wo das Dach einer Hütte und in der Nähe dieser Hütte drei 
Ziegen in die Augen fallen. Der ganze Vorgrund ist steinig, 
$de und baumlos, auch im linken Hmtergrund ragt ein ödes 
IFelsgebirge empor. Am Foss eines mit Gebflsch bewachsenen 
Felses surBechten nähert sich ein Hann mit einer Angebnthe 
auf der Schulter dem Strom. In der Feme Jenseits der Hütte 
Wald, der sich bis zu dem hintenliegenden Gebirgszug erstreck!. 

Der mir vorliegende Abdruck hat keine Beseichnung. 

Die Aetzdrftcke sind yor der XTeberarbeitung mit der 
kalten Hadel. 

IV. 17 
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14. Der bei den beiden Buchen eitzende Jäger. 

Höhe 165 Hm., Breite 228 Mm. 

Nach C.Ezdorf 1^12. Links vorn sumpfitres (^t wfisscr, von 
hügeligem Terraiu eingeschlosseu, ein umgestürzter Baum, dessen 
Zweige noch belaubt sind, liegt in dem Wasser. Hechts vom 
führt ein Pfad einen Hügel hinauf, der hinten mit einem Ge- 
hölz bewachsen ist. Ein Jäger sitzt am Kand dieses Pfades in 
hellem Sonneiiscbein in der Nähe zweier alter BucheOi neben 
ihm liegt sein Hund. Im Unterrand links: CJSZDORFpxL iSA2, 
rvchts: FEZDORF del 

15. Oer Bauer auf der Kniippelbrüclie. 1850. 

Höhe 220 Mm., Breite 193 Mm. 

Einsames Gebirgsthal, auf den Seiten von zerrissenen Fels- 
massen eingeschlossen, mit einem Eluss im Yorgnind, über 
welchen rechts eine Knüppelbrficke fuhrt. Ein Bauer mit 

einem Pfahl auf der Schulter schreitet über diese Brücke. Der 

Fusspfad zieht sich im Mittelgrund eine auf der hintern Hälfte 
mit Nadelholz bewachsene Anhöhe hinan zu einer Gebirgshütte, 
von welcher nur das hülzerue Dach sichtbar ist. Eine hohe 
kahle Felsmasse schliesst den 1 1 j liiergrund. Im TJnterrand 
links: F.EZDORF f. 1"^50. Üiiuc Einfassungslinien. 

Sehr kräftig geätzt, in den Schatten mit der Koulette über- 
gangen. 

Die Probedrücke sind vor dieser TJeberarbeitung mit 
der Houlette und vor dem Namen des Künstlers, und die erste 
Sorte dieser Probedrücke ist augleioh vor vielen Arbeiten, so 
ist das Bach der Hütte noch weiss, nur in Umrissen angedeutet, 
während es in den zweiten Flrobedracken bereits vollständig 
schattirt ist. 

16. Die Sturmlandschaft. 1841. 

Höhe 237 Mm., Breite 345 Mm. 

Kach C, Ezdorf 1841. Ein Laubwald bedeckt fast den 
ganzen mittleren Plan^ der Sturm fegt von links her durch die 
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Bäume nnd hat bereits eine grosse Buche umgerissen. Eine 
bewachsene Anhöhe schliesst rechts den Hintergrund. Dunkeles 
Gewölk bedeckt den Himmel, aber ein heller Lichtstrahl fällt 
auf die gestürzte Buche und ihre noch aufrechtstehende Ge- 
nossin. Tm Unterrand links: C, EZDORF pxt 1841, rechts: 
F,£ZJ)OEFdel, 

17. Der Karlssteg im hintern Zillerthal. 1850. 

Höhe 418 Mm., Breitu 308 Mm. 

Jener, TouriBten und Naturfreunden wohlhekannte Steg 
im Zemgrunde, I3/4 Stunden oberhalb Mayrhofen. Wildes 
dfistres Felsthal mit einem bedachten hölzernen Steg in der 
Mitte über dem zwischen Felsblöcken nnd Steinen wild nach 
rechts TOm henmter brausenden Zembach. Eine schroffe 
Felswand steigt zur Linken empor und über das Blatt hinaus, 
während der felsige Abhang zur Bechten mit Nadelbäumen 
bewachsen ist. Ein Bauer mit einem Beff auf dem Bücken 
schreitet links zum Steg hinauf, ein anderer, mit einem Kübel 
auf dem Kopf, nähert sich abwärtsschreitend dem Steg auf dem 
andern Ufer. Im Unterrand links: C. EZDORF F. 1850 //. 
I. P r o b e d r u ck : vor der Luft. 

II. Probedruck: mit der Luft, aber noch vor dem Namen 
und vor der lleberarbeitung mit der Roulette. 

III. Probedruck: mit diesen Arbeiten d* i Roulette, die 
sich jedoch nur erst ira Vorgrund bemerkbar machen und noch 
nicht links oben au der Felswand erscheinen, wo es eine Anzahl 
weisser Aetzflecke giebt. 

In den vollendeten Abdrücken sind auch diese weissen 
Stellen oder Aetzflecke mit der Roulette übergangen tind im 
Unterrand ist der Name hinzugefügt. 

18. Die Fischerhüite am See. 

Höhe 156 Mm., Breite 203 Mm. 

Nach C. Exdorf* Goupirtes, zum Theil bewachsenes Terrain, 
in welches links eine Seebucht eingreift, in dieser Bucht liegt 

17* 
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im Alittolplan hinter einer Gruppe Bäame eine Hütte mit 
einem Getreideschuppen. Vor diesem Schuppen erblicken wir 
drei Kühe, ganz vom aber zwei Fischer, die einen Kahn an's 
Land schaffen. Ein sandiger Weg führt aus dem rechten Vor- 
grund zur Fischerhütte, wuidet sich aber zugleich diesseits 
zwischen zwei Hügeln nach rechts gegen den Grund; auf dem 
vordem dieser Hügel ruht im ächatten einer alten Eiche eine 
Figtir, auf dem hintern weiden vor Gebüsch einige Schafe. Im 
Unterrand links: C, EZDORF pxt^ rechts: F, EZDORF del 



UTHOQBAPHIEK. 



f9. Landschaft mit badenden Mädchen. 

Nach C. Ezdarf. qu. f. 

Ich kenne das Blatt nieht; Nagler erwfthnt es in seinem 
Honogrammisten-Lezikon. 



INECALT 
des Werkes des Esdari 



Radirungen. 

I)je kleinen Wasseriälie oder SägemüMen. 4 BL 1—4 

Der Wasserfall. 1836 5 

Waldige Sumpf Landschaft mit zwei Beben. 1843 6 

Die beiden Damen im Wald 7 

Die Schmuggler 8 

Der über den Hügel führende Weg 9 

Der Jäger im Hohlweg 10 

Bat Kornfeld. 1837 « 11 

Die 8ägem«hle 12 



Digitized by Google 



FRIEDRICH EZDORF. 261 

Der Ctobirgastmoi 18 

Der bei den heidask Btulieii «itiende Jllger. 1842 U 

Der Bauer auf der Xnüppelbröcke. 1850 15 

Die Sturmlandachaft. 1841 18 

Der Earlasteg im bintem ZiUertbal. 1850 17 

Die Fiacherbütte am See 18 

Lrthographien. 

Landscbaft mit badenden M&dchen 19 



Digitized by Google 



AUGUST LOEirLi:il. 

LöMer, einer der besten nnd namhaftesten Land- 
schaftsmaler Münchens, erblickte den ö. Mai 1822 zu 
München das Licht der Welt; er war der einzige Solm 
des Kupferstechers Georg Löf f 1er, der im typo- 
grii | >l n scheu Bureau des General-Quartiermcister-Stabes 
beschciftigt war, und entstammte dem alten Augsburgi- 
öchen Bürgergeschlecht der Neuss-Löffler, dessen 
Glieder im Zeitalter der Reformation in namhaften 
Aemtern und Würden gestanden haben; auch jener be- 
rühmte Stück- und Kunstgiesser Gregor Löffler, von 
welchem die schönen Broncestatuen am Grabmal Kaisers 
Maximilian h in Innsbruck herrühren, wird für ein 
Glied dieser Familie gehalten. — So war dem jungen 
Löffler gewissermassen schon yon Jugend auf der Weg 
Yorgezeichnet, den er einzuschlagen hatte. Seine Eltern 
waren nicht wohlhabend, aber durch Bildung und tiefe 
Beligiosität gleich ausgezeichnet, sie hätten es lieber 
gesehen, wenn ihr Sohn sich dem Studium der Theo- 
logie gewidmet hätte, allein der Hang zui Kunst Avar 
zu entschieden in seiner 8eele ausgeprägt. Als eine 
Frucht dieser streng religiösen Erziehung im elterlichen 

*) Vergleiche die biograpliisclieu Mittlieiluugen in „Ueber 
Land und Meer* von Hackländer 18S6, ferner in Ijütsow's Zeit- 
aelirift f&r Knnst 18S6 p. 153. 



Digitized by Google 



AÜGUBT LOBFFLEB. 



263 



Hause ist dem späteren Künstler für sein ganzes Leben 
eine liolie Achtung vor der heiligen Schrift und ihren 
ewigen Wahrheiten geblieben, ja, man kann wohl sagen, 
dasa diese Achtung und seine Empfänglichkeit für die 
Schönheit der dichterischen Schilderungen der Bibel 
nicht wenig beigetragen haben, seiner nachmaligen 
künstlerischen Thätigkeit eine bestimmte Richtung 
Torzuzeichnen. 

Nachdem der junge Löffler in seinem 15. Jahre die 
Lateinschule absolvirt hatte, entschied er sich fest für 
die Kunst, lieber die Anhings^iüiide war er schon 
hinaus, das Zeichnen liatte er mit Eifer unter den 
Allgen des Vaters getrieben, und es war gewiss ein 
Glück für ihn, dass dieser, durch die oigonthümliche 
Art seiner tupographisclien Arbeiten veranlasst, den 
Knaben stets auf Genauigkeit, Sorgfalt und Sicherheit 
der Linienführung hinwies; die Landkarten, die derselbe 
Tor seinen Augen entstehen sah und für die er stets eine 
grosse Vorliebe bewahrt hat, lenkten seinen Sinn auf 
das Fremde und Ferne, besonders aber auf jene heiligen 
Stätten des Orients, welche die Phantasie des eifrig 
die Bibel lesenden Knaben schon ohnehin gefangen g6<- 
nommen hatten. 

Den ersten geregelten Unterricht im Landschafta- 
malen erhielt Löffler bei dem Vedutenmaler und Zeich- 
ner Heinrich Adam, dem jüngeren Bruder des be- 
rühmten Schlachtenmalers Albrecht Adam, und später 
bei dem Laudscliaftcr Julius Lange. Aber ihre Rich- 
tung und Leistungen befriedigten seinen auf Hülicres 
gerichteten Geist nicht. So wie er in seiner künstleri- 
schen Ausbildung so weit vorgeschritten war, dass er 
sich Selbstständigkeit in der Wahl und im Urtheil er- 
lauben durfte, lenkte er seine Studien fast ausschliess- 
lich auf die Werke des berühmten Rottmann, und 
schloss sich dem Sohne dieses hochgefeierten Künstlers 
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an, der ebenfalls die Landschaftsmalerei zu seinem 
Fach gewählt hatte. So kam Löffler in Rottmann^s 
Nähe, Haus und Atelier, und yersäumte keine Gelegen- 
heit die Arbeiten dieses verehrten Meisters, sei es im 
Bild, in der Zeichnung, sei es in mündlicher Anweisung, 
zu studiren. „Aus den Arkaden-Landschaften, die er 
wieder und wieder sah, durchdachte, copirte, sog er 
gleichsam seinen Stil überhaupt und aus ihnen ist 
auch jene Besonderheit mancher Löfflerschen Bilder 
zu erklären mit möglichst wenigen einfachen Linien 
zu wirken und ein ausgeführtes Detail des Vorgrundes 
zu verschmähen." — Aber ein eigentlicher Schüler Rott- 
mann^s ist LöfÜer nie geworden, wenn man schon ihn 
vielfach für einen solchen gehalten liat. Ausser Rott- 
mann waren es besonders die beiden Poussin und Claude 
Lorrain, deren Werke er, ihren hohen Stil verehrend, 
zum Vorbilde nahm. Als bezeichnend für seine Rich- 
tung mag hier erwähnt werden, dass er eine Sammlung 
von Kupferstichen der niederländischen Schule, die er 
besass, auf einmal yeräusserte, um- sie durch Stiche 
nach den beiden grossen Franzosen zu ersetzen. Da- 
neben trieb er eifrige Studien nach der Katur in den 
Umgebungen Münchens, die ja schon vor zwei Jahr- 
hunderten Motive für Claude Lorrain's schöne Schöpfun- 
gen dargeboten hatten. Freilich wies ihn seine Richtung 
mehr nach dem Süden hin, auch war die Sehnsucht 
nach Italien laut und rege in seiner Seele, aber 
Mittel für grössere Reisen standen ihm noch nicht zu 
Gebote und im Verein mit seinen Scliwestern hatte er 
zunächst noch kindliche Pflichten gegen seine in be- 
schränkten Verhältnissen lebende Eltern zu erfüllen. 
Die Mehrzahl seiner Landschaften dieser ersten Zeit 
behandelte Ansichteu aus den Umgebungen Münchens, 
besonders Isargegenden, sein Farbenyortrag in Oel 
war noch etwas düster und schwer, um so besser 
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gelangen aLer schon damals seine Aiiuarelie. — Durch 
Lehrthätigkeit und grosse Sparsamkeit hatte er sich 
endlich die Mittel erübrigt, seinen Ausflug über die 
Alpen zn bewerkstelligen, Tstrien war sein Ziel und 
eine Frucht dieser Reise war 1844 sein grösseres Oel- 
bild, das Amphitheater in Pola. Die landschaftlichen 
Beize jener G-egenden, die Erinnerungen und Baureste 
des classischen Alterthums machten einen bedeutenden 
Eindruck auf sein empfängliches Gemütb, doch der 
Aufenthalt war nicht lang genug gewesen, um dem 
Künstler zur vollen Klarheit über die südliche Katur 
zu verhelfen; man sieht in seinen Landschaften mit 
vorwiegend südlichem Charakter aus jener Zeit noch 
eine gewisse schwankende Befangenheit zwischen heimi- 
schen und fremdländischen Formen. 

Die Professoren Schlotthauer und Fuchs waren 
um jene Zeit eifriij; mit der Durcbbildung der neu er- 
fundenen Stereocbromie beschäftigt, jener Kunsttech- 
nik, welcbe Wandgemälde durch einen Ueberzug von 
"Wassergbis gegen die schädlichen Einwirkungen des 
Wetters zu sichern sucht. Löffler interessirte sich leb- 
haft für diese neue Methode, nicht blos nahm er eifrigen 
Antheilan den theoretischen Untersuchungen der beiden 
genannten Herren, sondern er war auch unter ihrer 
unmittelbaren Leitung bemüht, grössere Landschaften, 
zum Theil eigener Composition, auf Mauergrund, Ziegel- 
platten und mit Kreide grundirter Leinwand nach den 
Kegeln der neuen Technik auszuführen. 

Ein zweiter Ausflug nach Triest, Venedig und der 
Lombardei in Gesellschaft des gefeierten Portraitmalers 
Erich Correns und einiger anderer Künstler wirkte 
nachhaltiger als die erste Heise nach Istrien, Lofiler 
sah Formen in der Natur, die ihm wie aus der Seele 
gewachsen waren, es ward ihm klarer im Geist über 
sein eigenes Können und Wollen nicht weniger als 
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Über die Ziele der höheren Landschaftsmalerei; die 
Emdriicke dieser Heise Hessen ihm keine Ilulie mehr, er 
verdoppelte seine Thätigkeit um das ihm vorschwebende 
Ziel zu erreichen. Kach seiner Rückkehr nach München 
trat er 184G in Schorn's Atelier ein, (h^r soeben aus 
Berlin für das Fnch der Historieiimnk'rei an die Aka- 
demie berufen worden war. Schorn suchte zwischen 
den beiden im Kampf mit einander liegenden Gegen- 
sätzen des sogenannten Kealismus und Idealismus zu 
Termitteln; für LÖffler, der sich vorwiegend der idea- 
Ustisohen Richtung zugeneigt hatte, konnte eine Ver- 
söhnung beider Gegensätze nur you Nutzen sein. £r 
sah in Schorn's Atelier eine rege Thätigkeit, ein em- 
siges Wetteifern junger begabter Talente, denn ausser 
ihm waren die Brüder Carl und Ferd. Piloty, Lud. 
-Thiersch, Erich Gorrens und Julius Zimmer- 
mann, der Sohn des Gallerie-Directors, eingetreten. 
Schon im Sommer desselben Jahres entstand jenes Bild, 
das zu den besten Arbeiten Lüfller's gezählt werden 
muss, ich meine das später für Rom bestimmte Rnnd- 
gemälde von Jerusalem, das Ulrich Halbreiter nach 
einer an Ort und Stelle f;eniaehlen Zeichnung durch 
Löffler ausführen liess. Mit gewolinter Energie griff 
Löffler das Werk an, das um so schwieriger zu be- 
handeln war, als Halbreiter nur eine kleine, für die 
Grossartigkeit des Ganzen nicht hinreichende Zeich- 
nung zum Anhaltspunkt bieten konnte und Löffler ge- 
zwungen war, den Charakter der Gegend nach eigener 
Phantasie zu ergänzen. Dessen ungeachtet fand das 
Bild allgemeinen und unbedingten Beifall. Carl Pilo ty 
malte die Staffage und er soll es auch gewesen sein, 
der Löffler angeregt, aus seinen Bildern den dunklen 
und schweren Ton zu verbannen und das Volle heitere 
Sonnenlicht wirken zu lassen. Nun hatte auch Löffler 
die Mittel ^eiunden, aeineu längst genährten Wunsch 
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einer Reise uacli dem Orient in Ausführung zu bringen, 
Halbreiter's begeisterte Schilderungen des lieiligen 
Landes beschleunigten den Entscliluss, und wie ernst 
er es mit der Reise meinte, mögen seine eifrigen Studien 
der Orts- und Landeskunde, sein Besuch eines Collegg 
über arabische Sprache bezeugen. Im Jahre 1849 ging 
er über Triest und Griechenland nach Smyrna, bereiste 
länger denn ein Jahr Syrien, Palästina und Egypten 
nnd füllte seine Studienhefte mit jenen Skizzen und 
Ansichten, welche jetzt als Gemälde in so manchen 
Gallerien glänzen und Zeugniss geben von seinen 
grossen Fortschritten. Er hatte auf dieser Reise 
Griechenland nur flüchtig berührt, 1853 nahm er, von 
Ruttniann's schönen Bildern angeregt, in Gesellscliaft 
des Historienmalers Lud wig Thiersch und des Aqua- 
rellisten Ernst Rietschel einen längeren Aufenthalt 
in Athen, von wo er ganz GricH'henlaud durchstreifte. 
— Mit den nianuiL,4"altigsten Eindrücken und vielen 
Studien bereichert vollendete er nach seiner Rückkehr 
in rascher Folge eine Beihe Bilder, theils nach be- 
stimmten, auf der Reise gewonnenen Motiven, theils 
nach eigener, freier Erfindung; die besseren derselben 
gingen in den Besitz der Könige von Würtemberg und 
Preussen über, sie befanden sich nebst seinem grossen 
Delphi und zwei grossen Gartons: die Findung Mosis 
und die Erscheinung Gottes im brennenden Busch, auf 
der historischen Kunstausstellung in München 1858. 
Der Lloyd in Triest erwarb eine Folge von 32 Orient« 
Ansichten, die er in Kupfer stechen liess und mit 
Text von M. Busch herausgab; an Liebig's chemischem 
Laboratorium fülirte Löt'ller zwei Landschaften aus 
Palästina in stercoehromischer Wandmalerei aus. 

Das Jahr 1859 brachte eine Stockung in die sonst 
rastlose Productivität des genialen Künstlers, die ziem- 
lich schwer auf ihm lastete und ihm manche Stunde 
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trübte, er stand im Begriff ein geliebtes Weib heimzu- 
führen und mochte wohl auch die letzten Jahre seine 
Kräfte zu stark angcs})aiiiit haben. Mit der Stockung 
trat zugleich eiue Wandelung ein, die ihn unsicher und 
schwankend in der Wahl der Stoffe machte; über die 
fremde Natur hatte er ganz die heimische vergessen, 
auch letztere bot fesselnde Beize, namentlich in den 
Umgebungen Kochels, wo Löffler am liebsten weilte 
und wo er die meisten seiner deutschen Landschaften 
gemalt hat; er fing an dem Orient untreu zu werden 
und malte den Kocheler Wasserfall, die Felsschlucht 
und andere Bilder ähnlicher Art. Der schaffende 
Künstler darf nie in Widerspruch zu seinen inncrn 
Stimmungen treten, seine Werke sind ja nur ein Pro- 
duct derselben; Löffler that sicher nur das Richtige 
wenn er die Aviedererwachte Liebe für die deutsche 
Landschaft gewähren Hess. — ^In solchen Zeiten konnte 
er sich auch mit der reinen btimmungslandschaft be- 
freunden, die ihm, dem Meister schöner Linienführung 
und klarer Gomposition, sonst zum mindesten gleich- 
gültig war; er selbst schuf mehrere kleine Skizzen die, 
nur in Blei oder leicht getuscht, von einer Stimmungs- 
kraft waren, wie wir sie kaum für möglich gehalten 
hätten**, bemerkt Lützow. Zum Glück dauerte diese 
Stockung und Wandelung im Schaffen nur kurze Zeit. 
Am 3. October 1860 yerband sich Löffler ehelich mit 
Hildegarde Dessauer, die, selbst künstlerisch gebildet, 
in Düsseldorf unter Sohn ihre Studien gemacht hatte. 
Die Ehe begründete ein idyllisch-häusliches Glück der 
beiden Liehenden, Löffler fühlte seine Phantasie wieder 
frei und beruhigt und kehrte mit verstärkter Kraft und 
Freude zu seinen gewolmten Stoffen zurück. „Meine 
Jahre mahnen mich, aber ich lache dazu, ich fühlte 
mich noch nie so jung." Nun blühte ihm wieder die 
gute Stunde und es entstanden eine Beihe Bilder: 
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Atlien, Strasse nacliEleusis, Jerusalem, Baalhecktempel 
u. A., von deueii einige zu dem Besten gehören, was er 
geschaffen hat. Dazu eröffneten sich ihm neue Aus- 
sichten in die Zukunft, die sicher zu glänzenden Re- 
sultaten geführt hätten, wenn nicht der Tod so bald 
und unerwartet dazwischen getreten wäre, üeher seine 
Vorliebe für die stereochromische Wandmalerei haben 
wir bereits gesprochen, 1859 hatte er zwei Landschaften 
an Liebig's Laboratorium ausgeführt, 1863 malte er 
für seinen Schwager im Gesellschaftssaal des Bades 
Kochel yier grosse Wandbilder : Memphis, Jerusalem, 
Athen und Rom als die yier Culturmittelpunkte der 
alten Welt: die Bilder bilden das Endresultat seiner 
Reisen und Studien im Orient und gewissermassen den 
Abschluss seiner künstlerischen Thätigkeit. Hier fand 
er die rechte Gelegenheit seinen auf Schönheit der 
Composition, Sicherheit und Klarheit der Linienführung 
angelegten Stil zu entfalten, hier wirkte seine Einfach- 
heit und Bestimmtheit im Aufbau, fieine Verschmiiliung 
der detaillirten Ausführung der Vurgrüiide, seine Zu- 
sammendrängung des Stoti'es auf den Hauptplan. Er 
selbst war stolz auf die Sicherheit und Schnelligkeit, 
die er bei der Ausführung bewiesen, Jerusalem ent- 
stand ohne Skizze, allein aus der Phantasie geboren* ^ 
Im Jahre 1864 ging Löffler, von Baron Hirsch gerufen, 
nach Brüssel, um in dessen Palais ebenfalls eine grosse 
südliche Landschaft stereochromisch auszuführen : 
hohes Gebirge auf einer Seite, Meeresfläche auf der 
andern, felsige Küste im Vorgrund, rielleicht Motiye 
aus den Gebirgsmassen des Herzogenstandes und 
Heimgartens am Eochelsee. — Das folgende Jahr hatte 
Löffler im Plan nach Italien zu gehen, die Cholera 
schreckt eiLii zuriick und er naliiu uuii eine Einladung 
nach Schlesien an, um eine künstlerisch reich begabte 
Dame im Malen zu unterrichten. In Folge einer 
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Erkältung kehrte er fast todtkrank nach München zu- 
rück. Seine Gesundheit war, seitdem er das griechische 
Fieber gehabt hatte, niclit die stärkste gewesen, er 
neigte zu Fiebern, aber er vei traute seiner krättigen 
gegen Wind und AVettor abgehärteten Natur. Doch 
dieses Mal stand es schlimmer um ihn, es entwickelte 
sich eine Lungenkrankheit, die ihn nach vier Monate 
langen Leiden am 19. Januar 1Ö66 den trauernden 
Seinen und Freunden entriss. 

Wie in LöMer's künstlerischen BeBtrebungen 
tiefer £m8t das Wesen der Natur zu erfassen und 
in edlen Formen darzustellen wusste« so war auch 
in seinem persönlichen Charakter edle Lauterkeit 
das herrschende Wesen, treu und wahr, Feind alles 
leeren Scheines, offen und beharrlich in Allem, was 
er für recht und richtig erkannt hatte, freiheits- 
liebend und Feind aller Knechtung, wohl oft in seinen 
Aeusserungen etwas rauh und schroff, aber stets 
das Beste wollend und nie bitter gegen Personen, ein 
durchgebildeter fester Charakter, in mehr als einer 
Hinsicht Original, unermüdlich strebsam in seiner Kunst 
und mit einem umfassenden W issen aucli auf andern 
Lebensgebieten ausgestattet; so hatte er sich die Ach- 
tung und Liebe aller Gleichstrebenden in nahen und 
fernen Kreisen erworben als ein leuchtendes Vorbild, 
was der Mensch auch unter anfänglich ungünstigen Ver- 
hältnissen aus sich zu machen vermag, wenn ernsthaftes 
festes Streben seine Schritte . lenkt. Im Leben selbst 
anspruchslos und bescheiden Tcrthat er die kostbare 
Zeit nicht in leerem Vergnügen. „Ich hatte mich auch 
wohl oft in*8 Wirthshaus setzen mögen, aber für das 
Geld, welches Andere yertranken, habe ich meine schönen 
weiten Reisen gemacht, ich mochte meine Entsagung 
wahrlich nicht gegen ihre dumpfen Freuden eintauschen.** 
„Öemti Abhärtung i^cgen alle körperlichen Empfindun- 
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gen war bekannt, er verachtete Hitze und Kälte, den 
heissesten Sommer fand er nicht heiss, Weihnachten 
1859 badete er mit zwei Bekannten in einer eisfreien 
Stelle des Kochelsee's um den schönen Sonnenschein 
des Ta^es zu genicssen. In Gcniii^^samkeit, in Ertragung 
von Strapazen wetteiferte er, wenn es Noth that, mit 
jedem Hadachi, nicht Trank, nicht Speise, wie sehr er 
das Gute zu schätzen wusste, kümmerte ihn, Ertragung 
TOn Anstrengungen, unter denen Andere sich herabge- 
stimmt fühlten, war seine Freude. £r war hager und 
sehnig wie ein Wüstensohn, sonnenverbrannt glich er 
einem solchen."— 

Sein Portrait steht in Holzschnitt in den von uns 
im Eingang genannten Zeitschriften. 

Versuchen wir jetzt eine Zusammenstellung seiner 
bekannteren Bilder. 

Zwei Landschaften ans Palästina, stereochrumische 

Wandgemälde an Liebig \s chemis che m Labo- 
ratorium in München 1859. 
Vier stercochromische Wandbilder im Speisesaal 

des Kurhauses zu Kochel: Memphis, Athen, 

Rom, Jerusalem, 1864 und 65. 
Stereochromisches Wandgemälde im Palais des 

Baron Hirsch in Brüssel 1864. 
Landschaft im Charakter Griechenlands, stereo- 

ch ramisch n f ( inc Ziegelplatte ausgeführt. 

Museum zu Leipzig. 
Vier Bilder für den König von Würtemberg: 

Damaskus, Bethlehem, das todte Meer, IQoster 

Saba bei Jerusalem, 1853. 
Zwei Bilder: Jerusalem, der Ursprung des Bahr el 

Eelb (Lykos), für den König t. Preussen 1852. 
Athen Ton der Strasse nach Eleusis gesehen. Maler 

C. Jutz in München. 
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Tempelruinen von Baalb<jck. C, Forst er in Augsburg. 
Bethanien. Maler M. Krug in München. 
Gegend bei Athen. J. Pachten in Coblenz. 
Athen Tom Hyuiettus aus. Prof. L. äeidel in 
München. 

Beirut am Libanon. M. Vogel in Triest. 

Zwei Bilder: Navarin, Tempel des Apollo Epikurius 
zu Bassä in Arkadien. Berliner akad. Aus- 
stellung 1856. 

Zwei Bilder: die kas talische Quelle bei Delphi, 
Athen vom Hain Kolonäus aus. Kölner Aus- 
stellung 18e4. 

Zwei Bilder: Delphi mit dem Pamass, die Pyramiden 
von Gizeh. 1857. 

EheneTon Jericho. Münchener EunBtyerein 1857. 

Aegyptische Landschaft mit der Findnng Mosis. 
Allgemeine deutsche Kunstausstellung zu 
Köln 18G1. 

Ein Sandsturm in der Wüste. Im ßosenstein bei 

Stuttgart. 

Zwei Bilder für den König von Würtemberg 
1852 und 53: Palmenwald bei Cairo, Ruinen der 
Stadt Jerusalem, letzteres Bild jetzt in der Staats- 
Galerie zu Stuttgart. 

22 Oelskizzen, Bilder aus dem Morgenland, in der 
Keuen Pinakothek zu München. 
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DAS WERK DES A. LOEFFLER 



BADIßUNGEN. 



i. Drei rahende Ziegen. 1837. 

Höhe 85 Mm., Breite 121 Mm. 

Nach i?. IVintler. TtalieniHche < i ^ t^oiid. In einer bergigen, 
rechts vom durch einen Fels geschlossenen Landschaft ruhen 
drei Ziegen, zwei alte und ein Junges, die eine rechts unmittel- 
bar am Fels, die andere, mit der jungen zur Seite, in der Mitte. 
Im Unken Hintergrund auf Bergeshöhe eine Stadt. Bcchts vom 
ein groBsblfttteriges Gewächs. Im Untemnd links: KWinUer 
deL, rechta: Löff'ler 1837 feeit 

Z Die Rehe am Wasser. 1840. 

Hdhe 105 Hm., Breite 155 Mm. 

In einer flachen, auf dem hintern Plan mit Banmgrappen 
Btaffirten Landschaft befindet sich im linken Vordergründe ein 
stillstehendes €kw§8ser und hinter diesem Gtewftsser eine 
hohe Gruppe alter Biiume, unter welchen drei Hehe wahrge- 
nommen wt-rdeii. Hechts schweift der Blick iiiu in die Ferne, 
links ist cIlo Fernsicht hinten durch einen Wald gehemmt. 
Unten Hnks im Boden das Zeichen A h ls40. 

1 )i c CS Rlntt ist unter LöÜ'ler'sKadirungejx dasjenige, weiches 
am häuhgsteu vorkommt. 

3. Die Baumgruppe mit den beiden Palmen. 

Höhe 90 Mm., Breite 132 Mm. 

Landschaftsstadiilm in Badirong nnd Aquatinta. Im Yor- 
• gmnd ein stille« Gewässer, dessen TJfer rechts am Bildrand 

IV. ts 
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dnrcli einen Feb geBperrt ist. In der Httte hinter dem Weeser 
erhebt sich über niedrigem Gkstränch und Snmp^flansen eine 
grade nicht hohe Baumgrappe mit swei Palmen, deren eineavf 
die Seite geneigt ist. AbendbdIeuGhtitng. Die Luft und die 
tiefen Schatten des Terrains und der B&ume sind mittelst der 
Aquatinta hinsngefligt tJnten rechts im Wasser die Buch^ 
Stäben A. L. verkehrt. 

Die Aetzdrücke sind vor der Aquatinta. 

4. Kleines Landschaftsstudium. 

Höbe 50 Mm., Breite 70 Ibn. 

Studienbliittchen, dessen Wirkung nicht auf die Form, 
sondern nur auf die Beleuchtung berechnet ist. In der Mitte 
ein dunkles Gewässer, dessen Ufer sich nach beiden Seiten hin 
erheben und hier mit Bäumen bewachsen sind. Einer von 
diesen Bäumen links vorni schlank und ohne Aeste, neigt sich, 
ganz auf die Seite gebogen, Uber das Wasser. Unten rechts im 
Boden das Zeichen: A»L, 

Die Aetsdrttcke sind Tor den Arbeiten der Schneidenadel 
auf der am Horizont stehenden weissen Wolke. 

5. Einsame StrandgeoemL 

Hdhe 55 Hm.» Breite 180 Mm. 

In Morgenbeleuchtung. Einsame Gegend mit weiter Feme, 

rechts im fernsten Horizont ein weisser Streifen Wasser und 
dahinter ein Bergzug. — Das Terrain erhebt sich links zu ge- 
streckter Hiifxelforra und dahinter ist das Dach einer Hütte mit 
drei Schornsteinen sichtbar. Links eine Gruppe von drei hell 
beleuchteten Weidenbänmen. Aehnliche niedrige Bäume ziehen 
sich durch den ganzen Mittelplau, aber sie sind nur schwach 
angedeutet wie überhaupt Alles in diesem Blatte nur auf die 
Stimmung, nicht auf die Form berechnet, nicht klar aus- 
einandergeht. Unten links im Boden das Zeichen: Ä. L. — 

Bie Platte ist voll TOn kleinen Aetsflecken, namentlich auf 
der rechten H&lfto. 
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6. Die Lamlschaft mit dem vierecicigeii Thurm. 

H5h0 119 BEnu, Breite 91 Mm. 

Eiüssme Gegend mit «nem GhawSsBer hn reehten Yorgrand, 

sie erhebt sich links zu felsiger Hügelformation, welche sich in 

die Ferne verliert, im Ituken Mittelplan erblickt man auf einem 
solchen Hügel ein Haus und daneben einen schlanken vier- 
eckigen Thurm, umschlossen auf drei Seiten von einem Gehölz. 
Unten links im felsigen Terrain das Zeichen: Ä. L. 

7. Die Felsen am See. 

Höhe 102 Mm., Breite 161 Mm. 

Abend- oder Morgenbeleochtung. Das stille Wasser cineB 
Sees bedeckt den ganzen Yordfflplan und erstreckt sich links 
gegen die Ferne. Zwei Felsmassen, die höhere, am rechten 
Blldrandy nnr zn einem kleinen Theil sichtbar und über das 
Bild hinausragend, springen gegen links in den See vor und 
zwischen ihnen liegt eine dichte Baum- und Gbbüschgruppe in 
dunkeln Schatteui dieselbe wirdTon einer iFichteals demhSchsten 
Baum dieeer Gruppe llbenragt. Die zweite gegen links liegende 
Pelsmasse ist ganz kahl, mit Ausnahme eines einzigen an ihr 
wachsenden Baumes. Unten rechts im Waaser das Zeichen : A. L, 

Die A e t d r ü ck e sind vor den Arbeiten der Schneidenadel ; 
die Felsen haben nur erst eine einzige, sei es verticalc oder 
horizontale Strichlage; das Wasser des rechten Vorgrundes hebt 
sich noch nicht vom Fels ab, man wähnt niir Wasser und keinen 
Fels za sehen; der Höhenzug in der linken Ferne ist nur im 
Umriss gegeben; auch hat das Bild noch keine Dinfassungs* 

8. Die Heerde am Bach. 

Höhe 173 Mm., Breite 215 Mm. 

Flache Ijandsehaft im sttdlichen Charakter, in Abendbe- 
leuchtongi mit Bäumen im Kittelplan und einem yon Gebüsch 
bewaohsenen Fels zur Bechtoi} von weldiem ein Wassnstreif 

18* 
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herabfällt; dieses Wasser gestaltet sich im Vorgnmd za eineni 
Baeh mit mehreren kleinen Pällen, der gegen die Hitie auf den 
Beschauer an flieset. Eine Schafheerde nähert sich diesem 

Bache, die beiden Hirten ruhen zur Linken, der eine vor einem 

Buöcli öitzend, der andere auf seinen Stab gestützt stehend. 
Links durch die Bäume des Mittelplans freier Durchblick in die 
Ferne. 

9. Die Ansicht bei Athen. 

Höhe 182 Mm., Breite 233 Mm. 

Bergige, im Mittelgrund bewachsene Landschaft mit einem 
teichartigen Gewässer im Vorgrund; hinter diesem Wasser eine 
massive einbogige Brücke, über welche linkshin eine Griechin 
schreitet mit einem Pack auf dem Kopf und einem Kind bot 
Seite. Die Stadt ist im linken Hintergrund am Fnss der Ahro- 
poUs angedentet. Iii der rechten Feme reicht das Heer in die 
Lsndschaft herein. Links am Bildrand erhehen sich hohe 
Bftnme. Unten rechts das 2dchen;^£. 

10. Klosfer 8. Francesco dl CiviteBa bei Rom. 

Höhe 145 Km., Breite 100 Um. 

Nach /. A. Koch's Bild für Muxers Leuchtenbergisches 
Galeriewerk radirt und iUiülich der Radirung desselben. Das 
Kloster liegt im Mittelgrund, eine Procession bewegt sich links 
aus ihm. Vorn rechts steht ein Pilger, nach hinten zeigend, 
vor zwei sitzenden Möncheu, und in der Mitte ein bellender 
Hund. Der Hintergrund ist gebirgig. Im Unterrand links: 
Ä. Löffler ag. f,, in der Mitte: KOCB, Im Oherrand links: 
No 36 51. 

L Vor der Schrift. 

II. Wasserfall bei einer Muhle. 

Höhe 146 Mm., Breite 203 Mm. 

Kaoh J>cmer für dasselhe Werk radirt Der Floss sttat 
von der rechten Seite zwischen dem Wohnhaw und einsr 
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hölzernen rechtsliegenden Sagemühle lierab und ninunt seinen 
Lauf gegen die untere rechte Ecke, wo ein Fischer üljer Steine 
wegschreitet. Links vorn zweiTauiien. von doDon die eme ab- 
gebrochen ist. Im Unterrand links: Löffler a^-f., in der Mitte: 
DORIS ER. Im Unterrand link»: No^l S\, 
L Vor der Schrift. 



IiITHOaKAPHI£N. 



12. Der Palmenwald bei CairOi 

Gemalt und lithographiii von Aug. Löffler* (ahklr. bei 
J. Adam in Kttnclien. Der Albrecht «Dfirer -Verein in Küm- 
bergeeixienUitgliedemfttr das Jahr 1853. gr. qu.iöl. Farbiger 
Tondradc 

13. Palermo. 

Kach einer Aquarellskizze von F. Catel. Im König Ludwig- 
Album, gr. <^u. f. 

14. Der See Genezareth in Palästina. 

Für dasselbe Album. Aquarell-Gemälde und SteinaeiohnuBg 
von A. Löffler. gr*qn.£ 

15—20. 6 BL zu Bernatz'e Werk über Aetbiopien. 

,i6ilder ane Aetbiopien nach der Natur geseichnet und be- 
schrieben von J. IL Bematz**. 2 Abtheilnngen mit Chromo- 
lithographien. Denteebe Ausgabe. Hamburg 1854. 

Die englische Ausgabe (erste), hat den Titel: ,jBceneB in 
Ethiopia. 48Platescoloured,2illuBtratedTitIepagesand iMap. 
"With descriptions of the plates etc. Ey J. M. Bernatz Artist 
to the late British Mission to the court of Shoa,'' 2 Parts, 
London 1852, 
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15) Sin Brunnen 

umgeben tod einem Palmenhaini in der NShe yon Tadsohnmu 
Die Figuren von Co rren s gezeiclineK 

16) Oasen in dem Xillalotliftld. 

17) Bteaimenjagd nt flira. 

18) HaTali'Pliiii. 
10) Sin See 

in der NIhe des HoMiea Havah. Die Nilpferde von Benno 

Adam gezeichnet. 

80) Wilde Bttffel ani EaiamflnH. 

X>ie Thiere von B. Adam gezeichnet. 



INHALT 



des Werkes des A. lidffler. 



Radirungen. 



Die ruhenden Ziegen. 1837 

Die Bebe am Wasser. 1840 

Die Baungrappe mit dem beiden Palmen . . 

Kleines Landsehaftsstudium • . , 

Einsame Stxandgegend 

Die Landschaft mit dem viereckigen Thum 

Die Felsen am See 

Die Heerde am Baeh 

pie Ansicht bei Atiieii 



4 

5 
6 
7 
8 
9 
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Falmenwald bei Oairo • • . 12 
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CHRISTIAN FRIEDRICH FÜES. 

Christian Fues, Maler, Radirer und Lithograph, 
geb. zu Tübingen 1772, erhielt seine Ausbildung für die 
Kunst auf der Karlsschule in Stuttgart, unter Leitung 
der Professoren Hetsch und Harper; er entwickelte 

seine reichen Anlagen rasch und glücklich und nach 
Vollendung seiner Studien griff er nach dem Brauch 
der Zeit zum Wauderstab. Das Ziel der Keise war 
Norddcutscliland. wo er in Braunschwcig iu der be- 
rühmten Stobwasser'sclien T/nlcirfabrik längere Zeit 
Beschäftigung fand. Mit seinem Freunde Job. Dan. 
V. Mayr, der, wie so viele andere Künstler, ebenfalls in 
dieser Fabrik gearbeitet hatte, nach Nürnberg 2urü.ckge- 
gekehrt, unternahmen es beide, die Oelmalerei in zarter 
Behandlung und in kleinen Bäumen in derselben Weise 
für Bosen und andere Gregenstände des Schmuckes und 
täglichen Gebrauches anzuwenden, wiees in jener Anstalt 
in Braunschweig geschah; ihr Unternehmen ward von 
entschiedenem Erfolg gekrönt, sie hatten einen Erwerbs- 
zweig nach Nürnberg verpflanzt, der bald in dieser Stadt 
in schneller Ausdehnung zu einem ehrenwerthen Kunst- 
Gewerbe heranwuchs. — Fues ward im Fortgange der 
Ztii der treue Lehrer vieler junger Kunstzöglinge; als 
die alte Malerakademie reorganisirt und unter Rein- 
deFs ausgezeichneter Leitung in eine Kunstschule 
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umgewandelt wurde, erliielt Fues die Stelle eines Pro- 
fessors und Lehrers der Malerei an derselben. In dieser 
Eigenschaft hat er mit vielem SogcTi his 7.vLm Jahre 
1836, wo ihn im September der Tod hinwegriss, ge- 
wirkt. — Nach dem Tode seines Freundes v. Mayr 
hatte er mehr aus Edelmuth und Familienrücksichten 
als aus Neigung dessen Gattin geheirathet, er ist so 
der StiefTater zweier talentToUer Künstler geworden, 
des Heinrich y. Mayr, der noch als Cahinetsmaler 
des Herzogs Maximilian yon Bayern in Manchen lebt, 
und des Christianv. Mayr, der um 1845 sein Leben 
in New York beschloss. 

J'ues hat in der Malerei eine yielseitige, von den 
kritischen Organen der Zeit öfters belobte Thätigkeit 
entfaltet, er umfasste fast alle Zweige seines Faches, 
von der Historie bis zur Landschaft und zum Thierbilde, 
in Oel, Miniatur und Pastell. Für Kirchen lieferte er 
schätzbare Altarbihler, den oberen, durch Heideloff 
hergestellten Saal des Ratlihauses in Nürnberg 
schmückte er mit neun grossen Bildern verdienter 
Nürnberger, er malte ferner eine grosse Anzahl Por- 
traits und seine Genrebilder, meist dem schwäbischen 
und fränkischen Volksleben entlehnt, fanden rasche 
Käufer. Wir nennen : ein Minnesänger, dem eine Frau 
mit ihrem Kinde aufmerksam zuhört, das beste Oelbild 
der Nürnberger Ausstellung 1821, — die Politiker im 
Kaffeehaus, ruhendes Mädchen, Trachten des würtem* 
bergischen Landvolkes, auf der Nürnberger Ausstellung 
1830, — Dorf- Jahrmarkt mit tanzenden Hunden 1827, 

— Bauemkirchweih 1833, — Familie eines alten Ritters, 
welche einer die Harfe spielenden Frau zuhört, 1827, 

— ein schwäbisches Laudmädchen, das sich ihre Zöpfe 
flechtet, 1834 etc. 

Fues lieferte auch Zeichnungen für Tasclienbücher, 
welche von verschiedenen Künstlern in Kupfer gestocheii 
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"Wurden; von grössern Ruproductionep seiner Zeich- 
nungen führen wir folgende an: 

1. „Feierliche Einführung der ersten Eomfrucht in der 
Stadt Fürth am 18^ Julius 1817. Gezeichnet von 
Fnes.^ In Umrissen radirt und colorirt. gr. qu. fol. 

2. Eine Nürnberger Bratwurstfrau am Jacober Kirch- 
weilifeste. Fues del. Steindruck von G. P. Buchner 
in Nürnberg. 



DAS WEBK DES GH. F. FUE& 



EADEaUNöEN. 



I. Die Ansicht von Tübingen. 

Höhe de« BUdes 6" 6'", Breite 10". 
Höhe der Platte 7" 8"', :6reite 11" 2'". 

Von der Nord- oder Ammerseite aufgenommen. Die Stadt 
erstreckt sich durch den hintern Plan des linken Vorgrundes, 
links ragt über die Häuser die grosso Kirche hervor, rechts 
auf der Höhe liegt das alte Schloss. Uiesseits der Stadt ist 
Feld mit Bäumen und ganz vom eine Strasse, auf welcher in 
der Mitte eine Frau und ihr Töchterchen, beide mit einer Last 
auf den Köpfen, in der Nähe eines ruhenden WandorerB schrei- 
ten. Jenseits der Stadt öfinet sich das breite, von waldigen 
Höhen eingeschlossene Thal, welehes naoh Hechingen fQlirty 
und in der Feme lagert die flache Felamasse der rauhen Alp. 
Unten rechts unter dem Bild der Name: Fues fec^ im Unter- 
rand: Prospect der Stadt Täbingen auf der Jmer Seite* — Die 
Mehrzahl der Abzüge des leicht schattirten Blattes war sma 
Ooloriren bestimmt 
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Die ersten Abdrücke sind vor der Unterschrift, die 
Aetz drücke vor den Arbeiten der Schiieidenadel im Laub 
der Bäume des Vorgrundes. — Es kommen auch Abdrücke vor, 
in denen mittelst eines deckenden Stück Papieres inderPresso 
die Unterschrift zugelegt wurde. 

2. Die Tannen neben dem Feis. 

Hohe 4" 9"', Breite 3" 3'". 

beschlossene Landschaft nach Ferd, Kohell. Zur Linken 
ein grosser FelSf dessen Foss durch ein vom befindliches Wasser 
bespnlt wizd| znr Bechien unmiiielbsr neben dem Fels vier 
hohe Tannen. Ohne BezeichnTing, 

a Die Meierei Im Gebiiech. 

Höhe der Platte 8" 6% Breite 4" 4'". 

Ebenfalls nach Ferd. UTobeU. Ana dem linken Yorgrond, 

wo in der beschatteten Ecke vor einem kleinen Hügel zwei 
Männer ruhen, krümmt sich ein Weg nach dem jUitielgruiid zu 
den Gebäuden einer Meierei, welche, von einem hölzernen Zaun 
umgchlossen, in Gebüscb versteckt liegen. B.echts vorn am 
Schilf eines Gewässers erhebt sich ein hoher, reich belaubter 
Baum. Ohne Bezeichnung. 

Der uns vorliegende Abdruck scheint nicht ganz vollendet 
sn selni da ihm die Ein&ssungslinien fehlen. 

4w Das Denkmal mit der Urne. 

Höhe 3" 2"% Breite 3" 4'". 

Links steht anf einem Steinwfirfel eine grosse Vase oder 
Urnef deren Laibung mit IFiguren in antikem G-esdimack Yec 
siert isty es scheint das Denkmal eines Abgeschiedenen an sein. 
Vor dem Fnss des Steinwürfeb wächst eine grossblätterige 
Pflanae nnd nnter dem Schirmdach ebnes Strauches ruhen zwei 
Genien mit Schmetterlingsflügeln, der eine im Schoosse des 
andern. Ein hölzerner Zaun schliesät hinten das Denkmal ein. 
Im Uuterrand links: C. Fues. 
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5. Die Neujahrekarte 1824. 

Höhe 2" e'", Breite 2". 

G-egen eine Quadermauer, an welcher oben rechts etwa« 

Epheu herabhängt, lohnt einKünstlerportefenilleund an diesem 

ist eine Zeichnung ausges^iannt, welche uns den Aufgaag zur 
alten Veste oder Burg in Nürnberg veranschaulicht. Unter 
dieser Ansicht steht geschrieben: 7Atm Neuen Jahre 1821 und 
vor der linken Ecke des Portefeuille liegt die PaL tte des 
Küuetlers mit Piusein und ILeisfeder. Ohne Bezeichnimg. 

6. Das Wein-Gelage. 

Höhe 3" 4'", Breite b" 2'". 

Acht junge ^tänner an einem gedeckten Tische laben cddi 
an mundendem Wein, drei Ton ihnen haben sieh erhoben, wie 
es scheint^ am ein Hoch anszabringeOi die andern greifen su 
den vollen Gläsern und jener, der links vor der Ecke des Tisches 
sitzt^ füllt sein Glas mit frischem Stoff. Hinter dem Klicken 
des Iietzteren trägt der Wirih die leerenElaschen fort um neuen 
Vorrath su holen. Einer der Herren hat bereits des Guten au 
viel genossen, er sitzt, in Schlaf gesunken, rechts im Ghmnde auf 
einem Stuhl. Unten links der Name C. Fues in Spiegelschrift. 

7. Spottbild auf die Theuerung 1817. 

Höhe 6« 8'", Breite 9". 

Das Bild besteht aus vier Abtheilungen; oben links: zwei 
Eathsdiener, bei gefüllten Geldsäcken stehend, sperren mit 
einer eisernen Kette die Strasse um die Ausfuhr des Getreides 
au verhindern — aber sie sind geprellt, denn mehrere mit 
Homsäcken hoch beladene Wagen fahren im Hintergrund 
davon und der glückliche Eilhrer nimmt sich die Freiheit, ihnen 
durch entsprechende Haadbewegung anzudeuten, dass er ihnen 
ein Horn gesetzt hat. Oben rechts ist die Strafe des HCfUlers 
veranschaulicht^ links im Grund ist seine in Brand gesteckte 
Ifiihle iibgebildety er selbst steht, niedergeschlagen und 2er> 
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malmt, in der Mitte vorn bei einem Galgen, an welchem ein 
fünfeckiger Schild hängt, an diesem Schild sind fünf abge- 
schnittene Ohren mittelst Xügel befestigt, sie haben statt 
Perlen und Kinge die Zeichen der betheiligteu Gewerbe der 
Bäcker, Metzger etc. zum Schmuck. — Unten links: Das Ge- 
]age von fünf wohlgenährten Kornwucherern; sie sitsen um 
einen runden Tisch, Iahen sich am Wein und betrachten Bchmon* 
zelnd den Schweinskopf ^ der mittlere^ hinter dem Tisch, whebt 
das Glas und spricht die beigestochenen Worte: „Noch ein 
solches JahrJ* An der Wand hängen vier besügliche Gemälde, 
deren Inhalt den Eyangelisten entnommen ist. Unten rechts: 
Die Noth der Armuth; eine abgemagerte Frau mit einem Kind 
auf dem Arm reicht ihren beiden andern £indem ein kleines 
Brötchen, ein Jude entfernt sich links in der Thür mit der ver^ 
kauften Habe, und der abgemagerte Mann sitzt händeringend 
auf einem am Boden liegenden Bette. Ohne Bezeichnung. 

Die Probedrücke sind vor den beigestochenen Pibel- 
stellen unter den Gemälden des dritten ^Feldes links, überhaupt 
vor allen Beischriften dieses Feldes. 

8. Sechs Büsten junger Frauen und Mädchen. 

Kundungenin zweiüeihen auf einer Platte, die 1" 3''' hoch 
und 10'' breit ist. Die Rundungen halten im BorchmeBser 
2" 9'''. Ohne Beaeichnung. 

Fues radirte diese und die folgendenBl&tter für den Dosen« 
&brikanten Hart Benike in Kümberg, der viele Künstler be« 
schäftigte; ihre Bestimmung war aur Yendening der Bosen- 
deckel zu dienen. Abdrücke sind aussttNnrdaitlich selteni da 
rie weder in den Handel noch in die Bßinde der Kunstfreunde 
gelangtoi. 

a) Junge nach links gewendete, modisch gekleidete Frau 

mit Blumen im lockigen, aufwärts frisirtcn Haar, einen Shawl 
und einer Perlenkette um den itaokten Hals; sie neigt das von 
vorn geaehene (iesicht auf die rechte Seite und trägt um den 
Leib einen schwarzen Gürtel. 
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b) Junge Dame in stfidtischer Tracht, den Körper nach 
links, das Gesicht nach rechts wendend, sie trägt einen runden 
Hut mit Federn und Schleier, der hinter dem entblössten 
^aclcen herab wuilt. 

c) Junge Dame in ähnlicher Tracht, von vorn gesehen, den 
Kopf ein wenig auf die linke Seite neigend; sie trägt einen 
runden, mit Bandschieifen reich besetzten Hut, von welcliem 
ein Schleier zu beiden Seiten herabhängt Ueber ihrer rechten 
entblössten Schulter hängt ein Shwal. 

d) Junges Mädchen in schwäbischer Tracht von vom und 
nach rechts gewendet, mit rundem Hut, an welchem ein Sträuas- 
ehen steckt, nnd mit herabhängenden Haarsöpfen. Der Hinter- 
grund eine bergige Landschaft. 

e) Junges Mädchen nach rechts, den Blick abw nach links 
richtend, in Mieder und rundem Hut mit langen Bindebftndem 
und niedergebogener Krempe; auf dem Hut ein Strfiusschen; 
die Haarzöpfe sind um den Kopf gewunden und den Hals aiert 
eine Perlenschnur. Im Ghrund eine hügelige lAndschaft^ in 
welcher rechts der Stamm eines Baumes angedeutet ist. 

f) Junges Landmüdchen von vorn, den Kopf etwas auf die 
rechte Seite neigend, in Mieder und n uidcm, unter dem Kinn 
zugebundenem Hut mit zwei Rosen und rechts wehender Band- 
schleife. — Landschaftlicher Hintergrund mit dem Stamm eines 
Baumes zur Linken. 

9. Junges schwäbisches Mädchen. 

Durchmesser 2" 10'". 

Halbfigur, vor einer Anhöhe stehend, das Gesicht gegen den 
Beschauer, der Körper aber nach rechts gerichtet, so dass der 
Kücken sichtbar wird, hinter welchem sswei lange Haarzöpfe 
herabhängen, sie tr&gt einen runden, mit einem Blumenstrauss 
gesdimückten Hut und stfttat ihre Linke auf einen yor ihr 
stehenden Korb. — Landschaftlicher Hintergrund. 

IFues radirte die Platte für den auTor genannten Dos^ 
fabrikantenM.Benike. Die ersten Abdrücke sind vor dessen 
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Monogramm links im Terrain und vor der Nr. 56 im TJnterrand, 
^IndenAeizdrücken sind die lichten Stellmoi rechte und linke 
anf der Anhöhe noch ganz veiesj w&hrend sie in den Tollende- 
ten Abdrücken links gans, rechts snrHftlfte zugestrichen sind. 

10. Sech8 Büsten junger Mädchen. 

Bnndnngen in zwei Heiken auf einer Platte, die V* b"* hoch 
und 10" 3'"breÜ ist Durchmesser der Bundungen 2" 9'". Die 
Platte, ohne alle Bezeichnung tmd mir nur im Aetzdruck mit 

Bleistiftretouchen vorliegend, dürfte ebenfalls für M. Denike 

gefertigt sein. 

a) Junges nach links gekehrtes Mädchen mit Biiunenstrauss 
im Mieder und ohne Kopfbedeckung, es wendet den Kopf nach 
rechts und die Haarzöpfe hängen hinter dem Rücken herab. 

b) Junge Frau, von vorn, mit kurzem lockigen Haar, einem 
gemusterten Käppchen auf dem Kopf, und Hingen in den Obren, 
sie trägt ein Mieder und um den nackten Hals ein seidenes 
Tuch, das vor der Brust durch einen Bing zusammenge- 
halten wird. 

o) Junge Schweizeriui von Tom^ mit kurzgelocktmn Haar 
und rundem Hut mit abwärts gebogener Krempe; me trSgt ein 
Ifieder-Halstuch und eine wollene Jacke. 

d) Junges nach rechts gekehrtes ICfidchen, ihr Bock mit 
kurzen Aermeln ist dicht unter der Brust gegürtelt; sie tr&gt 
auf dem Kopf, den sie auf die linke Seite neigt, ein rundes 
hohes Käppchen mit grosser Schleife hinten. 

e) Junge Schweizerin, von vorn, in Mieder und flachem 
runden Hut, dessen breite Krempe auf dun Seiten aufwärts ge- 
bogen ist; in den B.indern des Mieders stecken zwei Blumen 
und der Haarzopf hängt von ihrer linken Schulter herab. 

f) Junge nach rechts gekehrte, das Gesicht nach linkti um- 
wendende Frau, mit einem Tuch um den Kopf, das vor der 
Stirn in eine Schleife geschlungen ist und rundem, mehr auf 
dem Hinterkopf sitzendem Filzhut> an welchem vier kleine 
federn. 
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II. Drei Büsten junger Frauen, 

BrnnduDgen anf einer FUtte, die 3" 11"' hoch und 10'' breit 
ist. Burchmeseer der Bnndiingen 2" 9"'. Ohne Beseiohnuig 

und wohl ebenfalls für Denike radirt. 

a) .luiige Frau, iu halber Figur von vorn und eiii wcnif^ 
nach rechts gewendet; ihr Haar ißt kurz gelockt, in den ühreu 
trägt sie Ringe, vor ihrer rechten Brust einen Blumenstrausa 
am tiolausgeschnittenen Rock und auf dem Kopf, den sie auf 
die linke Seite neigt, eiucn runden Hut mit zwei grossen Federn 
und einem Blumenkranz. 

b) Junges Landmädohen mit einem Korb, in Profil nach 
rechte, das Gesicht aber gegen den Beschauer richtend, es trägt 
über dem Mieder ein wollenes J äckchen, um den Hals ein Tuch 
und eine doppelte Perlenschnur und auf dem Kopf, um den die 
Haarzöpfe gewunden sind, einen runden Hut mit niedergebogen 
ner Krempe und drei Federn. 

c) Junge nach links blickende Frau mit einem eigenthüm- 
lich, muschelartig geformten Hut auf dem Kopf und gelocktem 
Haar an den Schläfen, sie trügt ein tief ausgeschnittenes Kleid, 
lange, nicht mit dem Kleid irerbundene Handschuh- Aermel und 
hält mit der linken Hand den um den rechten Arm gezogenen 
Shawl. 

12. Vier Paare junger Frauen und Mädchen. 

Halbfigwren in Rundungen, die 3" 3'" im Durchmesser 

halten. Es sind ebenfalls Zierbilder für Bosen, Leider liegt 
uns nicht die Kadirung selbst, sondern nur die Origiualzeich- 
nung derselben vor Augen. 

a) Zwei junge iVauen, beide mit lockigem Haar in zärt- 
licher Haltung, indem die eine ihre Genossin umarmt und zu 
küssen im Begriff ist; diese trägt auf dem Kopf einen runden 
Strohhut mit Blumenkranz, jene einen eigenthttmlich helmartig 
geformten Kop^uts. 
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b) Zwei junge Frauen in särtlicher TTmannungi nach links 
gewendeti sie tragen karzgelockies Haar und die eine einen 
turbanortigenKopfpatZi ihre Blicke sind gegoudenBeschaner 
gerichtet. 

c) Zwei junge Landmädchen, mit einem Korb mit Aepfeln; 
beide gegeneinander gekehrt, l icliteu ihren Blick gegen den Be- 
schauer, die zur Rechten, stclu nd und mit einem runden Hut 
auf dem Kopf, hält einen Ajjl'el in der lland, die zur Linken, 
sitzend, umfasst den auf eiuem Stein stehenden llenkelkorb. 

d) Zwei andere junge Mädchen, mit eiuem Korb Erdbeeren. 
Von vorn, beide mit Strohhüten auf dem Kopf, und bei ein- 
ander stehend, die zur Linken, welcJie den Kopf uacli links 
wendet, hält den mit grossen Erdbeeren ^aslüllten Henkelkorb 
und hat ihre linke Hand auf die Schulter der vor ihr stehenden 
IVeundin gelegt. 

13. Der MenschonscIiädeL 

Höhe der Platte 3" 8'", Breite 8'' 1"\ 

Abbildung eines Todtenkopfes, der in Profil nach rechts 
gestellt ist, der Schädel ist nach der Lehre des Dr. Gall in 

numerirto Felder getheilt. — Fues führte dieses in Aquatinta 
gearbeitete Blatt für den schon mchrläch genannten Dosen- 
Fabrikanten AI, Denike in Xüruberg aus. — 

Die ersten Abdrücke sind vor Denikc's Zeichen neben 
dem Kinnbackenknochen und vor der Nummer 278« 



LITHOGRAPHIEN. 



14. B. A. Durst. 

Unbenanntes mftnnMches Portraiti yon ▼oni| der Kopf ein 
wenig nach links; sein dichtes Haar ist lockig und die Augen 
sind aufwärts gerichtet; er ist mit einem zugeknöpften Rock» 
ausgeschnittener weisser Weste und weissem Halstuch be- 
IV. 19 
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kleidet. LiiikB unten an der Brust der Name Fues in Spiegel- 
flohrift. Kreideseichnung. fol. 

15. Das junge tchwäMsclie Paar bei dem Miilcben nit 

dem FnicMkerb. 

Höhe 8" 4"', Breite V* 5'". 

In der Mitte vorn steht ein jnnges 8chwäbif=!rhpH Paar in 
reicher Stammestracht, der Mann hat seinen Ann um den Hals 
der Geliebten gelegt, die einen Korb in der Handbält^ sie reden 
mit einem jungen, links auf der Einfassungsmauer einer AVein- 
pflansung ruhenden Mädchen, das auf einen bei ihren Füssen 
stellenden, mit Aepfeln gefüllten Korb zeigt. Im Hintergrund 
eine wie es scheint mit Wein bewachsene Anhöhe. Unten 
reehts in der Ecke das Monogramm in Spiegelschrift. Kreide- 
zeichnung* 

Ifi. Die Spifineria 

Höhe 8" S'« Breite V* 8'« 

SchwälHsche Volksscene; rechts in der Thür eines Hauses 

lehnt ein junger Bauer, er sieht seiner auf der Bank sitzenden 
spiuuendcn jungen Frau zu, an vvclclier eine andere junge 
Schwäbin mit einem Korb auf dem Kopf, deren Blick ebenfalls 
aui" die Spiunerin gerichtet ißt, vorüberschreitet; das kleine 
halbnackte Tüchterchen spielt mit Steinen, die es aus einem auf 
dem Fuss der Spindel stehenden Korb herausliest. Ein hölzer- 
ner Zaun schliesst den Flatz vor dem Hause ein. Unten rechts 
das Zeichen in Spiegelsohrift» Kreidezeichnung. 

17. Zwei Guirlanden-Kreisabschnitte. 

Höhe Breite U", 

Bas obere Segment enthalt eine reiche Füllung von Blumen, 
unter welchen sich Bosen durch ihre Grösse ansaeichneoi swei 
Lorbeerst&be schliessen diese Guirlande ein. Bas untere Seg- 
ment besteht aus drei nnyorbundenen Theilen: einem sohwarsen 
iEiinfasBongsstrich, einem Stabe mit blühendem Schlinggewächs 
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uaä einem gleichförmigen Blütenstab. Unter diesem Segment 

in der Mitte ist in einem Rosenkranz die halbe Figur einer 

jungen Frau dargestellt, deren Lockenkopf mit einem Schjeier 
verhüllt ist. Kreidezeichnung. Ohne Bezeichnung, nur rait 
der Druckadresse; Gedruckt von Leonhard Amersdorffer in 
Dürnberg'' iiaka unten. 
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* 

Maler, Zeichner, Kupfer ätzer und Lithograph zu 
Nürnberg, ji^ehoreii den H. Januar 1779, gestorben den 
15. Januar 18 H). Sein Vater war der Maler Christoph 
Jos. Si.i^ni. Zwinger (1744 — 1813), der die Stelle eines 
Directurs der uürnl>ergischen Zeiclineuschule bekleidete, 
seine Mutter Anna Felieitas Pr^isler, ebenfalls eine ge- 
schickte Künstlerin. Die Anfangsgründe des Zeichnens 
erlernte er bei seinem Vater, alsdann ging er nach 
Wien, wo er sich von 1799 bis 1801 unter Füg er 's 
Leitung, namentlich im Malen, weiter entwickelte. In 
seine Vaterstadt zurückgekehrt, ward er Professor an 
der Zeichnenschule und nach dem Ableben seines Vaters 
Director derselben. Selbige war 1718 errichtet worden 
und befand sich im ehemaligen Eatharinenkloster. An 
zwei Tagen in der Woche war Zwinger yerpflichtet 
* gegen geringe Vergütung die Anfangsgründe des Zeich* 
nens zu lehren. Nach seinem Tode übernahm seine 
Gattin, eine gcborno Pchnert und eine mit grossem 
Talent zur Kunst begabte Frau, die Leitung der An- 
stalt, welche sie bis an iliren Tod 1843 fortführte. 

Zwinger war ein tüchtiger Künstler und bildete 
viele Schüler. Er zeichnete in A(|uarell, Gouache und 
mit der Feder, theils für den Kunsthandel, theils für 
Kupferstecher. J. Kellner, A. L. Möglich, Pfarrer 
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Wilder und Andere haben nach ihm gestochen. Er 
malte heilige und liistorischo Darstellungen, Ansichten 
und Landschaften theils nach eigener Erfindung und 
Zeichnung, theils nach Werken berühmter älterer 
Meister ; eine Copie nach KafaePs Madonna della Sedia 
und eine andere nach Correggio's Zingarella Bah man 
1817 auf der Kunstausstellung zu Nürnberg. — Seine 
Radirungen sind fast nur als Versuche zu betrachten 
und kamen nie in den Handel. Einige Ton ihnen sind 
mit einem Monogramm versehen, das aus den Buch- 
staben Qt. P. besteht und bei Brulliot II. Nr. 1087 
abgebildet Ist. — Seine Ereidezeichnungi n auf den 
Stein sind etwas trocken gehalten, gehören aber zu den 
früheren Leistungen dieser Kunstart. Von fast allen 
seinen Blättern kommen Al)diiicke auf farbigem Ton- 
papier Yor, um weiss aufgehoht zu werden. 



DAS WERK DES G. PH. ZWINGER. 



I. Johann Andreas Börner, 

Höhe 118 Mju^ Breite 71 Mm. 

Der bekannte Kunstkenner und Auctionator. Brustbild, 
nach links gekehrt, unbedeckten Kopfes, in Bock und ge- 
kräuBeltemChemiflet abgebildet. Fast nurTTmrissradirung mit 
wenig aiiBgeführten Schattenandeutungen am Koyif und am 
Kragen des iiockes und der Weste. Oluie alle Schrift und sehr 
selten. Bei Gelegenheit eines Pestmahls gefertigt. Ohne Ein- 
fassungBÜnien. 
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Z Kinder am Feuer. 

Höhe 13U Mm., Breite 10') Mm. 

Umriesradirung in Kreidemanier, xwsk B, Rode, Um ein 
Feuer stehen und knieen sechs nackte Kinder^ drei auf jeder 
Seite. Zwei Ton ihnen, links, tragen Beisig herbei. Bechts an 
einem Baum, wie es scheint^ ein Zelt. Ohne Zwinger'B Namen 
und Zeichen und ohne Einfassungslinien. 

3. Sappho. 

Hdhe 101 Hjau, Breite 83 Hm. 

In Kreid emanier. Die Dichterin, 7iach links gekehrt, sitzt 
auf einem Fels am Meer, ihr Überkörper ist nackt und ihr 
langes, aufgelöstes Haar flattert im Winde; sie rührt mit der 
Linken die Lyra, die sie auf ihrem Knie hält, während ihr 
Blick aufwärts gerichtet ist. Links sitzt bei ihren Füssen ein 
kleiner Liebesgott, der mit einer Pfeilspitze aufs l£eer hinab 
zeigt, rechts neben ihr liegt auf dem Fels ein Krane auf einer 
Pergamentrolle.. Unten am Fels gegen rechts die Buc^kaftaben: 
G. P, Z. — Der Gegenstand ist dem französischen Qemälde des 
Görard entnommen. Ohne Einfassungslinien. . 

I. Vor dem Zeichen des Künstlers. 

n. lüt demselben und mit verschiedenen kleinen Ueber* 
arbeitungen. 

4. Drei Köpfa 

Höhe öS Mm., Breite 95 Mm. 

Nach Füger, Links der Kopf eines unbSrtigen jungen 
Mannes, auf die Seite geneigt, redits der eines bartigen älteren 
und unten die Stirn eines dritten. Oben links steht: y^Nüch 
Füger, Unten rechts am Gewand des einen Mannes die Bnch- 
Stäben: P, Z* Ohne Einfassungslinien. 
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5. Rastende Koeacken. 

Höhe 37 Mm., Breite 152 Mm. 

Rastende Kosacken unterhalten sich auf freier Strasse; 
drei stehen rechts in Gespräch bei einander, drei andere mit 
zwei Pferden befinden sich gegen die "Miiie und einer von 
diesen, zu Pferde sitzend, lässt sich dnrch eine Marketenderin 
einen Tmnk reichen. Letztere steht im Btlchen eines 
^teristen in der K&he eines Feuers, über welchem ein Kessel 
hSngt. Ein anderer Kosack, links sitzend und gegen eine 
Tonne gestützt, unterhält sich mit zwei Kameraden, dte dies- 
seits des Feuers stehen. Weiter nach links auf einer steinernen 
Brücke sieht man ein Pferd und Jenseits derselben drei reitende 
Kosacken. Hechts kommt ein Herr mit seiner Frau und y.wei 
Kindern daher, wie es Rcheint, um die Soldaten zu besuchen. 
Im Grund derselben Seite sieht man auf einer Anhöhe eine 
Bauernhütte zwisclicn Bäumen. Unten in der Mitte am Erd- 
boden die Buchstaben: G. P. Z. begleitet von j/ec. 1816." Olme 
Einfassungslinien. 

Die Probedrücke sind vor der Ucberarbeitung der 
Xiuft, die noch zu einem grossen Theil weiss oder hell erscheint, 
während sie in den vollendeten Abdrücken ganz mit Strichen 
zugelegt ist oder schattirt ist. 

6. Reiter nach Chodowiecki. 

Höhe 38 Mm., Breite 15a Mm. 

Beiter, acht an der Zahl, Kuirassiere, Kosacken und ein 
Türke galoppiren nach links; der eine der beiden Kuirassiere 
sprengt rechts mit gezogenem Säbel hinter einem Kosacken 
her, der eine zerfetzte Fahne hält, der andere, in der Mitte des 
Blattes, scheint den Türken an der Brust zu packen. Diesen 
reitet links ein Kosack mit langer Lanze Toraus, während ein 
Offizier, in rundem, mit einer Feder geschmücktem Hut, sön 
Fferd über einem todteu Pferde anhält, neben welchem ein 
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todter Soldat liegt. Eineu todtcn Kuirassier sieht* man rechte 
ganz vorne liegen. Ohne Zwinger's Zeichen und Namen und 
ohne Einfasanngslinien. 

* 

7. Neujahreblatt für 1817. 

Höhe 120 Mm., Br. 08 Hm. 

In einem Zinnucr, dessen Hinterwiuid mit einer grossen 
Kalbroseite geziert isti sieht man durch gothisches Fensterstab- 
werk links eine spinnende Frau, rechts einen die Laute spielen- 
den Mann sitzen, beide in der Tracht des 1 0. Jahrhunderts; 
ein kleiner Knabe stütst den Arm auf das Knie des Mannes 
und ein kleines Madchen mit einer Wiekelpuppe sitzt in der 
Nahe der Frau. In der Mitte des Zimmers erblicken wir aller- 
lei Malergerftth und an der Hinterwand die Worte: ^0 Tempora* 
0 Morest, links hinter der Frau ein strahlendes Gmcifiz, rechts 
hinter dem Mann eine Rüstung. Bas untere Sims des Zimmers 
ist mit kleinen emblematischen Darstellungen verziert, unter 
welchen wir einen Hund darum licrvorli(l)en, weil er nach 
Klein's Blatt Bello copirt ist. Unten in einer Vertiefung der 
Mauer der Glückwunsch: ..Alles Gute zum neuen Jahr 1^17 von 
G. P. Zwinger und seiner Fran:^ Im Unterrand rechts: ^Gnst. 
Philipp Zwinger inv. et fec. aq. fort, Nor, ISIC.** Eiueim Aetzcn 
misslungene und schwache Arbeit. 

I* Vor der Lufb hinter der Bosette. Die Hinterwand des 
Zimmers hat nur senkrechte Striche. 

II. Diese Striche werden von wagrechten durchschnitten. 
Mit der Luft liinter der Rosette. Zur Verstärkung einzelner 
Schatteupartien ist ein leichter Tuschton angewandt^ der sich 
iianientlich au der Luit und am Ghewand der Frau bemerk- 
bar macht. 

m. Dieser Tnschton ist nicht mehr sichtbar* Der Name des 
K^stlers im UnterFand ist bis auf genüge Spuren wegpolirt 
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8. Die Vignttta mit der Pallas-BQste. 

Höhe 80 Ibii., Bnite 100 Hm. 

Wahrscheinlich ein Bihliothekzeichen. Die Büste ist nach 

links gekehrt und von vier Genien mit allerlei Iviiiiblleireiiui- 
siten umgeben. Hiuter dem reclits betiudlichen, über ein rundes 
Piedestal geleimten Genius sieht man eine leere Staffelei* Ohne 
Namen und Zeichen, 1814 gefertigt. 



LXTÜOGEAPHXEN. 



9. Kopf des Amor. 

ICit der Unterschrift: „Amor* Gemahlt BaffaeUo S4tnz^_ 
da Ur^mo, GezeieKv. J.J. Preis $ler. Auf Stein v, G.P, Zwinger 
Der Kopf ist in Profil nach rechts gekehrt fol. 

10. Kopf des Msrcur. 

Mit der Unterschrift: ^Kopf des Mereurs. Gemahlt von 

Raffaello Sanzio da Urbino. Nach dem Originale in Rom ge- 
zeichnet von Joh. Justin Preissler. Auf Stein von Gast. Phil. 
Zwinger.^ In Profil, nach rechts gekehrt, mit dem geflügelten 
Helm bedeckt, gr. fol. 

11. Kopf des Hercules. 

Gegenstück zum vorigen Blatt. Mit der Unterschrift: 
ICapf des Hercules. GemaMt vm Baffaeüo Sanzw da Urbino. 
Naeh dem Origiftale in Rom geteiehnet von Joh. Just. Preissler, 
Auf Stein von Gust, PhiL.Zmnger.'* In Profil nach rechts^ von 
einem Kaaa umwunden.' gr. t 
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12. Die Burg Gailenreuth. 

Höhe 250 Mm., Breite 298 .Mui. 

Mit der Unterschritt: j,Burg-Gailenreuth-^, links: „Nach Natur 
gezeichnet von G. P. Zwinger.*^ Im Vorgnmd eine Gruppe 
▼on drei männlichen Ftgnreni unter welchen ein ceichnender 
Kfinetler. 

la Nottjahrsblatt für 1812. 

Drei antikgefcleidete Franengestalten, auf einer Wolke, 
halten Blumen, Aehren und Weintnmben. LinkB, fast gaos 

in die Wolke gehüllt, eine yierte weibliche Figur, hinter einem 
Altar, auf welchem ein Kauchfass steht. Auf der Wolke die 
Jahreszahl MDCCCXIL und unterhalb ein Palmzweig und Füll- 
horn. Am Altar steht: „G. P. Z. inv. & del. 1811", unter der 
Darstellung der Glückwunsch: „Zum neuen Jahr 1812 von 
Gustav Philipp Zwimjcrr gr. f. 

I. Vor dem Glückwunschi vor den gesfareuien Blttmen bei 
der Jahreszahl MDCCCXIL 

II. Vor dem Glückwunsch, aber mit den Blumen. 

m. Mit dem Glückwunsch, aber yw der Ueberarbeitung. 

IV. Jiit der Ueberarbeitong, so dass die Schatten viel 
kr&ftiger, fast au schwant erscheinen. 
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